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Frühltngsahnen prickelt und wispert in den

bürgerlichen Reihen, von der nationalliberale»

„Natioiialzeilnng" bis zur demokratischen „Frank-
fnrler Zeilung".

So oft die Regierung und die Junker einen

„Slnß" mit einander haben, Mißhelligkeiten,

wie sie ja unter Liebesleuten ebenso wie unter Ge-

schaftsfremideu vorkominen, regen sich wiederum tu

dem bürgerlichen Alanerblnmchen die ach schon so
oft getäuschten und eingesargten süßen Hoffnungeii,
und verschämt das Schiirzchen streichelnd, flirtet es

mit der Regierung und wirft ihr feurige Blicke zu,

der nahen Stunde geivärtig, wo der Prinz die stolze

Agraria abfahreu läßt und das Aschenbrödel zu
seiner Gemahlin kürt.

Die Hoffnung der Konservativen bei der Zoll-

tarifkainpagne, daß die „maßgebende Stelle"

vor einem Bruch mit ihnen znrückschrecken iverde,

sei in der letzten Zeil stark gesunken, las mau in

der Presse der Linken nach dcr Annahme des Kom-

promißantrages in der Zollkominission. Was man

seit dem Herbst mit vieler PHihe zu verheimlichen

gesucht hat, daß nämlich die „maßgebende Stelle"

den Ansprüchen der Agrarier lveuig frenndlich gegen-

über stehe, breche jetzt allmälig dnrch. Eine so

rosige Färbung haben die liberalen Phantasien über

den Neigungswechsel der „maßgebenden Stelle"
bereits angenommen, daß die „Nationalzeitnng" ver-

sichert und zu beweisen sucht, daß die Regierung

sich recht wohl auf eine demokratische

Minderheit, resp, auf eine zum Theil demokra-

tische Mehrheit stützen und eine Aenderung der

politischen Lage von Grund ans versuchen

könne, d. h. daß die Negierungspolitik überhaupt,

nicht blos die zolltarifarische, die konservativen
Bahnen verlaut und einen liberalen Kurs ein-

schlägt. „Und der Augenblick scheint nahezu sein",

lallt das nach Liebkosungen schmachtende Mädchen
in ihren holden Träumen.

Zwischen den Zeilen der bürgerlichen Blätter,

auch gegen die.Lailliatze der Borlagc
in -Opposition standen, kann man unschwer heraus-
lescu, daß sie nicht abgeneigt wären, sich mit den-
selben zu befreunden und ihnen znzustimmen, falls

die Regierung zu besagter Schwenkung sich ent-

schließen sollte. Diesen Preis zu zahlen für ihre

Erhebung zur Regicrungsfähigkeit, dürfte den Bürger-

lichen um so weniger schwer fallen, als sie die Er-

höhung der Zölle vorzugsweise wegen der Gefähr-

dung der Handelsverträge, also der kapita-

listischen Interessen bekämpfte, die Brot- und

Lebcnsmittelvcrtheuerung für die Massen
nehmen sie nicht so tragisch.

Wie leichtherzig diese Bürgerlichen sogar große

opportunistische Opfer zu bringen bereit sind, zeigte

im vorigen Jahre der Göppinger „Hohenstaufen",

eines der radikalsten Blätter der süddeutschen Demo-

kratie, das allen Ernstes den Vorschlag machte, seine
Partei möge mit dem Militarismus und Mariuismns

ihren Frieden machen, damit die Regierung das

Zentrum nicht mehr nöthig habe und ihni den Lauf-

paß geben könne. Das Blatt fand damit zwar

keine Gegenliebe in seinen Parteikreiseu; was aber

dagegeu gesagt und geschrieben tuiirbe, war so matt,

daß mau deutlich merkte, falls einmal die Frage

besonders aktuell werden sollte, ließe sich wohl dar-
über reden.

Daß bie „maßgebende Stelle" die Nothwendig-

keit der Handelsverträge anerkennt, tote behauptet

wird, glauben auch tvir. Daß sie aber zu einer

liberal-freisinnig-demokratischen Politik sich entschließt,

glauben wir so iveuig wie etwa, daß Genosse

Äantsky zum Professor dcr Nationalökonomie ans

die Ihiiticrfität Straßburg berufen, oder daß dem

Reichstag eine Vorlage zur Abrüstnug gemacht wird.

Vlerkwnrdige Käuze, diese Bürgerlichen! Wie

lange ist es her, daß die Regierung vor den Kanal-

rebellen den Kotau gemacht hat und diese „die

Treppe hinaiifgeworfen" wurden und nach kurzer
Bcivölkuug die Huld der maßgebenden Stelle den-

selben in goldigem Glanze leuchtete. Noch klingt
diesen bürgerlichen Utopisten das kostbare „seiner

Zeit" Bülotvs in den Ohren und schon wiegen sie

|89| (Nachdruck Dtrbotrn.)

Hertha ld Weryan.
Roma» vo» Cornetie Huygens.

Autorisirtc Ilebersctzung ans dein Holländischen.

Bon der Weltbnhne.

2lus dcm Reichstage. Berlin, 6. März.
Die Debatte darüber, ob der Kolonial-Gescllschast M. 30000
bewilligt werden sollen, wurde heute noch fortgesetzt. Die
Summe ist auf jede» Fall ;für die Gesellschaft eine an-
nehmbare Nebeneiunahnte; ob aber die Ausgabe audereu
Leuten irgend welchen Stutzen bringt, kann nicht jestgesutu
iverde». Die Auskünfte, mit denen Auswanderern ge-
dient wäre, sind meistens so privater Natur, daß eine
Riesenorganisatio» nöthig wäre, um den Anforderungen
nur einigermaßen genügen zu können. Zur Schaffung
einer wirklich brauchbaren Organisation wären Millionen
erforderlich. Auf der ganzen Welt müßten znverlasstge
Berichterstatter vorhanden sein, die einen vollständigen
Bericht über die Lage der einzelnen Gewerbe in kurzen
Zwisehenräiune» lieferten. Die jetzt geplante Organisation
ist um so bedenklicher, wenn sie etwas Anderes würde
als eine Organisation zum Verbrauche von Reichsgeldeni.
Die deutsche Kolonialgesellschaft ist eine Korporation mit
ganz bestimmten Interessen. In ihr wird hartnäckig die
Ansicht vertrete», daß die afrikaaische» Kolonien
gute Wirthschastsgebiete werde» können. Selbst die
besten Leute dieser Gesellschaft halte» an dieser Ma-
rotte fest und treten dafür ein, daß immer neue

Millionen in die Sümpfe und die Sandhaufen hinein-
geworfen werden. Gewiß ist eS schon verwerflich, daß
man so mit den Geldern der Steuerzahler umgeht, aber
fast verbrecherisch sann es werden, wenn den (Selbem
auch noch Menschen »achgcworfen würden. Diese Ge-
fahr liegt nahe, wenn man einer solchen Gesellschaft wie
der Kolonialgesellschaft die anulidje Auskunft überträgt.

Die Debatte bot iveuig Neues. Der bekannte
baierische Bauernagitator Dr. H e i m stellt zwar Deutsch-
land als eine Art Mördergrube für Landwirthe hin,
aber er glaubt doch, daß es in Baiern noch bester ist
als in Afrika: deshalb will er dieses Geld sparen.
Sein protestantischer Freund Raab ist eistgegeugesetzter
Ansicht; er meint, da die Herren von der Ltolouial-
gesellschast schon viele Tausende nutzlos weggeworseu
haben, könne man ihnen auch einmal de» Reichssäckel
zur Verfügung stellen. Schließlich wurde die Summe
bewilligt.

Eine etwas längere Debatte knüpfte sich an einen
Hauskauf. Eine Hohenzollentprinzessitt ist durch Tausch
in den Besitz eines Hauses in der Wilhelmstraße ge-
kommen. Sie ist auf jeden Fall bei der Erwerbung
übervortheilt. Das sieht man daran, daß sie den Besitz
für besonders werthvoll hält. Es ist ein Grundstück,
welches an einer Seite LL Meter, an der andere» 19 Meter
breit ist. Dieses Grundstück soll für die Unterbringung
des Kolonialamts benutzt werden und deshalb wollte
das Reich X 2 800 000 dafür zahlen. Da Kenner der
Verhältniffe den Preis für viel zu hoch halte», wurde
der Kaus von der Büdgetkommisfion abgelehnt Jetzt
wurde es für 2j Millionen Mark angeboten Die Be-

sitzer erklären zwar, daß sie den Werth viel höher ein-
schätzen, aber da sie doch gern an das Reich verkaufe»
wollen, so haben sie die * 300 000 abgerissen. In
namentlicher Abstimmung wurde dann die Summe mit
126 gegen 91 Stimmen bewilligt.

pflegte. Sie war bleich und entstellt und ging langsam
auf ihre Blutter zu, der sie sich auf einmal schluchzend
um den Hals warf

„Oh, Mütterchen, wie fühle ich mich so un-
glücklich!"

„Was ist den» geschehen, Anna? Was tmst Du
nur?" fragte sie erschreckt.

„Denke Dir, Martalis Hai . . . erst konnte
sie nicht weiter reden Martalis bat mir ge-
sagt, daß er mich liebtI"

„Und Du liebst ihn also nicht?" . . . Sonst
würdest Du doch nicht so betrübt seist sönnen 1"

Mit diesen Worten ließ Frau Denners sie sich
hinsetzen, nahm ihr den Hut ab und strich mit ihren
Fingern, wie sie dies früher so oft gethan hakte,
zärtlich durck) das kurze Haar.

„Wie hast Du Dich aufgeregt, liebes Kind . . . .
Ja, wenn Du feine Zuneigung nicht erwidern kannst,
verstehe ich sehr loohl, daß dies Dich schmerzen muh.
Werde aber nickst gleich so fassungslosI Mich über-
rascht es nicht. Da ich wohl bemerkt habe daß er
Dich liebte, war ich darauf gefaßt, daß er früher oder
später es Dir sagen würde."

„Hast Du cs gewußt?" fragte sie athemloS.
„Jawohl, es war mir ziemlich klar."
„Hattest Du es mit doch mir gesagt, Mama,

dann würde ich nicht so sehr erschrocken seinI"
„So ctlDaö darf man nicht sagen, liebe Anna,

das begreifst Du doch wohlI Aber so entsetzlich auf«
geregt brauchst Du doch nun auch nicht zu sein. Es ist
ja gewiß traurig, wenn man einem Manne wie Mar-
lalis gegen seinen Willen Verdruß bereiten muß . > .

aber Tu hast Dir selbst ja doch nichts votzuwerfen
— und damit mutz Du Dich beruhigen."

„Die hätte ich das nur ahnen können!" rief
Anna, ihre Hände steif gegen einander preßend. „Er
war nie besonders artig und liebenswürdig gegen mich
. . . niemals."

„Besonders artig und liebenswürdig zu sein . . .
ist nun auch nicht grabe feine Force," erwiderte ihre
Mutter lächelnd. „Aber ich merkte eS ivohl an der Art
und Weise, wie er Dich über viele Tinge um Deine
Meiming befragte. Dich immer in Alles emweihtc
und mit Dir Alles besprach . . . obschon er doch sonst
recht verschlossen ist." »

„Und daS habe ich an ihm auch stets so sehr ge-
windigt," sagte sie schmerzlich. „Ich sand ihn so
tüchtig und so gut und so vornehm "

.'.Wenn Du ihn so sehr verehrst . . weißt Du
denn mich bestimmt, daß Du ihn nie lieben wirst?"

„Ja, das weiß ich bestimmt, ganz bestimmt!" rief
Anna fast heftig, da sie fürchtete, daß der peinliche
Selbstkampf, den sie vorhin an seiner Seite gekämpft
batte, wieder aufs Neue heiDorbrechen würde

„Nun gut, bann ist es ja entschieben. Sei baher
auch nicht länger unglücklich! Niemanb wird Dich ja
zwingen."

„Aber er war so merkwürbig, so kühl unb so kurz
angebunden ... als ob wir auf einmal einander
fremd geworden wären. Und doch habe ich ihn so
gern ..." Wieder begannen ihre Lippen zu zittern

„Was sagte er denn, Anna, unb was hat Dich
nur so heftig in Erregung gebracht?"

„<Er sagte nur sehr wenig, eigentlich nichts . . ,

Kein Tag ohne firaschl, kann es schon für die
ZolltarifkomMission heiße». Am Tounerslag
gab die sehr viel Absichi verralhcud, Ungeschicklichkeit
des Vorsitzenden Rettich abermals Anlaß zu einem
heftigen Zusammenstoß desselben mit der
Opposition. Herr Rettich ließ nämlich eine Wortmeldung
Stadthagens zur Geschäftsordnung unbeachtet mit
der Begründung, daß er,1 der Vorsitzende, in seinen Aus-
führungen zu einem Schlußantrage durch die Wort-
lnetvung unterbrochen worden sei Gegen diese Auf-
fassung erhob die ganze Linke Protest. Darauf folgte
bann wieder eine längere, zum Theil äußerst erregte
Geschäftsordnungsdebatte, in welcher der
Vorsitzende Rettich sich für unfähig erwies, die Ver-
handlungen von persönlichen Veruitglimpfungen frei-
zuhalten oder solche auch nur gebührend zu beanstanden.
Das Ende vom Liede war, daß die Kommission sich
schlüssig wurde, die Streitfrage bezüglich der Zu-
lässigkeit vou Schlußanträgen tu Kommissionen, von
Wortmeldungen zur Geschäftsordnung bei Schluß-
anträgen x. dem Seniorcnfonbent zur Entscheidung zu
unterbreiten. Präsident Graf Ballestrent weigerte sich aber,
die Senioren mit den Streitfragen zu besassen und er-
klärte, es sei Sache der Kommission, ihre Geschäfte zu
ordnen, deshalb werde er auch die Streitfragen nicht im
Plenum aufrollen lassen, sondern nur dann eingreifen,
wenn seitens der Kommission die Sache in den festen
Formen eines Berichts an das HauS gebracht werde.

Der TcnioretEouveut des Reichstages hat am
Mittwoch beschlossen, nach Erledigung der brüten Lesung
des Etats, welche voraussichtlich bis zum 15. d. M. be-
endet wjn wildv £ Ü.c■ jerieit fumetm zu lasten.
Rach Vorschlag des Prä/idemen werden die Ferien bis
zitni 15. April dauern.

Neben dem Etat ivird nur noch der Gesetzentwurf,
betreffend das Rothe Kreuz, vor Ostern fertiggeftcllt
werden. Ebenso sollen die rückständigen Petitionen, welche
von der Kommission als ungeeignet zur Erörterung im
Plenum erachtet find, durch Beschlnßsaffiing des Reichs-
tages erledigt werde»

Der Absicht, die Zolltarif-Kommission
über die Vertagung des Reichstage» hinaus und auch
vor dem Wiederzusammentritt nach Ostern arbeiten zu
lassen, wurde von sozialdemokratischer Seite mit beut
Hinweise entgegengetreten, daß zwar gegen den früheren
Begin» der Kommissionssitzungen nichts einzuweitdett sei,
daß aber die Unterbrechung der Kommissionsarbeiten vor
Ostern gleichzeitig mit der Vertagung dcS Reichstages
erfolgen solle. Falls der Plan nicht aufgegeben werde,
könnte es leicht pasfiren, daß die Berathung der dritte»
Lesung deS Etats über den 15. d. M. hinaus dauern
könnte, wodurch dann auch die Mitglieder der Zolltarif-
Kommission im Plenum festgehalten werden.

Als erster Gegenstand soll »ach Ostern die Fort-
setzung der zweiten Berathung der Seemanns-
O r d n » n g auf bie Tagesordnung gesetzt werden.

Ein kleines Intermezzo brachte der Etat für
Ostafrika. Diesen Etat benutzt Arendt feit einer
Reihe von Jahren, um eine Rede über den Tuckerbries
zu halten. Im vorige» Jahre flocht er in diese Rede
arge Beschuldigungen gegen den verstorbene» Kolonial-
direktor Dr. Kayfer ein, die mit der Wahrheit in
schroffem Widerspruch standen. AIS Frau Kayser ihn
aus die Wahrheitswidrigkeit seiner Beschuldigungen auf-
merksam machte, suchte Arendt durch alleAei Ausflüchte
sich zu vertheidige». Das hatte zur Folge, daß die
„Kölnische Zeitung" einen recht groben Artikel gegen
Arendt brachte, in welchem sie darauf hinwieS, daß unser
Gmoffe Behel viel nobler gehandelt habe. AIS man
ihm nachwies, daß der Tuckerbrief gar nicht existier,
habe er offen erklärt, er sei damit hüimigefallen. Dieses
Zugeständniß sei nobel; das Gegentheil von Nobleffe
habe Arendt an den Tag gelegt. Arendts Nerger wurde
noch dadurch verschärft, daß der „Vorwärts" biefen
Artikel abdruckte und als Ueberschrist „Der olle ehrliche
Arendt" setzte. Dieser Nerger gab Arendt Anlaß zu
einer Rede, in der er auch noch nicht zu einem klaren
Widerruf seiner Beschuldigungen kam. Die Vcrklaiisu-
lirungen veranlaßten Paasche, der wahrscheinlich den
Artikel der „Lkölnischen Zeitung" gcfdjneben hat, Dr.
Arendt gründlich festzunageln, indem er den Passus auS
der Arendtffchen Rede unb die Stelle aus Kaysers Rede
verlas, aus der hervorgeht, daß Arendt die Unwahrheit
gesagt hat.

Eine Stockung im Bewilligen gab es wieder, als
die Bahn in Ostafrika aufgerufen wurde. Dort
wurde erst ein Stück Bahn gebaut, von bet man er-
fuhr, daß sie vom Guvernör zu JagdauSflügen benutzt
wirb Geld brachte sie nicht ein. Dann wurde ein
Stück weiter gebaut, wodurch wohl die Ausgaben, aber
nicht die Einnahmen vergrößert tourben. Jetzt sollen
wieder 44 Kilometer gebaut werden Freilich behauptet
man nicht, daß dadurch die Rentabilität der fertigen
Strecke steigen wird, aber man hofft schließlich mit der
Bahn auf einen Punkt zu stoßen, von wo auS Produkte
verschickt werden. DaS Hauptargumenl ist aber, daß
man schon Neger im Bahndan ausgebildet hat, die man
doch weiter beschäftigen müsse. Drollig wurde die
Debatte erst, als der Antisemit Bindewald das
Wort ergriff und dcm erstaunten Hause mittheilte, daß
er in dem Bau ein Stück Miitelstandspolitik erblickt.
Er glaubt, deutsche Bauernsöhne werben so dumm sein
und nach Ostaftika gehen, um dort in den Malaria-
sümpfen umzukommen Wenn auch nicht die ganze
Summe, so wurde doch ein erheblicher Theil in nament-
licher Abstimmung bewilligt.

Um sich nicht weiter plagen und ärgern zu müssen, habe»
bau» Rechte und Linke folgende Vereinbarung über die
strittigen Fragen (ohne Aufgeben ihre- gnuidsätzlichen
Standpunktes) für die ferneren Sitzungen getroffen:
1) Auch wenn ein Schlnßantrag eingelaufen ist, muß
das vor Beginn der Abstimmung über den Antrag um
das Wort nachsucheude Kommissionsmitglied sofort das
Wort erhalten 2) Der Antragsteller zu einer Tarif-
position hat stets das Wott zu erhalten; haben mehrere
Mitglieder einen gleichen Antrag gestellt, so haben sie zu
vereinbaren, wer von ihnen das Wort erbalten soll.
8) Mit dieser Maßgabe sind Schlnßaiiträge in der Kom-
mission zulässig, jliirch diese Bereinbannig ist der in
anderen Kommissionen herrschende Brauch bestätigt.

Die sachlichen Beschlüsse vom Donnerstag brachten
zur Verändenuig einmal eine Zollherabsetzung,
nämlich die auf p o l i r t e n Reis von JL 6 auf A 4.
Die Erhöhung war lediglich im Interesse einiger weniger
Reisschälmühlenbesitzer vorgeschlagen worden. Es war

Setoifiermafeen der erste I n d u st r i e z o l l. DasZentrum gesellte sich dabei der Linken zu.
Zum Schluß drängte Graf K a n i tz in Ueberein-

stimmung mit dem Staatssekretär Grafen Posadowsky
auf eine schnelle Erledigung des übrigen Tarifs
ohne eingehende Prüfung der einzelnen
Positionen, weil die Kommissionsbeschlüsfe hier nur
sekundäre Bedeutung hätten und Alles auf die VertragS-
verhandlungen anfäme. Dieser Wunsch der Regierung
und der „Mehrheit" fand bei der Linken natürlich wenig
Gegenliebe.

„Berduukeluugsmaxöver" in der Zolltarif-
frage werfen sich jetzt Offiziöse und Agrarier gegen«
fettig vor Die offiziöse „Südd. Reichskorrespondenz"
bem'eiitirt die „Ausstreuung", die landwirthschastlichen
Zollsätze des Entwurfes seien vom Kaiser „vorgesehen"
im Sinne einer gebundenen Marschroute für den Reichs-
kanzler unb den Bundes rath. Der Kaiser habe grabe
umgekehrt in bett Zollfragen von vornherein eine wohl-
überlegte Zurückhaltung angenommeil unb biije zn keinem
Zeitpunkt aufgegeben, er habe dem Reichskanzler für die int
föderativen Geiste bewirkte Ausstellung des Entwurfes
mit den Bundesregierungen freie Hand gelassen unb werbe
voller Befriedigung alle Ergebniffe begrüßen, die sich
innerhalb der durch die Rücksicht auf bie allgemeine Volks-
wohlfahrt gezogenen Grenzen zum Schutz der Laudwirth-
schaft durchfetzeit lassen.

Dann heißt es weiter: „Atts einem großen Irrthum
bericht auch der Vorwurf, Graf v. Bül ow stabe miteriuifen,
in vertraulicher Weise die Führer der
agrarischen Mehrheit davon zu verstän-
digen, daß ein Nach geben unmöglich sei.
DaS ist geschehen! Ter lettetrde Staatsmann bat
seit geraumer Zeit mit den Führern der hauptsächlichsten
parlauurflartscheu _ unb wirthschastlichen Gruppen fort-
gesetzt perjoiiluti Fühlung genommen. Er hat es, wie
vor beut Beginn, i» während der Kommisfionsberathungen
au thätiger Wirksamkeit für die Tarifvorlage, auf bereu

Zustandekommen er grabe im Interesse der Laiidwirth-
schaft einen tut vollen Ernst „entscheidenden" Werth legt,
tticht fehlen (affen, wenn es auch nicht feines Aiiites ist,
in der Komutifsion selbst aufjutreten, für bereu Geschäfts-
gang den int Auftrage des Reichskanzlers abgegebenen
Erklärungen der Staatssekretäre bie vollständige Be-
deutung eigener Erklärungen des Reichskanzlers znkomnit.
Nach so vielen seit Langem öffentlich unb vertraulich
ertheilten Aufschlüssm konnten die letzten Tarlegitngen
bei Staatssekretäre für keilt Mitglied derKotu-
nt i s s i o n eine U e b e r r a s ch u n g bilden, ge-
schweige, daß sich daraus eine „Brüskirnttg" der Reichs-
tagstuehrheit zurecht machen ließe. Mit mehr Recht dürfte
man behaupten, daß dem Graset, von Bülow nach all
feinen boraufgegangeuett Beuiiihungen der Komproutiß-
vorschlag der Mehrheit unenvartet kommen mußte."

Tie agrarische „Deutsche TageSztg." stellt sich ganz
erstaunt über diese Darlegung. Die Mittheilniig, baß
die agrarischen Führer vertraulich davon verständigt seien,
baß ein Nachgeben der Regierung uttmöglich sei, komme
ihr „vollkominen übertaschend". Das Blatt will zwar
vernommeit haben, daß Graf Bülow mit einigen
führenden Abgeordneten der Mehrheitsparteien vor der
Pofadowskisifchen Erklärung Rücksprache genommen
habe; die Abgeordneten sollen aber nicht bett Eindruck
gewonnen hasten, den die „Südd. ReichSkorr." anbeutet,
sondert, der Eindruck soll vielmehr derart gewesen fein,
daß sie durch die unbedingte und für alle
Stadien geltende Erklärung des (Strafen
von PosadowSkt) Überrascht luorbcn sind.

Die „Deutsche TageSztg." stellt das fest, um ihrer-
seits „Verdunkelungen des Thatbestandes" vorzttbeugett.
Um mehr Glauben zu findet,, stellt sie sogar die aller
Welt besonnte, ganz zweifellose Offiziöfiläl bet süd-
deutschen Korrespondenz in Frage.

Auch diese Auseit,andersetz„ngett,geben der Vermuthung
Raum, daß die Agrarier^nnr >k o m ö b i e spielen.

Tic Opposition dcr Agrarier, fei sie auch noch
so scharf unb rücksichtslos, thut der Freundschaft unb
Zuneigung der Regierung für sie feinet, Ab-
bruch. Auch den widerhaarigsten Agrariern steht die
liebevolle Hülfe der Regierung zur Verfügung. Das
sann man jetzt im Wahlkreise Rastenburg -
(Sf erbauen sehe». Der dortige konservative Kanbidat
v. Rau t ter-Kanothen ist ein Erzagrarier und Kanal-
feütb. Er erklärte in der ersten Wählerveyantmlung, in
der er eine kurze Ansprache hielt, sich als G e g n e r dcr
Kaitalvorlagc. Er werde auch künftig wieder
dagegen stimmen. Er sprach sich ferner aus für den von

Rr. 50.
10. Jahrgang.

AamvurgerEcho.

Dns Hamburaer Echo" «rschcint täglich, auhrr Montags.

Dcr Atoiinemrnt-prkis (infl. „Tic »leite Welt' > beträgt: durch btf$oft btäogen ^r^d^Po >•
kaloloqs 3273) ebne Bringegcld titcrldj. A8.60; durch d>-Ko'porwr-wächcE 80 u. S Haus.
Biiiielne Nuinmer 5 4. SonnlagS-Niimmer mit illuftr SoimtagSbetlagr„Dtc -<cuc Welt 10 4.

Verantwortlicher Redaktor: Gustav Wabcrelkti in Hamburg.

Freitag, den 7. März VJ02*

Anzeigen werden die sechSgespaltene Pctitzeile oder deren Ranm mit 30 4,
für den Arbeitsmarkt, VermiethungS- und Familienauzrigen mit 20 4 berechnet.

Anzeigen Auuahme

in der Expedilion (bis ß Uhr Abends), in den Filialen, sowie in säntrnllichen Annoncen-Büreau».

Redaktion und Expedition: Fehlandstraste 11 in Hamburg.

. Lüd Lt »niili bei Carl ßentenboro, Seilerstr. 29, Hochprt. Nord-St. Pauli, Eimsbüttel, Langeufelde, bei Carl Dreyer, Margaretheitstr. 48, Ermsbuttel. Hvhelttft, Eppendorf, lOrop Borstell und

flhalrn: Ä'...7^,..-- '! e S hTo»f Lel».n.ea 5.1, Eppendorf. Barmbek, llhlenhorst bei Theodor Petereit, Heitmannstr. 12, Barmbek. Lt. lHcorg Hohenselde, Borgselde, Hamm, Horn und Ech.,sbek
r Hrt.ryVniifi >( 9An7ni Jrh» Hammerbrook, Sivthenbttrasort, Billwärder und Veddel bei Rud. Fuhrmann, Schtvabenstr. 33, Hammerbrook. Etlbck, Wandsbek und Hittschenfelde bet sranz Kruger,

et!«*», b-' I«. o.I-ni-n. I« H. Braunschweig, «-»dl»

Hier,;»« eine Beilage.

Holde Trättiue.

-'Inna war indessen von den Ausführungen ihres
Schreibens an Martalis zu sehr beherrscht, als daß in
diesem Augenblick eine ruhige Auseinandersetzung ihre
Begeisterung hätte mäßigen können. Sie verschloß den
Brief, schrieb die Adresse und entfernte sich aus dem
3immer, um ihn sofort an Martalis besorgen zulaßen.

„Collie sw denn gar nicht ahnen, was in Mar-
laus vorgeht <" fragte Denners, als er Abends m't
seiner Frau allein war.

„Ich glaube es nick» und zwar um so weniger,
wri .eCt *' e n, ' t der Arbeiierkirche so enttäuscht hat.
.Ulerdings bleibt er auch hier louseguent: Unbeugsam
itm km. „ l lüc Co dem Prinzip gilt, und zu ehrlich,

herhm.h« 0'''/n l>onwronnß eiuzutasien. Ich glaube

sckineller^sck'lig! ' t,r $ el<5 ftir u0e " b cincn Manu

‘ glaubst Du das? Dann har der
arme fünfte allerdings schlechte Anosichtenl" sagte
^L.".!'ers mit großer Ruhe und setzte mitleidig büi.ui:
»«JWoqt Du ihm in dieser Beziehung bei Gelegenheit
nicht anen Wink geben können? Du erspartest ihm

korb ~ ei " e ^"ttäuschling und vielleicht auch einen

--Ich glaube es ist besser, mich nicht eiiizumischen.
gch kann mich ja auch irren. A>» Ende wirkt die

sich wieder in neuen Illusionen und fabuliren von

der Fata Morgana eines liberal-demokratischen Re-
giermigssysteins.

Aber das macht „die große Sehnsucht", mit

mit Nietzsche zu reden; jene passive Sehnsucht, die

nicht wie die proletarische den opfermiithigen Kampf

aufnimmt nm ihre Ziele, sonder» demüthig im Winkel

stehen bleibt, Hurrah schreit, wen» sie getreten und

gestoßen wird und in schnöder Bäreuhäuterei dem

Zeitpunkt entgegenharrt, wo ein Wunder geschieht.

„Die Krone erblickt in den Elementen der allen

feudalen Gesellschaft, deren höchster Auswuchs sie

ist, ihren wahren einheimische» gesellschaftliche» Bode»,
während sie in der Bourgeoisie eine fremde künstliche
Erde erblickt, von der sie nur getragen wird unter

der Bedingung, zu verkümmern. Die berauschende
Gnade Gottes verwandelt die Bourgeoisie in einen

ernüchternden Rechtstitel, die Herrschaft des Blutes

in die Herrschaft des Papiers, die königliche Sonne

in eine bürgerliche Lampe." Klassische Worte aus

der „Neuen Rheinischen Zeitung" vom No-
vember 1848, die Franz Mehring vor einiger Zeit

ausgrnb und dazu bemerkte: Es sind keineswegs nur

diese moralischen Imponderabilien, sondern auch sehr

materielle Hindernisse, die der Emauzipation der

Krone vom Jnnkerthum entgegeustehen. Ein

konservativer Schriftsteller schreibt einmal: Es giebt

im preußischen Staate eine Macht, die mehr zu

sagen hat, als der König, und diese Macht ist das

preußische Offizierkorps. Woher sich aber dieses

Offizierkorps rekrntirt, braucht nicht erst gesagt
zn werden.

Der monarchistisch-absolutistische Instinkt hat eilte

gute Witterung. Als durch die Reformation die

Heiligen entthront waren, sing es bald auch mit

dem Glauben an den lieben Gott selbst zu hapern an.

Entdeckung, daß ct sie liebt, wie eine Offenbarung
bie unbekannte Saiten ihres Herzen? in Bewegung
setzt, wer weiß! Ein junges Mädchen ist eben ein
kornplizirtes Wesen, das sich selbst nicht einmal be-
greift/'

"Du hast Recht. Wir »vollen uns nicht einmischen,
sondern die Sache den jungen Leuten allein überlasten
Desto schlimmer freilich für den armen Jungen, wenn
er sich vielleichl Illusionen hingiebt.'

„Ich hätte sie so gern ein Paar werden sehen
Sein starker.Karatter wurde zu ihrem weiblickien sen-
sitiven Naturell grade ein so gutes (Siegeimcnndht
bilden können."

"Gewiß, allem Anscheine nach wurden sie aus-
gezeichnet zu einander passen. Aber, offen gestanden
habe ich doch lieber, daß keiner sie uns fortnimmt'
Das ewige Heirathen ist nur Unsinn. Sie soll rubia
bei uns bleiben."

„Pfui, wie egoistisch Du bist I"
„Entdeckst Du das jetzt erst?" gab er neckend

zurück „Alle Männer sind Egoisten Verlange also
nur nicht danach, unser armes Kind einem von diesen
sklbstsüchiigen Wesen anzuvertrauenI"

„Nun Anna, bist Du jetzt cndiich da, und luic
ist es so spät geworden I"

Mii diesen Worten begrüßte Frau Denners ihre
rechter, die eines Abends fehr spät, fast um Mitter-

nacht nach Haufe kam. Sie Ivar mit Martalis in einer
'in!. " u " 1 “ 1,11 " n Haag gewesen und grade in'ei Wohn-

u> h m!. T^etrc-ien aber keineswegs lebhaft
.intet, wie e« sonst ihre Gewohnheit zu sein

unb das Ivar eben so entsetzlich. Ich ersuchte ihn, mit
bod, wenigstens mit einen, Wort zu sagen, ob er mir
böse fei Und er antwortete mir, daß er mir
nicht böse fei, unb daß er dazu gar fein Recht habe.
Aber seine Stimme klang dabei so seltsam unb so
gänzlich verändert; unb als er sich bann an der
< verabschiedete, gab er mir nicht einmal bie

Hand . .

„Im ersten Augenvlick war er jedenfalls zu sehr
erschiirtert, um recht zu überlegen und zu wissen, was
er that und sagte. Wabrscheiittich hat Deine ihm er-
wiesene Zuneigung in ihm die Illusion hervorgerufen,
daß Tu seine Liebe errat berieft . . und dann ein
solches Erwachen aus dem Traum! . . Aber ttotz
alledem mußt Tu Tich nicht zu sehr dem Gefühl über«
lassen, denn ein Mann von großer Willenskraft wird
einen solchen Schmerz wohl bald überwunden haben."

„Oh, ich glaube auch nicht, daß es ein nicht-
überwindliches Unglück für ihn ist . sagte Anna,
indem die in ihren Thränen einen Augenblick lächelte.
,.?ch verstehe wirklich nicht, daß er mich als seine Fra«
balien möchte. Es kann nur ein Irrthum von ihm
sein Aber jetzt bereitet cs ihm doch augenscheinlich
Verdruß, und ich möchte ihn so gern glücklich sehen
und viel bei ihm fein unb mit ihm arbeiten. Und nun
geht es nicht mehr. Er sagt, daß es unmöglich fei.*

„Ja, daS finde ich auch recht bedauerlich, zumal
er sich so schwer bei Jematch heimisch fühlt. Seine
einsilbige Natur macht ihn so einsam."

(Sortsthmt, Met.)



Tic italienische Regierung bemüht sich lebhast,
eine Verständigung zwischen dem Eisenbahner-
verband und den E i s e n b a h n g e s e l l s ch a f t e u
zu Stande ztt bringen. Es ist ihr gelungen, beide Theile
zu Verhandlungen zu bewegen, deren Frucht bis jetzt
die Regulirung ber Verhältnisse eines Theils bes Per-
sonals ist. Bestimmt wurde, baß die endgültigen Be-
schlüsse bis 1905 bindend sein sollen Inzwischen ist ein
theilweiser Streik der Eisenbahner in Neapel und einigen
anderen Städten ausgebrochen, der jedoch vom Verbands-
komite mißbilligt wird T u t a t i, ber an den Ver-
handlungen mit ber Regierung betbriligt ist, hat einem
Jnterwiewer erklärt, daß seines Erachtens bie Regierung
alles Mögliche thun werbe, eine Verständigung zu er-
zielen und die Eisenbahner zu befriedige», schon um bic
Militarisirung vergessen zu machen ober doch wciiigstenS
ihren üblen Eindruck zu verwische».

Tic Jagd auf Anarchisten ist ein gewöhnlich
seine Wirkung auf die erschreckte» Unterthaiienseelen nicht
versehleiides Mittel bet Regierungen, wenn sie gegen-
über einem Ausbruch der allgemeinen Verzweiflung und
Erbitterung zu Ende sind. Auch die sp a »i sch e Re-
gi e r u it g hat sich beeilt, nach bei, Ausstänben in
Barcelona und anderen Städten sofort eine Anzahl
Personen als Anarchisten elnznkerkern und die Schauer-
mär von anarchistische» Verschwörungen in alle Welt
hinanSzutelegraphire». Jetzt, nachdem die erschreckten
Spießbürger wieder beruhigt sind, kommt aus Madrid
die trockene Mittheiluiig: Die in Bilbao verhafteten
vermeintlichen Anarchisten erwiese» sich als
unschuldig; es sind Ausländer ohne Paß; sie werden
über die Grenze geschafft.

Also mau hat ganz willlürlich einige arme Teufel
in den Kerker geworfen, vielleicht auch nach der beliebten
spanischen Methode durch die Folter Geständnisse zu er-
pressen versucht und schließlich, nachdem gar nichts Be-
lastendes gegen die Leute gefunden werden konnte, sie
über die Grenze geschafft.

Tas fogcnauutr Völkerrecht hat mit dem ge-
meinen Recht die Eigenschaft gemein, daß seine Bestim-
mungen nur gegen den Schwachen, nicht aber gegen den
Starken angewendet werden. TaL zeigte sich eklatant
auch durch die Erklärungen eines amerikanischen Staats-
mannes gegenüber bei, Boerenbeleairten WolmarauS
iinb Wessel», bie zur Zeit st, Washington weilen.
Während einer Unterredung mit Staatssekretär
Hay beklagte» sich die Boerendelegirten über die Ver-
schiffung von Pferden, Maiilthieren und Lebensmitteln
nach Südafrika. Hay ging ausführlich auf die Sache
ein und führte Autoritäten und Präzedenzfälle an, nach
denen feststehe, daß keine Behörde Amerikas in der Lage
fei, den amerikanischen Farmern zu verbieten, bie Er-
zeugnisse ihre» Ackerbaues ober ihrer Viehzucht nach
irgend einem Theil ber Welt hin zu verschiffe». Hay
führte weiter aus. daß bie Haltung ber Regierung gegen-
über der Südafrikafrage streng neutral gewesen sc, und
daß die Regierung nicht» gethan hätte, um die Verschiffung
von Gütern für die Boeren zu verhiitder».

Ta aber die Boeren aus Amerika keine Pferde 2C.
einzuführen suchten, ans dem einfachen Grunde, weil
diese Einfuhr dein von der See ganz abgeschloflenen
Gebiet unmöglich ist, so konnte der Staatssekretär sehr
leicht diese Behauptung ansstelle», um es zu rechtserfigeii,
baß die Engländer aus Amerika nicht nur Pferde, Maul-
thiere und Lebeiisiuittel, sondern auch angeworbene
Mannschaften erhielte».

Tages-Bericht.

Donnerstag, den 6. März.

Hamburg.

Tie gestrige Bii, gerschaftssttzung begann mit
einem unangenehmen Reinfall für den Senat. Dieser
hatte einen brin glichen Antrag gestellt, wonach die durch
bas Bürgerliche Gesetzbuch erforderlichen Aenderungen
des Eiickonuiienfteuergesetzes nach mit dem jetzigen Ein-
kommensteuergesetz verbunden werden sollten, da nicht
adznsehen sei, wann das neue Einkommensteuergesetz von
ber Bürgerschaft sertiggestellt sein würde. Hätte die
Bürgerschaft dem Senat de» Gesalle» gethan, die bring«
liehen Aenderungen mit dem alte» Gesetz zu verkuppeln,
bann hätte sie lauge bateiuf warten können, bis ber
Senat dem u e u e ii Gesetz seine Mitgenehutignng ertheilt
hätte, weil bic Bürgerschaft bie Kavitalgewinn-
b e ft e u e r ir» g mit kn das Gesetz hineingebracht hat,
die beut Senat nicht angenehm ist. Ter Trick
wurde aber durchschaut und der dringliche An-
trag wurde fast einstimmig a b g e l e h n t.
Das Vorgehen des Senats war um so kurioser, al» die
Erledigung des neuen Einkommensteuergesetzes gestern
in ber Bürgerschaft zu erwarten war unb auch ttjat«

ächlich erfolgt ist.
Die beantragte Erbauung von S ch it l -

Pavillons würbe nach kurzer Debatte über bie in
Betracht kommenden Systeme genehmigt, desgleichen die
Errichtung einer zweiten Lehrerbildnngs-
anstatt und die Deckung des Fehlbetrages
der D i e n st b o t e n k r a n k e n k a s s e. Hierbei nahm
S t o 11 e n Veranlassung, auf die kostspielige Wirthschaft
der Dienstbotenkrankenkasse hinznweiscn, deren geringe
Leistungen in gar keinem akzeptabelen Verhältniß zu den
sohen Beiträgen ständen, obgleich der Staat die gc=

jammten Verwaltungskosten in Höhe von M. KM) 000 bis
120000 trage. Bei den geringen Dienstbotenlöhneu von
40—50 Thaler sei ein Monatsbeitrag von 31. 1,60, wie
er nach dem int bürgerschastlichen Ausschuß zur Berathung
stehenden eenatSai,trage in Zukunft erhoben werden soll,
nachdem seiner Zeit erst der Beitrag von 60 4 aus 3t. 1
erhöht worden sei, viel zu hoch.

Den Rest ber Sitzung nahm bie Berathung des
neuen Einkommensteuergesetzes nach der
Vorlage des Ausschusses in Anspruch. Nachdem es
Herrn Dr. Zacharias gelungen, einen Antrag durch-
zubringen, bet ben großen Steuerzahlern bie Gelegenheit
bieten wirb, sich in vielen Fällen itm bas Stenerzahlen
herumdrücken zu können (sie sollen nämlich, was bis-
her nicht der Fall war, berechtigt sei», die Einnahmen
auf verschiedene Rubriken durcheinander zu verrechnen,
wodurch natürlich die Einkomiuensverhältniffe unklarer
werben und schlechter fontrolirt werden können), wurde
auf Antrag von Dr. D r ä n c r t ber Beschluß gefaßt,
auch das Einkommen ans Gesellschaften m. b H. zu
besteuern, trotz bet Drohung des Herrn Dr. W e x, daß
dann bic Besteuerung ber Gesellschaften m. b. H. selbst
nicht würde burchgeführt werben können. Diese wurde
aber ohne jede Schwierigkeit durchgesetzt, dank einem
Anträge Stötten, die vom Ausschuß gestrichene Be-
steuerung der Kolonialgesellschasten juieber herzustelle».
Beim Angriff auf ben Antrag Stollen vergaß bie
Rechte ganz, sich gegen die Besteuerinig der
Kescllschaiten in. b. H. zu wenden. Ilm ben Antrag
Stollen zu Fall zu bringen, stimmte sie für den Ausschuß-
antrag und damit für die Besteuerung der G. m. b. H.
Der Hausagtarieranwalt Dr. E d b e 1 b ü 11 e 1 versuchte
bann noch, den K a p i t a 1 g e io i n n , hauptsächlich ben
bei Grundstücksverkäusen, ans den Klauen des ©teuer«
fiskns zu retten, jedoch ohne Erfolg. Herr Dr. Möncke-
berg diente dem Anwalt bet Hansagrariet ganz vor ¬
trefflich. nicht minder Dr. W o l f f j o n. Während die
Haiisagratier sonst immer klagen, daß sie Noth leiden
unb in ihrem Gewerbe wenig ober nichts verbieuen,
offenbarte Herr Dr. Edbelbüttel gestern, daß ein Haus-
agraricr, wenn er ein Grundstück verkaufe, Schaden
an feinem (4i n f oinnie» erleide, weit er ans
dem Grund ft ü ck einen höheren Gewinn ge-
zogen, als er ihn ans dem für das Grundstück erhaltenen
G e 1 d k a p i t a l ziehen könne Trotzdem solle er noch
eine höhere Einkommenfteuei zahlen. Wie stimmt diese
Rechninig des Hausagrarieranwalts mit den Klageliedern
der Hausagrarier über den geringen Ertrag des Grund-
cigeiithimiS überein ?!

Nachdem das ©infam tu e n ft e u e.r g e) e 6 er-
ledigt war, vertagte die Bürgerschaft sich. In nächster
Sitzung kommt das Wohnungsgesetz zur Berathung.

Tie Hasendantpfichifffahrt Aktiengesellschaft
bringt für da» Geschäftsjahr 1901 eine Dividende
von 8 Prozent, wie im Vorjahre, zur Vertheilung.
Die Dividendcnschlucker fiiibe» bei der H.-D.-G. ihre
Rechnung, das Publikum aber nicht

w Vom Hafen nnd von der Tchiffsahrt. Die
norwegische Bark „Sigrid", welche mit einer Ladung
Harz von Earabella auf der Elbe eingetroffen war, wurde
im Tau der Schleppdampfer „Fairplay 111" unb „Fran-
ziska" in den Köhlbrand cingeschleppt, um nach Harburg
gebracht zu werden. Als sich das Schiff bei Moorbntg
befand, gerieth es aus Grund fest und konnte trotz der
Beinühungen der Schleppdampfer nicht abgebracht werden.
Heute Morgen hat man Leichter längsseits geholt und
wird von der Laduiig geleichtert. — Die norwegische
Bark „St. Marys Bay", welche mit einer Ladung Silbererz

Wandsbek.

X Betreffend Räumung von gemietheten
Wohnungen im Stadtkreise Wandsbek, hat die
Polizeibehörde unter Zustimmung des Magistrats eine
ans zwei Paragraphen bestehende Verordnung erlassen,
welche lautet: § 1. Gemiethete Räume, für welche
vierteljährliche ober längere KünbignngSfristeu bestehen,
sinb, soweit vertraglich nicht etwas Anderes vereinbart ist,
bei Beendigung des Mietheverhältnisses bis 12Uhr Mittags
des auf die Beendigung nächstfolgenden Werktages zu
raumen. § 2 Die Polizeiverordnnng tritt mit ihrer
Verkündigung in Kraft

X Verhaftet wurde heute Nachmittag ein in ber
Hamburgerstraße konbilionirendeS Mädchen, bas einem
Nebcnmädchen einen Betrag uon .ll. 40 aus einem ver-
schlossenen Koffer entwendet habe» soll

X Einen BevöllernngetznniaehS von 71 Seelen
Hal der Stadtkreis Wandsbek tut verflossenen Monat zu
verzeichnen. Ende Februar wurden durch das Nielbeamt
29 090 orlsanmeseitde Personen festgestellt gegen 29 019
tut vorhergehenden Monat. Mehr geboren als gestorben
sind 63 Personen, während sich 8 Personen mehr an«
als abgcmelbct haben k

X AuS dem Schöffengericht. Die Noth hat^
einen bisher noch unbescholtenen Maler H. aus Hamburg
dazu getrieben, auS einem Neubau ein paar Fenster-
scheiben im Werthe bau 3t. 8 herauSzuttehmeti, Sie er
auf einem Bau in Farmsen verwerthete. Da der An-
geklagte glaubhaft nachwies, baß er seine Handlungsweise
nur begangen hat, um für seine hungernden Kinder **
Brok kaufen zu können, vcrnrtheilte ibn das Gericht
unter Annahme mildernder Umstände zu einer Gefäugmß-
ftrafe von einer Woche — Freigesprochen von ber
Anklage ber Nahrungsmittelverfälschung würbe eine
Milchhändlerin K., der zur Last gelegt war, der von
ihr in den Handel gebrachten Milch Wasser zugesetzt
zu habe». I» der Verhaitdlmtg wurde festgestellt, daß
ihr von dem Lieferanten tuiterschiebliche Milch geliefert
wurde, weshalb sie das Vcrtragsverhältniß mit diesem
gelöst hat. — Wege» mehrfacher Zechprellerei, begangen
in mehreren Ortschaften bet Umgegend, hatte sich eist
Mattrerpolier H. auS Hamburg zu verantworten. Der
über eine recht rege Phantasie verfügende Angeklagte
muß auf 5 Tage in's Gefängniß.

Harburg unb LVilhrlmsburg.

r. Tas diesjährige Musterungsgeschäft in
WilhelmSbnrg findet vom 20. bis 25. März int
BahnhofShotcl, Besitzer Schweers, am Bahnhof, statt
und zwar: Am Totmcrstag, 20. b. Di., für sämmtliche
auf Wilhelmsburg wohnende» Militärpflichtigen dcS
Geburtsjahres 1880 unb älterer Jahrgänge. Freitag,
21. d. M., für die dcS Geburtsjahres 1881, Sonnabend,
22. b. M.. dcS Geburtsjahres 1882 mit ben Anfangs-
buchstaben A bis einschließlich R, Montag, 24. d. M,
bes Geburtsjahres 1882 mit ben Anfangsbuchstabe» 8
bis Z, für sämmtliche Militärpflichtige aus Neuhof und
Musterung derjenigen Militärpflichtigen, z» deren Gunstett
reflamirt ist. An diesem Tage werden auch sämmtliche
Reklamationen aus Wilhelmsburg und Ncnhos verhmidclt. '
Dienstag, 25. März, in Wilhelmsburg Loosnng bet
Militärpflichtigen des Geburtsjahres 1882 und allenfalls
auch solcher aus Vorjahre». Die Mttsterung beginnt
täglich 7j Uhr Morgens.

> Beim Bau der elektrischen Straßenbahn
in Wilhelmsburg wird jetzt nach ber eingetretenen
gelinderen Witterung wieder flott gearbeitet. In dieser
Woche ist eine ganze Anzahl Arbeiter angestellt worden.
Die Arbeiten auf Hamburgischem Gebiet, namentlich ans
ber Vcbdel, sollen noch mit großen Schwierigkeiten ver-
knüpft fein, so baß der 1. Mai als Eröffnungstermin
nicht imicgehalteu werden kann. Wie man uns rnit-
theilt, wird der Betrieb a tu 1.3 u u i d. Js. zwischen
Hamburg, Wilhelmsburg und Harbtirg bestimmt eröffnet.

r. Nnglücköfälle in Wilhelmsburg. Ein Knabe,
dessen Eltern in ber Fährstraße wohnen, kletterte gestern
Nachmittag auf einen Pfeiler der im Bau begriffenen
elektrischen Straßenbahn. Beim Herunterklettern stürzte
er ans einer Höhe von drei Metern aufs Pflaster und
brach den rechten Arm. — Der in einem Lagerhaus im
Freihafengebiet beschäftigte Arbeiter Ohlzcwack, wohnhaft
am Reiherstieg, stürzte heim Antstapelu von Säckett von
einem Stapel herunter und zog sich eine erhebliche Ver-
letzung an ber Stirn zu. Der Verletzte begab sich in
ärztliche Behandluitg. — Arg verbrannt hat sich heute
Vormittag bie vierjährige Tochter bes ans Neuhos wohn-
haften Erdarbeiters Zattaloivski, als sie einen auf bau
Tische stehenden Tops mit kochendheißer Mitch über sich

™ ’fflmmie BranMmden an b«*.
Armen und der Brust.

Deutscher Reichstag.

(159. Sitzung. 1 Uhr.)
Berlin, 6. März 1902.

Am Tische des Bnndesralhs: Frhr. v. Richthofen,
Dr. Stübel, Keaetke.

Die zweite Lesung d e s K o 1 o:t i a l e t a t s
wird fortgesetzt beim Etat für O st.a frika, Einmalige
Ausgaben.

Titel 5 verlangt als Zuschuß zu den Kosten für bie
Weiterführung ber Telegraphenlinie Dnr-es-
Salaam-Mpapwa nach T a b o r a 31. 168 OOO.
In Verbindung damit wird über ben früher zurück-
gestellten Titel 46 bc8 Extraordinarinms bes Post-
etats berathe», der' nach der Regierungsvorlage als
Kostenantheil der Postverwaltuug für bie Herstellung
dieser Telegraphcnlinie Mpapwa - Tabora 3t. 602 000
forderte.

Die Budgetkommission beantragt, ben Zuschuß des
Guverneuients von Ostasrika (31.168 000) zu bewillige»,
den Kostenantheil der Postverwaltung bagegen um
31 302 000 zu kürzen, tttilhitt statt 31 602 000 als erste
Rate nur 31. 300 000 zu bewilligen.

Müller-Sagan (FVp.): Schon die Rücksicht aufbie
ungünstige Finanzlage gebietet, biese Forderung abzn«
lehnen, zumal bei uns in Deutschland wichtige Kulmr-
forbcritngcn im Hinblick auf die finanzielle Situation nn«
erfüllt bleiben müssen. Ich verkenne nicht bie Bedeutung
des Ortes Tabora; weint aber daraus hingewiesen wird, daß
in Tabora lOooMaunSchtttztrnppcu und 15000Ein>vohner
vorhanden sind, so möchte ich boch fragen, wie viele von
diese» Menschen denn im Stande fein werden, die
Telegraphenlinie zu benutzen. Die weiße Bevölkentng
in Tabora beträgt höchstens 120 Köpfe. Man hat nicht
mit Unrecht gesagt, die Wetterführung bet Linie nach ,
Tabora werde nur geeignet fein, ben
Kamelen das Tclegraphireit ztt erNfffffttcWr.
Ich beantrage bie Streichung beider Positionen, sowohl
ber im Kolonial- wie der int Postetat.

Staatssekretär des Reichspostamtes Kraetke: Der
Zweck der Wetterführititg bet Linie nach Tabora ist bet
Anschluß biefer Telegraphcnlinie an bie Eap-Kairo-
Telegrapheulinie. Erst dadurch wird eine sichere Ver-
bindung dieser Theile unserer ostafrikanischen Koloitie mit
der Hetmath gesichert, beim baS Kabel Dar-es-Salaam-
gan.fi bar ist bekanntlich sehr häufig nicht betriebsfähig.
Blau muß bei so großen Entfernungen zwei Linien zur
Versügnng haben, da immer damit gerechnet werden muß,
daß eine derselben gestört ist. Die Strecke bis Mpaptva
ist im November v. I. fertig geworden ttttb bie Beamte»
sind nun nach Taborahi unterwegs, um das Terrän auL-
zukundschafte»; unb bie Stangen zu setzen, das ist ein sehr
mühsames Geschäft, cs ist aber unbedingt nothwendig,
daß dieselbe» Beamten auch die Weitersührnng der Linie
anssühren. Wir sind deshalb geztvungen gewesen, Atm
größere Poste» im Etat zu vermeiden, bie n^baloy#
Fortsetzung der Linie ztt erstreben. Da« Vaterland
diesen Leute», die i» bet (tinöbe unter PerziAttenmaff
auf alle Bequemlichkeiten der Kultur für uti8 arbeiten,
su Dank verpflichtet und darf sie nicht Plötzlich ohne
Thätigkeit lassen. Ich will nicht behaupten, daß mir für
alle unsere Kolonien Telegraphenliulen an (egen brauchen,
ich bitte aber dringend, in diesem Falle für den Etat«
posten zu stimmen

Frese (FVg) bittet, bem Koinmislionsbefchluß bet«
jutrete». .

DaSbach (Z.) tritt für Ablehnung beider Positionen
ein. Wenn wir in biefem aeuipo mit dem Geldausgeben
fortfahren werde», wird bic Schuldenlast des Reiches,
bic jetzt schon M. 2 940 000 000 beträgt, bald auf drei
Milliarden angewachsen sein.

Staatssekretär des Reichspostamtes Kraetke: Die
Bcsüichtung, daß für diese Linie riesige Betriebskosten
aufzutvenden wären, trifft nicht zu. 3 as »cainten«
material ist schon vorhanden; eS bestelle» lang« ber
Strecke Postagetttnre», deren Beamte ben melegraphen-
bienft versehe» werden. . n , o , . „ .

Kolonialdirektor Dr. Stübel: Benn AuSbruch von
Unrnhcit wirb ein rasches militärisches Eiiigretfen sehr
erleichtert, wenn eilte telegrapysiche Verbindung beliebt.
Neben Dent Bau von Eisenbahnen sind Telegraphemlinien
das wichtigste Mittel zur Uttteistützinig ber mttiiärtschen
Operationen, sie sind unter Umstänbeu sogar ein Mittel,

Dcr SiuittiifH der ministerielle» Lo^iiilisien
Jra»kreichS hni nm Soimlag in Tours begönne«.
Nur von den Ministericlieii sann man auf biefcm rkoii-
nn-{i reden, denn die aniirninisteriellm Elemente haben
sich fast aanj stnigehalten. Inzwischen haben sich auch
noch fünf weitere Departements - Föderationen von der
Partei zurückgezogen, und zwar die Voit Savoven und
Ober - Savoyen von Marne, Var und Loir-et»Cher —
außer den vier vorher ausgetretenen Födcratioiten von
Aiii, Jura, Güte b’Cr und Bretagne. Das Seinc-
Departement ist mit 2L Mandaten vertreten. Es find
etwa 70 Delegirte anwesend, die inSgesaintin 940 politische
Gruppen, Gewerkschaften und Genossenschaften vertreten,
die in 30 Föderationen und 44 Departements (unter 86)
orgaiiisirt sind und in den Kammerwahten von 1898 —
360 000 Stimmen erhalten haben.

Die erste, Nachmittags 3 Uhr begonnene Sitzung
erledigte nur die Mandatsprüfung.,

In der ausgedehnten Debatte verlangte Laeonr-
PariS die Aderkenniiiig eines der Pariser Mandate,
und zwar oe*" WahIstimmen-MandatS, das eine ueu-
gebackeiie Gritpp* auf tiirunb der Stimmen de» Abg.
E l o v i s .<? ii aucL beansprucht. Dieser Abgeordnete
fei 189H als « a t i o n a I i st i s ch e r Kandidat gegen den
Redmr gewählt worden. Tie Abstimmmig über dieses
merkwürdige Mandat durch Handaufheben ergab 34 ver-
werfende gegen 28 anerkennende Stimmen. Aber das
Bureau cektörke das Ergebniß für zweifelhaft. Es wurde
nun per Hammelsprung abgestimmt, und nun wurden
35 Stimmen f ü . da» Mandat, 33 gegen dasselbe ab-
gegeben Das Mandat wurde also anerkannt.
Dies schier unglaubliche Vorkommnis! kennzeichnet wohl
zu Genüge den Geist dieses ,SoziaIisten"-KongresseS i

Ueber das vorgelegte P r o g r a ni in entspann sich
eine lange Diskussion. Das Geiieralkomite hat den von
uns neulich in Ucbersetzuug mitgetheilten Programm-
entwurf eiiigcbracht, gegen dessen Prinzipienerklärung im
Großen und Ganzen von wirklichen Sozialisten Wesent-
liches kaum eingewcndei werden sann. Aber den mini-
steriellen Sozialisten paßte dieses Programm keineswegs.
Zwei (Segenentwürfe wurden vorgelegt und schließlich
kam der heute in der „Pelite Repnbligue" veröffenilichte
Entwurf Saures' zur einstimmigen Annahme. Die
Prinzipien- (ober PriuzipienlosigkeitS-) Erklärung erfordert
drei Spalten dieses in größerem Format als unser
„Echo" erscheinenden Blattes und hat die Haupteigen-
schaften. die ein Prograntm u i ch t Haden soll, nämlich
Weitschweifigkeit, Unklarheit, Zweideutigkeit und Ber-
fchwotiuneiiheit, wozu noch ein hochtrabender, gcschtvollciier
Stil kommt.

Die Berathung deL Programmentwurscs bot ein
trübes Bild des Zustandes, in welchen vermeintliche
Sozialisten burtb den MinisterialismuS und die Jahre
lauge, durchJaurös uudGenossen betriebeneAnfreuiiduugs-
polfiik gebraecht worden sind. Gabriel DeVille,
der Uibersetzcr von Marx' „Kapital", ein Mann, beiseit
Name einst im internationalen Sozialismus einen guten
Klang hatte, sand den Etüwnri des Generalkomites zu
radikal, u. A. weil " arin statt des stehenden Heeres eine
Volksmiliz gefordert werde! Und zum Schlus erklärte
sich dieser ehemalige Marxist als Legalist, als Gcsetz-
lichkeitsfanatiker, der dem Kongreß atrief: „Ihr werdet
außerhalb des legalen Wege» nichts ausrichten können 1"
Wenn die deutsche Sozialdemokratie, der man mit So-
ziatistengesetz und Belagerungszustand zu Leibe ging,
dieser Maxime hätte folgen wollen, was wäre aus der
Partei, die heute die meisten Wähler zählt, tvohl ge-
worden ik Ans Gesetzlichkeiisfanatismus bätn sie wohl
einem Bismarck, einem Pnttkamer die Stiesel lecken
müssen l lind der Legalist DeVille wird wohl nächstens
einem neuen Cäsar oder einem Moline oder irgend einem
nationalistischen Hanswurst zu Füßen fallen, weil der
Eine oder der Andere da» „Gesetz" repräjentirt.

Tie kleine antiininisterielle Minderheit des Kongresses
- alle Theilnehmer konnten doch nicht aus den Glauben
an den alleinseligmachende» Millerand vereidigt werden
— hatte einen Gegenentwitrs eiiigcbracht, der indessen
keineswegs glücklich abgefaßt war und auch von Unklarheit
feiner Autoren zeugt, die dem Kleinbaueni- und Klein-
bürgerstand allerlei Koiizcssionen zu machen sich ver-
pflichtet fühlen, anberfeitS aber den Generalstreik als bas
rascheste und sicherste revolutionäre Mittel betrachten.

Ein prächtiger Typus des französischen „intellek-
tuellen" Sozialismus ist bet Abgeorbnete Poulain,
dem die Abschaffung bet Präsidentschaft und beS Senats
zu viel für eine „nächste" Forderung ist und bet da»
schon als eine Maximalsorderung betrachtet. Dieser
würdige Sozialist müßte ja bei der Lektüre z. B. beS
Aktionsprogramm? der Hamburger Sozialdemokraten
qradewegs ' in Ohnmacht fallen 1 Dagegen will dieser
Herr das Wort „revolutionär" int Programm äuge-1
wendet wissen, „aber unter Beifügung einer friedlichen
Auslegung"; also — in Anbetracht bet Sachlage — er
will die Republik mit dem Grobherzog. Ucbtigen» stand
er auf dem Kongreß gar nicht allein, batte vielmehr eine
Schaar von gleichwerthigen Konfusionsräthen neben sich.
Wo§ da an Reden und Ansichten zu Tage gefördert
wurde, Übersteigt alles Tagewesene l Der neulich vom
sozialistisch-radikalen Ministeriuiit gemaßregelte Gymnasial-
proiessor H e r b e verlangte ganz ausdrücklich die Be-
seitigung ober boch die Erklärung des Worte» „Klassen-
kampf" ' Wahrscheinlich schwebt biefem braven Mann aus
seiner Schulmeisterzeit noch die Idee vor, Klassenkampf
bedeute die Rauferei zweier Klaffen bet Schuljungen.

Satire? hielt eine lange Rebe voller schwungvoller
und schöner Sätze und erfüllt von einem moralischen
Pathos, bas ihm hoffentlich bett Tugendprei» ber
französischen Akademie einbringen wirb. Wer Zolas

Arbeit" gelesen und sich an der ewigen Liebessabdelei
den Jllagen verbotbeii hat, sei vor einer zweiten Tosis
gewarnt und unterlasse es, die Rebe zu genießen. Mit
volltönenben Worten wird da der Kampf gegen den
Pessimismus geführt, der ganz irrtbümlich eine Ver-
elendung der Massen konsiatire. „Wir müssen die
Revolution durch Aktion des Proletariats, und nicht
durch einen Reflexakt des hungrigen Magens erwarten",
sagte er ebenso tiefsinnig wie wohlklingend. Auch brach
er" eine Lanze für die „kleinen Rentiers" die man nicht
durch Beseitigmig ber Staatsschuld brotlos machen
dürfe, u. s w. Alsdann vollzog Jaiträs, der geistige
Vater und Erhalter der Minifterschift Millerands, eine
gläuzendc FroiUveränderung, indem er erklärte:

„Seit drei Jahren hör- ich nicht auf, zu sagen, daß
bas i n b 16 i b u e 11 e Experiment Millerands sich nicht
wiederholen bars, daß ein Sozialist nur auf
Grund eines Parteibeschlusses in’« Ministerium eintreten
darf. Toch zurück zu Belgien! Ohne die sozialistischen
Stimmen könnten die Liberalen feiner einzigen Tag am
am Ruder bleiben Die Lag- märe also die, daß die
Sozialisten im Geheimen thatsächlich mitregieren würde»,
ohne die Veramwortlichkeit dafür z» tragen. Wie
nun, wenn die Liberalen darauf nicht eingehen
und im Falle der Weigerung der sozialistischen
Partei, an ber Regierung theilzunehmeu die Regierung
nicht allein übentehmen wolle» '< Dann würde», trotz
aller Kämpf', jawohl die Klerikalen wieder zur Macht
zurückkehren Ich beanspruchc nur das Recht, meine
beffcre Ueberzeugung betreffs der Ministerfrage zu pro«
pagiren, aber auch bic beste Methode ist abscheulich, wenn
sie gegen den Wille» der Parte, geht. Es^tväre daher
ein schwerer Fehler, wenn ein Sozialist
Millerands Handlung wiederholen wollte.
Aber matt soll der Partei nicht den Weg versperren —
da§ ist Alles, was ich verlange."

Durch lebhaften Beifall legte der Kongreß von
Tours an den Tag, daß seinen Theilnehmeru die
Fähigkeit abgeht, ane (firfahrungeu die Nutzanwendung
zu ziehen und einen Zeitraum von drei Tage» von einem
Zeittaum von drei Jahren zu iinterscheioen. Etwa drei
Tage alt ist nämlich die Einsicht Jaurbs’, daß das
Millerandexperiment unglücklich ausgefallen sei und nicht
wiederholt werden dürfe!

Es bleibt noch übrig, zur Kennzeichnung des
Mimstcrial-Sozialismus einige Episoden des Kongresses
anzuführen. Der Telegirie Mallot beantragte, de»
Parteimitgliedern zu verbieten, O r d e» s a n S ; e i ch -
n n n g e n zu tragen. Lebhafte Diskussion, an der sich
elf Redner bethätigten! Resultat: Verweisung an eine
Kommission — weiteres Schicksal unbekannt — die
sozialistischen Knopflöcher können fernerhin mit einem
farbigen Bändchen verschönert werden.

Der Fall der sozialistische» Abgeordneten, welche
das chinesische Expeditionskorps beglückwünscht haben,
wirb zur Debatte gestellt — Uebcrgang zur Tages-
ordnung.

Renaudel regt an, die Kandidaten der sozialistische»
Partei sollte» sich auf bereu Programm verpflichten, die
Abgeordneten sich nach diesen, Programm richten. Be-
schluß wird nicht gefaßt; die Sache ist wohl zu »n-
beirntenb. Dagegen beschließt man gemäß einem Sinti«
altibolantrag

1 Damit »nb mit debatteloser Annahme de» (JauräS'schen)
KommissionL-Programmeutwurss hat der Kongreß sein
Eiide erreicht

am 18. Oktober von Boro (Neu-Ealebonien) nach hier

abging, hat jetzt andere Ordre befoinmen. Das Schiff
geht jetzt »ach Emdeti, löscht eilten Theil der Ladung,
die für Papenburg bestimmt ist, und kommt dann mit
dem Rest nach hier. — Die Hamburger Bark „LieSbcth",
Kapitän Bock, mit Ladung vo» Zacoma kommend, ist auf
der Elbe eingetroffeii. — Der Salondampfer „Blankenese"
der Hambnrg-Amerika-Linie ist aus dem Reiberstieg, seinem
Winterlager, geholt und in'S Aktieudock gelegt worden, wo-
selbst er gründlich renovirt und für die Sommerfahrten in
Stand gesetzt wurde. Der Dampfer wurde heute anS
dem Dock geholt unb in den Betrieb eingestellt — Mit
dem englischen Dampfer „Granton" sind 47 leichte Kavallerie-
pferde von hier abgegangen, in London gelandet unb,
für Südafrika bestimmt, auf einen anderen Dampfer
verladen worden. — Der Dampfer „Nlexandra Woer-
utann", welcher am 10. b. von hier nach Kamerun ob-
geht, hat ein für Lome (Togo) bestimmtes NegierungS-
gebäube an Bord genommen. - Ter Schleppdampfer
„Expreß" ber Hamburg-Amerika-Linfe wurde gestern
dadurch betricbSniifähig, daß sich beim Abschleppen eines
Dampfers eine Trosse um seine Schraube legte. Man
brachte den Dampfer nach den Paffaaierhallen am
Großen Grasbrook, wo ein Taucher der Gesellschaft das
Hinderniß durch Abmeißeln entfernte. — Der Schlepp-
Dampfer „Bering V" wurde gestern Nachmittag in den
neuen Hafen B auf Kuhwärder durch eine Schute unter
bic Eimer eines Vering'schen Saugbaggers gedrängt. Dem
Diunpfer ist dadurch der Schoriistcin und das Steam-
robr abgebrochen und der Stenerschutz zertrümmert, so
daß auf dem Schisse glatt Deck gemacht wurde. Zum
Glück sind hierbei keine Menschen verletzt worden. Der
Dampfer ist sofort nach einer Werft zur Reparatur
geholt worden. — AIS heute Morgen eine Staatsbarkasse
ben Zollkanal hinab fuhr, rannte sie beim Deichstraßett-
fleet zwischen dort sehr meitablicgeubc Schuten. Ans
ber Barkasse ist das Quaterdeck unb bie borbere Kajüte
schwer beschädigt worden. 2)1 an mußte das Fahrzeug
sofort nach einer Werst zur Reparatur bringen. — Im
Stillhornerkanal auf dem Kleinen Grasbrook ist in letzter
Nacht eilte mit Erde beladene Schute auf Grund ge-
sunken. Ein Taucher ist mit der Hebung des Fahrzeugs
betraut worden.

w. Tic Elbbaggerei soll auf der ganzen Linie
»ueber ausgenommen werden. Die Dampfbagger II,
VII und X sind bereits mit Mannschaft besetzt.
„Bagger I" soll bei StülckcnS Platz „Bagger X"
(Greisbagger) soll in ben Binnenhäfen unb „Bagger VII"
auf ber Öberclbc in Funktion treten. Die auf ber Unter-
elbe bei ber Elbkorrektion eiuzustellcuben „Bagger II"
und „Bagger IX" werden in diesen Tagen bemannt,
ebenso „Bagger III". Die Fleeten- und Privatbaggerei
mittels der offenen Schuten wird in diesem Monat noch
nicht ausgenommen. Gestern sind 70 Krahnsührer an-
genommen worden inib werden in diesen Tage» die übrigen
Arbeitskräfte eingestellt werden. Die alljährlich tiach hier
fommenbeii Baggerarbeiter von Lauenburg, Boizenburg,
Dömitz u. s. w. sind schon hier eingetroffeii und zum
größten Theil auch eingestellt worden Die Dreh-Ewer,
welche den Sand für die Bauten baggern, sind zum
Theil in Betrieb gesetzt und werden, soweit sie noch nicht
in Thätigkeit find, in diese» lagen bemannt werden.
Somit ist die Baggcrci früher ausgenommen als in den
letzten Jahre».

vc In den Rani» gestürzt. Heute Nachmittag
ist auf beut int Segelschiffhafen liegcubc» Segelschiffe
„Aretnsa" ein dort als Näher beschäftigter Speicher-
arbeiter vom Zwischendeck in ben Unterraum gestürzt und
auf eilte Lage Salpetersäckc gefallen. Der Verunglückte
ist von Kollegen nach dem Hafenkrankenhause gebracht
worden.

w. Ju'S Wasser gestürzt. Bei ber Arbeiter-
besörderung vom Kleinen Grasbrook nach beut dies-
seitigen Ufer hatte sich ein junger Mann auf die Wall-
f ebiene des Fährdampfers „Tettenborn" gestellt und sprang
ab, bevor ber Tampser angelegt halte. Er sprang jedoch
zu kurz unb fiel in’S Wasser. Zum Glück konnte er von
ben Fahrgästen gerettet werde», woraus man ihn nach
seiner Wohintng brachte.

w. Ter neue Dampfer „Patnios", welcher für
bie Deutsche Levante-Linie auf ber Neptun-Werst in
Rostock erbaut wurde, soll morgen seine Probefahrt nach
hier antrete». Der Dampfer ist 280 F»ß lang, 40 Fuß
4 Zoll breit unb 21 Fuß tief Die Tragfähigkeit beträgt
34i >0 Tons Schwergut. Die breifache Expansions-
maschine hat eine Stärke von 850 indizirten Pserde-
krästen. Der „Patmos" soll am 8. b. M. seine erste
Reise an trete».

w. Ueber ben mtf ben, enaMchen
Dampfer „Ettedhow", worüber wir gestern berichtete»,
wirb uns »och folgende Mittheilung gemacht: Der
Taljcutann Jacob Eschwege, welcher von dem Dampfer
abstieg, mußte ein Fallreep benutzen, das oben und unten
zu kurz war. Der Mann glaubte, als er die Leiter
Hinabstieg, die unten liegende Schute bereits erreicht zu
habe» und ließ sich los, wodurch fein Absturz erfolgt ist.
Der Haseninspektor hat sich heute Morgen an Bord des
Dampfers begeben, um bie Sache zu untersuche».

w. Ein dichter Nebel hatte sich heute Marge»
roiebmmi üher den Hafen unb die Unterelbe verbreitet.
Gegen 5 Uhr zog bet Nebel auf unb war gegen 7 Uhr
roieber verschwunbe». Die Schiffe, bie nach hier bestimmt
waren, konnten ben Hasen noch vor Eintreten des Nebels
erreichen. Die Kleinschifffahrt mußte die Fahrt einstellen.
Größere Störungen sind nicht vorgekommen.

Der Ltraßenbahnperkehr über die Ernst
Merckstraße wird nicht niiterbrochen werden durch
den Abbruch ber alten Ernst Merckstratzen-Brückc. Es
hat sich nämlich auf Gninb nachträglicher statistischer Er-
bebungen heransgestellt, daß Steinthorwall und Stein-
thordamm durch bie Uebernahme beS gesammten während
der Banperiode über sic hinwegzuleitcnden jetzigen
Straßenbahnverkehrs ber Ernst Merckstraße zu ihrem
bisherigen Verkehr hinzu eine zu starke Belastung er-
fahren würden. Die Straßenbahngesellschaft läßt daher
für ihre» Gebrauch, um den bisherigen Verkehr durch die
Ernst SRcrckstraße von und resp, nach bet Langenreihe
burch dieselbe aufzunehmen, wovon man Anfangs absehen
zu können geglaubt hatte, durch die Firma Hinzpeter neben
der bereits fast vollendeten Futzgänger-Lausb rücke
mit einem Rostenauswand von rund 3t. 30 000 eine
zweigleisige Holzbrücke erbauen, wozu bann
noch bie Kosten für bic Schienenvcrlcgung unb ©trenn«
zusührnng über die ebenfalls schleunigll anzulegende
Straße kommen Sobald die Fahrstraße übet bie Holz-
brücke für ben Straßenbahnverkehr fertig gestellt fein
wirb, wird sofort bet Abbruch ber alten Ernst Merck«
straßen-Brücke in Angriff genommen werben. Der Bau
ber Pfeiler unb Widerlager ber neuen Ernst Merck-
straßen-Brücke unb ber sonstige Unterbau, ber durch bie
Firma Beyerstebt in Ottensen ausgeführt wirb, ist bereits
ziemlich weit vorgeschritten, so baß auch in Bälbe die
Laurahütte die Herstellung des eisernen Oberbaues in
bie Haub nehmen sann ; die provisorischen Brücken
brauchen hier nicht so lauge zu stehen, wie dies bei bet
Altmannstraßen-Brücke, die übrigens auch an sich schon
eine längere Bauperiobe beanspruchte, nöthig war. Als
letzte Uebetführuiig wird schließlich die Steinthordamin-
Btücke in Angriff genommen werben

Von der Eisenbahn tobtgefahre» wurde heute

Morgen ber Kontorist Heil von bet Petroleumsirma

Niedeinann beim Pettoleumhafeu. Die Leiche brachte

man in's Hasenkrankenhaus.

Dutch den Hnsschlag eines Pferdes zog sich
Henie Nachmittag ein Postillon in der Posthalterei am
Dammthorwall, Durchgang nach ber Drehbahn, einen
Beinbruch zu. Mau brachte ben Verletzten in's Hafen-
ktankenhans.

In's Hafenkrankenhanö brachte man einen
Mau», ber heute Nachmittag in einer Wirthschaft am
Zeughausmarkt erkrankte.

Getränk oder Blut! Bei dem Gastwirth Friedrich
Wilhelmi, Gustavstraße 22 im Keller, erschienen zwei
Männer und verlangten Getränk auf Kredit. AIS ihnen
das verweigert wurde, schnitten sie mit einem Messer ben
Wirth in den Arm unb entliefen bann. Sie sollen indeß
erkannt worden fein. Ter' 10jährige Sohn des Wirthes
erstattete Anzeige, woraus ein Schutzmann ben That-
bestand feststellte. Dem Verletzten wurde ein Nothverband
angelegt und er bann in's Krankenhaus gebracht.

In Haft kamen : ein Dlenstmäbchen, welches einem
anderen Mädchen Wäschestücke unb einen gotbenen Ning
entwendet unb ans ein Sparkassenbuch bes Mädchens
3t. 100 erhoben hat; ein Schlachtergeselle, der bei einem
Kaufmann in ber Grinbelallee 130 mittels Einbruchs
eine goldene Damennhr nebst Kette im Werthe von 3t 60
gestohlen hat unb bet biet Stecher unb eine Zange zum
Ocfsncn von Thüren bei sich führte; ein obbachlofer unb
mittelloser tknecht, bet bei einem Lanbman» in Moot-
toärber Aufnahme sand, sich bart vermiethete, 50
Handgeld erhielt, während der Landmann auch noch
3t. 1,50 Logisschulden bezahlte, dann aber, als er mit
dem Landmann auf einem Wagen ficht, hcrabfptang
unb entlief, uni sich schließlich in Schutzhaft zu begeben;

ein Schlosset, der als Heizer anmnfterte unb mit bet
Heuer entlief, außerdem auch des Einbruchsdicbstahls
verdächtig ist; ein Hafenarbeiter, der im Sommer v I.
bei einem Bleicher in Groß-Borstel mittels Einbruchs
Wäsche gestohlen hat, auch noch verschiedener Einbruchs-
und Tascheudiebstähle verdächtig ist; ein obdachloser
Leichtmatrose, der Brotbeutel geleert hat; in einer Wirth-
schaft in ber Niederustraße ein Bootsmann wegen Taschen-
diebstahls ; vier Arbeiter, die bei drei Kohlenlagern am
Jsekai aus Schute» Steinkohlen cnNvcndet und bei der
Kohlenfirma Rosenthal einen Einbruchsdiebstahl aus-
geführt habe».

Ticbstählc. Gestohlen Itnirbe»: in ber Nacht zum
4. b M Herberstraße 7 mittels Einbruchs durch ein
Fenster Stiefel, Kleiderstoffe, Hausschuhe unb Kinder-
anzüge im Gcsammtwerthe bon 3t. 200; am 5. d. M.
vom Hausflur Naboise» 96 ein Reichsadler - Fahrrad
Nr. 2673 im Werthe von 34. 135, auf dessen Wieder-
erlangung 3t. 10 Belohnung ausgesetzt sind; in der
Nacht zum 4. d. M. vom Bauplatz Heitmannstraße 75
ein Theerkessel im Werthe von 31 12; Bariholomäiis-
straße 69 aus einer Kommode 3t. 17, nachdem dort erst
vor zwei Wochen ein goldener Damenring im Werthe
von 3t 12 entwendet worden ist; in einer Restauration
Papenhuderstraße 58 mittels Einsteigens durch das
Klosetfenster ans der erbrochenen Büffetkaffe 3t. 3 in
Nickel nnd aus den erbrochenen Automaten für 3t. 24
Ehokolade unb Bonbons, aus einem verschlossenen Ncol-
schrank für 3t. 24 Getränke, ferner ans ber Küche ein
Hanbbcil, ein Waschkorb, 25 Zuckcrkriiigcl, eine Dose
Sardine», 30 Zigarre» unb eine Fußmatte, Gcsammt-
werth Ml 100; in ber Nacht zum 3. d. M. aus dem
Neubau Haffelbrookstraße, Ecke Hirschgrabeii, sechs Hobel,
gez. E. L., zwei Handsägen, ein Stemmeisen, eine Säge-
seile, Gesammtwerth 3L 20.

illtona.

(Gehört das Nathhans auch den Sinfiito«
mäuuern? Den Anschein bat es, beim die Herren
halten darin seit längerer Zeit fortgesetzt ihre Sitzungen
ab und berathen über alle möglichen, das Kasino be-
treffenden Angelegenheiten. Die Sitzungen währen zu-
weilen bis in die Nacht hinein, wobei Licht unb Heizung
bie Stadt liefern muß. Wie man das rechtfertigen will,
ist gänzlich niiberstäudtich. Wenn Herren, die zu ben
Kasinomännern gehören, auch theilweise amtlich int Nath-
hause zu tIjiin haben, so steht thuen damit noch lauge
nicht das Recht zu, auch ihre Privatatigelegenheiten darin
zu regeln unb daburch ber Stabt Kosten zu verursachen.
Die ganze Kasinoangelegenheit, bie absolut nicht im
Interesse ber Stabt liegt, sondern nur int Interesse be-
vorzugter Kreise, kostet der Stabt sowieso ein großes
Stück Geld unb cs ist daher um so unerhörter, wenn
man bie Stabt noch weiter belastet. Mag es sich ver-
hältnißmäßig nur um Kleinigkeiten handeln, so wird da-
durch das Vorgehen der Herren nicht entschuldigt. Kouinie
man auch nicht damit, daß die Stadt für die etwa durch
die Sitzungen entstehenden Unkosten entschädigt werden
soll. Wie will man beim bas berechnen? Weber der
Lichtverbranch noch der Heizttngsverbrauch läßt sich sest-
stelleu. Daun laufen auch noch andere durch bie
Sitzungen entstehenbe Kosten nebenher, z. B. für Nein-
machen unb aitbere (Dienstleistungen. Die Unverfrorenheit
ber Kasinomänner hat sich aber, entgegen bem Interesse
ber Stabt, noch weiter als auf bic Sitzungen erstreck),
denn untere Beamte bet Stabt sinb von ben Herren in
recht erheblichem Maße angespannt worden unb haben
für sie Schreibwerk unb Anderes mehr verrichten müssen.
Alles das sind Ungehörigkeiten, die fcharf gerügt werden
müssen, selbst wenn bie Stadt dadurch keinen Schaden
erleide» würde. Das Raihhaiis und auch die Beamte»
sind nicht dazu da, Privatzwecken zu diene». Hätte» wir
in unseren Stadtverordneten eine wirkliche Stadt-
bertretung, so würden derartige Sachen nicht möglich
sein. Längst schon hätte man die Angelegenheit öffentlich
znr Sprache gebracht unb baburdj Remedur geschafft.
Unseren Stadtverordneten, die nicht zu den Kasinomännern
gehören, fehlt aber jegliches Rückgrat.

Vei der Lehrerwahl i« kttrost-Flottbek, bie
biefer Tage ftattfanb, wurde ber Lehrer Feddersen
aus Ahreiilohe mit 17 Stimmen gewählt. Seine beiden
Gegenkandidaten erhielten 12 bezw. 6 Stimmen.

Der Bau der staatlichru Maschineubauschule
in Altona ist von ber Baukommifsion dem Maurer-
meister Beyerstebt als bem Minbestforderuben übertragen
worden. Mit dem Bau, ber bekanntlich in ber Fritz
Rerrterstraße feinen Platz finden wird, soll bald begonnen

Das Opfer eines Heirathsschwiudlers wurde
ein in der Holstenstraße dienendes Mädchen. Dasselbe
lernte kürzlich einen jungen Mann kennen, der ihm die
Ehe versprach. Schon »ach kurzer Bekairntschaft verstand
er es, bem Mädchen die Ersparnisse in Höhe von 31. 200
abzulocken. Dann hat er sich nicht wieder sehe» lasse».

Ein Dummcrjuugeustreich ist es, ber heule ben
13 Jahre alten Schulknaben Hermann W auf die An-
klagebank bes Landgerichts gebracht hat. Der Junge ist
kürzlich durch ein Dachfenster geklettert unb hat einem
Nachbar ein Zehnpfundstück gestohlen, das er bann für
10 verkaufte. Wegen bieses „schweren" Diebstahls
hatte sich der Knabe zu verantworten. Der Staats-
anwalt beantragte sechs Wochen Gefängniß, doch bas
Gericht erkannte auf kostenlose Freisprechung, weil dem
Angeklagten die erforderliche strafrechtliche Einsicht gefehlt
habe. Beschlossen aber hat man, daß er der Zwangs-
erziehung überwiesen werden soll.

Unter Ausschluß der Oeffeutlichteit wurde heute
vor dem Landgericht gegen drei Realschüler ans Blanke-
nese verhandelt, welche sich in unsittlicher Weise gegen
einen kleinen Knaben vergangen haben sollen. Die An-
geklagten wurden der ihnen zur Last gelegten That zwar
überführt erachtet, aber dennoch freigesprocheu, weil ihnen
die erforderliche Einsicht gefehlt habe. Von einer Heber«
Weisung der Angeklagte» in eine Besserungsanstalt wurde
Abstand genommen.

Eine neue Apotheke werden wir demnächst be-
konnne», und zwar Ecke Alfen- und Gcfionstraße. Die
Zeichnungen für den Bau, in welchem bie Apotheke ein-
gerichtet werden soll, liegen jetzt der Baukommifsion zur
Genehmigung vor.

Die Leichen des Liebespaares, das im Stadt-
park ein so tragisches Ende fand, werden am Sonntag
Morgen von der hiesigen städtischen Leichenhalle aus auf
dem Friedhof in Ohlsdorf beerdigt werden.

Verhaftet wurde eine Frau, die Am Felde in
Ottensen als Reinmachefrau beschäftigt war und ihrer
Herrschaft eine Uhr gestohlen haben soll.

Telbsttuordversuch. Um feinem Leben ein Ende
zu machen, feuerte gestern Abend um 8 Uhr in seinem
Logis am Schulterblatt 3 der etwa 23 Jahre alte
Landmann O. Warnholz einen Revolverschitß auf sich
ab. Die Kugel drang ihm in ben Kopf hinein und
verletzte ihn ganz erheblich. Er wurde durch bie Sanitäts-
kolonne ber Feuerwehr nach dem stäbtischen Krankenhause
gebracht.

In der Sache des Ein- und Ausbrechers
Ttnrni wurde noch auf Requisition der hiesigen Kriminal-
polizei ber aus Thorn gebürtige Schlachter Willy Stief
in Hannover Verhaftet. Derselbe soll auch ein Komplice
von Sturm gewesen fein. Im Ganzen befinden sich jetzt
in der Sturm'fchen Sache 18 Personen in Haft.

Für eine alte Blouse 1 Jahr Gefängniß.
Der vielfach vorbestrafte Schlachtcrgcsclle Ludwig Ttsmer
ist neulich, als er als Korrigcndc entflohen war, in ein
Haus eingestiegen unb hat eine Blouse gestohlen. Dafür
vcrnrtheilte ihn Henie bas Lanbgericht zu 1 Jahr Gefängniß.

AnSgebrocheu aus dem Zeutralgefänguiß in
Glückstadt ist dieser Tage, wie der hiesigen Krtmiual-
polizet mitgetljeilt wurde, der ans Insterburg gebürtige
Schiffer Szarmaziuat. Derselbe hat im hiesigen unb
Hamburger Hasen zahlreiche Diebstähle ans Fahrzeugen
ausgesührt unb ist bicfertjalb vom hiesigen Landgericht z»
5 Jahren Gefängniß vcrnrtheilt worden. Von dieser
Strafe hat er erst 6 Wlouate verbüßt. Gleich nach
seinem Ausbruch aus beut Gefängniß hat er seine biebische
Thätigkeit wieder ausgenommen, indem er im Glückftädtcr
Hafen auf ein Fahrzeug gegangen ist unbaitS bei stajüte
eine Uhr, Geld, Kleidungsstücke unb andere Sachen ge-
stohlen hat. Seine Sträflingstteider hat er zurnckgelafle».
Augenommeit wird, daß er sich nach Hamburg-Altona
begeben hat.

S-cue auS einem Bordell tu der Kleinen
Marieustraße. I» der Nacht zum 3. Januar sollen
»ach voransgcgangenei» Streit die Beherberger Fritz
Hassclbacher u»b Johannes Voß und der Schwager des
Elfteren, der Tischlermeister Paul Rosenthal, eine» Kellner
erheblich mißhandelt haben, weshalb sie sich wegen ge-
meinschaftlicher Körperverletzung vor dem Schöffengericht
zu verantworten hatten. Die Angeklagten wurden schuldig
befunden und H. und V. wurden zu je 2 Nionatcn und
R. wurde unter Annahme mildernder Umstände zu
1 Monat Gefängniß vcrnrtheilt.
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Alle» Verwandten imb Bekannten für die
rege Theilnahme und Kranzspende bei der
Beerdipnnq unseres SakneS und Bruders
Heinrivli unseren besten Dank.

II- Helfrich und Geschwister.

D a ii k s i, a n ii n-
?eür die reiche Krauzspeude und rrflc

Theilunhnic btt der Beerdigung iinseres
geliebten Lohnes

Wilhelm Itnssmniin
sogen wir hiermit allen Nachbarn, Be-
kannten und Berioandten, sowie den
Itvllegen nnscreS Lohnes vom S. S.
„Bisniarch" iiiib „Columbia", dem Ham-
burger TecmaniiSverband, insbesondere
dem Herrn PakiorFleinehe und Herrn
I'nul Fintier siir die trostreichen Worte
am Large und am Grabe unseren herz-
licheu Dank.

Citri Rrhhuiiihii und lerau.

Odessa, 6. März. (W. T. B.) Die Lchigsahrt
zwischen Odessa und den Tanauhäsen ist eröffnet.

Konstantinopel, 8. März (W. T. B.) Durch ein
Jradeh des Sultans wurde die Rückkehr aller
o t t o >n a u i s ch e n Unterthanen angeordnet, die
ihrem Studium in Frankreich obliegen.

Konstantinopel, 6. März. (SB. T. B.) Bei einer
auS Bkekka in Medina eingetroffenen Karawane sind
vorgestern 40 und gestern 70 Todesfälle in Folge
Cholera vorgekoinmen.

Philippoprl, 6. März. (SB. T. B.) Aus Kon -!
st a n t i n o p e l wird gemeldet: Mehrere Offiziere, unter
ihnen Schakir Pascha, ein Bruder des verstorbenen
Großveziers Dschewad Pascha, und Nazim Pascha,
Schwiegersohn des verstorbenen Großveziers Ali Pascha,
seien verhaftet und einem Verhör unterzogen worden. I
Die Verhastungen sollen auf die Anzeige des Chefs des I
Spionagedienstes, Fehmi Pascha, erfolgt sein.

14 Hühner und 4 Schafe. Das ist der ganze Viehbestand.
(Heiierkeit.) Abg^Biudewald schlug gestern vor, man
solle deutsche Bailerusöhue zur Errichtung vou kleinen
Bauernhöfen in unsere Kolonien führen Vielleicht geht
er selbst als Leiter einer solchen Expedition nach den
Kolonien. (Heiterkeit.) Hier wird ihm sicher stUemaud
eine Thräne nachweinen. Graf Bulow bat in feiner
damaligen Neichstagsrede, man solle den Karolinen und
Dlarinnen, diesen jungen Mädchen der Südsee, den Ein-
tritt in das deutsche Haus nicht verwehren. Nun, ich
muß bedauern, daß Gras Bülow sich mit diesen Mädchen
überhaupt eingelassen hat. (Heiterkeit und Beisall links.)

Staatssekretär des AuStvärtigen, Frhr. v. Richt-
hofen: Die Beredtsamkeit meines Herrn Amtsvorgängers,
dessen damalige Worte ihm so gut im Gedächtniß ge-
blieben sind, mag dem Abgeordneten Wiemer und seinen
Parteifreunden nicht immer ganz genehm sein, aber in
diesem Falle hat er doch die Beredtsamkeit des jetzigen
Reichskanzlers wohl überschätzt. Nicht allein durch seine
Rede ließ sich der Reichstag zur Zustimmung zu dem
Kaufvertrag bewegen, sondern es bestand der nationale
Wunsch, die Brücke vou Neu-Guiuea nach den Ptarschall-
inseltt nicht in fremde Hände gelangen zu lassen, sondern
für Deutschland zu erwerben.

Guvemör vou Neu-Guiiiea, Herr v. Beititigsen:
Ich muß dem ungünstigen Urtheil des Abg. Dr. Wiemer
doch in mancher Hinsicht eulgegentreten. Die Denkschrift
enthält ja vieles Ungünstige, aber ich möchte doch betonen,
daß sie aus Grund der außerordentlich gewissenhaften
Slngabeu der drei Bezirksamnnäniter im Jnselgebiet aus-
gearbeitet worden ist, die besonderen SBerth darauf legten,
die ersten Berichte so zu gestalten, daß in den folgenden
Jahren keine Enttäuschung entstehen könne. (Unruhe
links.) Für den Ankauf des Jnjelgebieles waren in erster
Linie politische Gründe maßgebend.' Ich glaube allerdings,
daß inan geneigt gewesen ist, den SBerth dieses Insel-
gebietes zu überschätzeu. (Hörtl hört! links.) Aber
diese Inseln liegen so weit auseinander und in so ver-
schiedenen klimatischen und gesundheitlichen Regionen,
daß man sich sehr schwer über sie ein Gesauuutbild ver-
schaffen kann. Das ist auch den dortigen Beamten in
der kurzen Zeit noch nicht möglich gewesen. ES giebt
unter den Inselgruppen zweifellos Inseln, auf denen ein
Plantageubau möglich ist und auf denen Kakao, Tabak
und Kaffee gedeiht; andere Inseln sind für eine Be-
fteckuug mit Kokospalmen außerordentlich geeignet. Unter
den Marianen giebt es ausgedehnte Inseln, die mit
wilden Kokospalmen bestauben sind. Das Guvernement
hat für die Verpachtung dieser SBalbcr au Eingeborene
Ji 120U0 erlöst. Ein Theil der Bevölkenmg ist außer-
ordentlich arbeitsam und willig. Das gilt besonders
von den Eingeborenen der Insel Avp. Die Bevölkerung
der Insel Ponape ist allerdings kriegerisch und man könnte
sich von ihr wohl einmal eines feindlichen Angriffes
auf die Europäer versehen. Es ist ihr einmal gelungen,
die ganze spanische Besatzung an einem Tage uieber»
znmachen. Wir haben uns trotzdem mit einer Polizei-
truppe vou nur 50 Manu dort niedergelassen. Ich bin
trotz der Warnungen der Spanier ohne jede Bewaffnung
außer einigen Jagdgewehren in das Innere der Insel
vorgedrnngen. Die "Eingeborenen haben uns erklärt, sie
freuen sich, daß sie unter deutsche Herrschaft kämen; sie
feien nur mit der spanischen Herrschaft unzufrieden ge-
wesen. Die Eutwickluiig wird dem wohl auch recht
geben. Ich glaube, daß wir nicht in feindliche
Beziehungen zu der eingeboreneu Bevölkerung, die
mindestens 1000 mit Gewehren bewaffnete Menschen
enthält, kommen werden. Es wird nie davon die Rede
sein sönnen, daß wir in diesem Gebiet eine Schntztruppe
gebrauchen, wir werden immer mit einer geringen Polizei-
truppe auskommen. Nach meiner Ueberzeugung werden
für die Insel nie große Aufwendungen nöthig sein,
saubern man wirb unter einet ruhigen unb sicheren
Verwaltung den Reichszuschuß allinälig herabsetzen

strebt, den Eingeborenen die genügende Bewegungs-
freiheit zu sichern unb beiden Interessengruppen, den
Eingeboreneii sowohl mit den Plantageubesitzern, gerecht
zu werden. Die Neger dürfen nicht Fremdlinge
in ihrem eigenen Lande werden. Was die be-
dauerlichen Verfehlungen anlangt, die seitens der
Slngeftellten von Pflanzungen und vou kaufmänni-
schen Siedelungen vorgekommen sind, so ist seitens
der Gerichte Alles geschehen, wa8 geschehen konnte. Es
ist seitens der Gerichte auf bedeutende Strafen ersannt
worden. Diese haben auch einen heilsamen Einfluß anS-
geübt, so daß sich so traurige Vorkommnisse hoffentlich
nicht iviederholen werden. Aus Einzelheiten kanii ich nicht
eingehen. (Zuruf des Abg. Bebel.) Ich tverde stets be-
strebt fein, das gute Einvernehmen zu den SRissiouaren
aufrecht zii erhalten unb baute bem Abg. Prinz Aren-
berg für seine Anerkennung. Die Schntztruppe hat die
Pflicht, die friedlichen Geschäfte der Kaufleute zu schützen.
Ich erfenite an, daß die Offiziere der Schntztruppe stets
ernsthaft bemüht waren, einen etwa vorhandenen Gegen-

satz zu den kaufmännischen Elementen auszugleichen.

DaSbach (Z.) verwahrt sich dagegen, daß er be-
hauptct hätte, die iNissiouare würden von der Kolonial-
verwaltuug schlecht behandelt.

Cahensly (Z.) führt Beschwerde darüber, daß eilte
Missionsstation durch die Angriffe eines feindlichen
Stammes bedeutend geschädigt fei. Der Schaden belaufe
sich auf etwa 10 000 Frks.

Kolouialdirektor Dr. Lti'ibelr Der Gitvernör ist
ersucht worden, Mittel unb Wege anzugeben, wie bie
Missionare entschäbigt werden könnten; vielleicht wird
der feindliche Stamni zur Stellung von Arbeitern an
die Missionare veranlaßt werden ober aber es müßte
von biefem hohen Hanse eine Entschädigungssumme für
die Mission erbeten werden.

Ledcbonr (SD.): Ich muß meinem Besremden
Ausdruck geben über die Art, in der der Kolonialdirektor
ein Eingehen auf die Mißhandlungen abgelehnt hat. Ein
Neger soll in der grausamsten Weise gepfählt worden sein.
Einem anderen wurden, worauf schon Herr Schremps
hinwies, die Hände mit Spiritus begossen und daraus
angezündet. Der Kolonialdirektor hat zugegeben, daß
Nlißhandlnugeu vorgekommen sind, bann aber erklärt,
Zeitungsnachrichten seien übertrieben; bnmit aber können
wir uns doch unmöglich zufrieden geben. Wenn der
Kolonialbtrektor etwas über diese Mißhandlungen weiß,
ist es feine Pflicht, uns darüber Auskunft zu geben; ich
stelle deshalb an ihn die bestimmte Frage: Ist es richtig,
daß ein Neger gepfählt worden ist? Sßic steht es mit
dem anderen erwähnten Fall? Herr Schrempf hat
durchaus Recht, wenn er sich gegen die Vorwürfe vou
Kolonialinleresseuten verwahrt, die ihm feine vorjährigen
Aeußerungen im Reichstage verdacht haben. Abg. Bebel
hat ja früher wiederholt ganz ähnliche Ansführungen
machen müssen, dabei allerdings grade bei den Freunden
des Abg. Schrempf lebhaften Widerspruch gefunden.
(Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Kolouialdirektor Dr. Stübel: Ich habe den Herrn
Schrempf nicht so verstanden, als ob er von mir eine
Aufklärung über alle Einzelheiten der begangenen
Straithaten verlangte. DaS Hans hat doch auch ein
gewisses Interesse daran, daß vielleicht eine gewisse
Nachsicht in der Weise geübt wird, daß nicht jede un-
menschliche Behaudlnug eines Menschen, die in Kauiernu
borkommt, hier in allen Einzelheiten zur Sprache gebracht
wird. Ich will aber auf die direkte Anfrage des Ab-
geordneten Ledebour die Sache gern genauer mittheilen.
Es ist ein Kaufmann wegen schwerer Körperverletzung
und Freiheitsberaubung in erster Instanz zu einer
Gcsäugnißstrafe von L Jahren verurtheilt worden. Diese
wurde in zweiter Instanz in eine Gelängnißstrafe von
einem Jahr unter Anrechnung der Untersuchungshaft
umgemaiibelt. In einem zweiten Falle wurde am
4. November 1001 ein Kaufmann wegen Körper-
berletznng, Freiheitsberanbung unb räuberischer Er-
pressung mit einer Gesamnustrafe vou 5 Jahren Ge-
fängniß unb Tragung der Kosten verurtheilt. Drittens
ist der Kaufmann Wittenberg wegen derselben Vergehen
zu einer Gesammtstrafe von 5 Jahren Gefängniß ver-
urtheilt worden. Aus den mit vorliegenden Erkenntnissen
des Gerichts erscheint die Behauplimg, daß einer der -
Lernrtheilten sich der Pfählung eines Negers schuldig
gemacht habe, nicht begründet; hier handelt es sich um
eine Uebertreibung.

Schremps (K.): Zu meinen Angriffen im Vor- ;
jähre wat ich vollkommen berechtigt, da die Thatsachen ,
schon Wochen lang in den Zeitungen besannt gegeben ,
waren, ohne daß seitens der Kolonialverwaltung Adhitlse ,
geschaffen war. Die Angaben, bie ich gemacht habe,
haben sich als vollständig wahr herausgestellt und ich
hoffe, daß der »kolouialdirektor meinen Anregungen nun
nachgeht unb für Besserung sorgt. Den Vorwurf bes
Kolouialbirektors, daß ich in meinen Angriffen zu weit
gegangen sei, weise ich enlschieben zurück

, Ein Negierniigskommissar bestreitet bie Nichlig-
ieit einiget von dem Abg. Schrempf vorgebrachteu Be-
schwerden.

Der Titel wird bewilligt; ebenso debattelos die
folgenden und der Nest des Etats für Kamerun.

Es folgt der Etat für „Togo".

Dr. Hasse (NL.): Die Umwandlung unserer Schntz-
trilppen in den Kolonien in Polizeitruppen Halle ich fü r
durchaus wünschenswert!) Dadurch würde cm Dualis-
mus beseitigt, an dem unsere SchntzU'nPPe krankt.

Der Etat wird bewifligt, ebenso dcbatteloS die
Etats für das südwestafrikanische Schutz, i
gebiet unb für Neuguinea. . „ ,

Beim Etat für die Karolinen Pala». ,
Inseln und Marianen nimmt das Wort i

Ullen Verwandten und Bekauuteu die traurige
** Nachricht, daß unser lieber Bruder und

Schwager, der Matrose Otto Schreiber
aus Stettin, nach laugen Leiden sanft ent-
schlafen ist.

Tie trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonntag, Nachmittags Sj Uhr,

bom Eppeudorfer Krankenhause nach Ohlsdorf.

Neueste Sknchrichten.

Berlin, 8. März. (SB. T. B.) Zolltarif-
kommission. Vor Eintritt in die Tagesordnung
theilt der Vorsitzende v. Rettich mit, daß hinsichtlich der
Handhabung der Geschäftsordnung ein Uebereinfommen
dahin erreicht worden ist, daß Schlußanträge zulässig
sind, jedoch erst, wenn der Antragsteller seine Anträge
begründet habe. Wenn nach Bekanntgabe des Schluß-
antrages unb vor Abstimmung darüber das Wort zur
Geschästsordnung verlangt wird, wirb der Vorsitzende e8
ertheilen ; jedoch soll über den Schlußantrag eine Er-
örterung nicht mehr stattfindem Den Antragstellern wird
das SBort vorweg ertheilt, ist von mehreren gemeinsam
ein Antrag gestellt, erhält nur einer der Antragsteller
das Wort vorweg. Die Vereinbariiugen werden ohne
Widerspruch von der Koimuiision angenommen. Position
16 und 17 werden den Vorlagen entsprechend angc-
nommen. Bei Position 18, Nothkleesaat, Weißkleesaat
und andere Kleesaaten X 5, beantragt Abg. v. W äugen-
heim M. 10, Antrick und Gotheiu Zollfreiheit.
Der Ministerialdirektor Weruiuth tritt für die Re-
gierungsvorlage ein. Wangenheim begründet feinen An-
trag , darauf hinweisend, daß ausländssche Kleesanlen
vielfach zum Betrüge des kleinen Landwirthes dienen,
der sich nicht durch Untersuchungen schützen könne. Der

unb ihn in absehbarer Zeit ganz aufheben
können. Die Polhuesier, ein stolzer schöner unb
doch friedliebender Menschenschlag, verdienen, daß sich
eine humane Nation ihrer aimimmt unb sie davor
bewahrt, sich gegenseitig auszurotteu und ganz unterzu-
gehen Deutschland sollte sich eine Ehre daraus machen,
die Poltzucsier in ihrem Bestände zu erhalten und all-
mälig znr Kultur zu erziehen. Ich bitte, nicht zu
pessimistisch in die Zukunft dieses Jnselgcbietes zu scheu.
(Beifall rechts.)

Dr. Wiemer (FVp.): Ick) bezweifle, daß politische
und nicht wirthschastliche Gründe die Mehrheit des
Reichstages zum Ankauf der Inselgruppen bewogen
haben. Auch von dem „nationalen Wunsche", den Herr
v. Nichthofen erwähnte, mag höchstens in den Kreisen
des Abg. Dr. Hasse die Rede gewesen sein. Ich freue
mich über das Zugeständuiß des Herrn v. Bennigsen, daß
man die Inseln früher überschätzt habe. Es scheint iiberhanp'
neuerdings eine objektivere Schätzung auch unserer afrika-
nischen Kolonien bei der Regierung Platz zu greifen. Aber
warum ist mau nicht früher ebenso gewissenhaft Verfahren ?
(Sehr richtig! links.) Wärmn hat man uns in bie
Täuschung versetzt, daß wir einen blühenden, üppigen
Garten erwürben? Die 17 Millionen sind ohne erheb-
lichen Zweck in die Gewässer der Südsee geworfen
iuorben. Herr v. Bennigsen rühmte bie Schönheit der
Polynesier; aber auch Dentschlanb hat einen schönen
Menschenschlag (Große Heiterkeit), unb wir thäten besser,
anstatt uns um die Seuchen der Polynesier zu kümmern,
die Tuberkulose bei uns im Vaterlaude zu bekämpfen.
(Beifall links.)

Staatssekretär Frhr. v. Nichtsiofcn: ES lag
damals im allgemeinen Interesse des Reiches, bie poli-
tische Seite bes Ankaufs nicht so akzentuiern wie die
wirthschastliche. Es lag der Wunsch vor, die Inselkette
von Reugninea nach den Marschallinseln in einer Hand
zu wissen. Diesem Wunsch ist Graf Bülow mit seiner
ganzen Aktion eiitgcgeiigcfommen, bie er ja auch siegreich
zu @ube geführt hat. (Bravo! rechts.)

Es folgt der Etat für Saino a.

, Dr. Bachem (Z.) weist auf das Steigen des Reichs-
zufchuffes für Samoa hin; allerdings steigen auch und
zwar in stärkerem Umfange die Reichseinnahmen. Inter-
essant ist es, daß man auf dieser Südseeinsel bereits
an die Ausgestaltung der Selbstverwaltung geht. Der
Gedanke hak etwas Aumuthigeö. Hier liegt ein inter-
essantes Knlturproblem vor.

Dr. Hasse (NL.) drückt seine Auerkennmig darüber
ans, daß Versuche mit der Selbstverwaltung, wie es
scheint, mit günstigem Erfolge, gemacht worden sind
Doch muß davor gewarnt werden, diese Versuche auf
unsere anderen Kolonien zu übertragen, wozu im Kolonial-
rath Steigung zu bestehen scheint. Nur die Entwicklung
der fommuiialen Autonomie ist aussichtsreich.

Guvernör von Samoa Dr. Sols giebt aiiSführlich
AnSkuust übet die Selbstverwaltung in Samoa. Ein
Königthum im europäischen Sinne gab eS auf den Süd-
sceiuseln nicht. Der Begriff deS „king“ ist erst durch
die Europäer hinüdergetragen worden. Die Gewalt der
sogenauten Könige reichte über die Dorfgrenze nicht
hinaus. Außerhalb der Autonomie der Dörfer herrschte
eine Art Anarchie, ein anarchischer Zustand in unserem
Sinne, der aber geregelt war durch alte» Herkommen
unb eine auf der Fainisienversassimg beruhenbe Selbst-

d. h. auf der Macht des Familienoberhauptes
SrnniiL1™1.1 Fr!’" 66 schien uns angemessen, an diese
ticttoQ r ci der Einführung der Selbst-

g anzuknüpfen. Zwei Parteien standen sich in

selb mit «uguNe beurteile ffaure. aeb ilv.til'ui« Wilhelm
Xbeobov «oulchali mit Helene EhrNlNie ttorolbea Hewoid
Wilhelm Wugufi Rtcharb Seeger mit Sophie ile Henileite Wei
fetbt. — Mur LhrtlUan Johannes Vr.iubt mit Anna WNdeNnine
Sophie Btunschon. — Hetman» Wilhelm Cito ;jeet inu Wilhel-
mine Anna Meyer. — Slrllntr Sbmuiib umllUnari mH Mnn«
Mary Uouffe Urtienbauev — Patti Hugo Olli nNielche mit Bertha
Luise Hebwig Thiem

StattbeSamt Wr. 2
Ernst August Lautetisch äger mit ®l u’ Emma Anna S ahr

- Klaus Horwege mit Rnnn Maile Elise Bender — Mozei
Stelngolb mit Iba Hertz. — Emil Lippstabt mit Ehaile EhaUotte
Engel — Rnbotph Johann Luca» Hertzlelbl mit Bd l'") >g iretha
Wilhelmine Sophie Btammer - Jurgen Heinrich (Stelln i mit
■malte Margaielda Johanna Wilhelmine WaStnuiii Bcrn-
harb BnbreaS itzerhatd Klinge mit Johanna EmUie Karoline

Verband derHafenarbeiter nndverw,

MWvM Deutschlands.

Mitgliedschaft Mauersteinm bester.

Todes Anzeige.

Den Mitgliedeni hiermit die traurige
Mittheilung, daß unser Kollege

Detlef Dwinger

nach langer Krankheit verstorben ist.
Ehre seinem A n d e ii k e n l

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
den 8. d. M., Mittags 12j Uhr, von
der Tiebemauitstraße nach dem Laugen-
fclber Kirchhof statt.

Um rege Betheiligung bittet
Der Vorstand.

von

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern hiermit die traurige
Nachricht, daß unser Genosse

Detlef Dwinger
im 52. Lebensstil." nach langem, schwerem
Leiden gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet Somiabend,
8. März, Mittags ILj Uhr, vou der
Tiedemauiistraße 11 nach dem Stellimier
Friedhof statt.

Um zahlreiche Betheiligung bittet
Der Vorstand.

Dr. Wiemer (FVp.): Tie Denkschrift über diese
unsere neuesten Kolonien bestätigt die pessimistischen An-
schauungen, die wir bei der Erwerbung dieser Inseln
ausgesprochen haben. Die Mitlheilnugen der Denkschrift
steheii im krassesten Widersprach zu den (Srfläritiigen,
die der damalige Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes hier im Reichstag gegeben hat. Herr von
'Bülow hat ja durch seine tropijch-üppige Beredtsamkeit,
die damals noch mehr Eindruck machte als heule (Heiter-
keit), die Mehrheit dcS Reichstages veranlaßt, dem Kauf-
verträge zuziistimmen. Gras Bülow schilderte damals
die Bevölkerung alS anstellig und geschickt; die Denkschrift
aber nennt die Eingeborenen faul unb jeber regelmäßigen
Thätigkeit abholb. Einige Stämme sinb sittenlos unb
werben von ber Denkschrift grabezu Parasiten genannt
Auch bie klimatischen Verhältnisse fnib wenig günstig;
bie Europäer klagen über Gliederschmerzen und Rheuma,
unter den eingeborenen sind die Tuberkulose und andere
Lnngenleiden verbreitet. Die Jaluitgesellschaft, auf deren
Pflanzungsthätigkeit man sich bei der Erwerbung be-
sonders berief, hat keineswegs eine große Thätigkeit
entfallet; es wird sogar erzählt, daß sie gar kein Interesse
an der Erwerbung der Inseln durch Deutschland hatte
imb sich gradezn dagegen erklärt haben soll. Das
ganze Land mürbe uns früher als ein üppiger, wenn
anich noch nicht nutzbar gemadjter Garten geschildert;
heute erfahren wir, daß die Karolinen ans Basalt be-
stehen und daß der ursprüllglich üppige Lehmboden
größteulheilS weggejchwemmt worden ist. (Hört! hört!
links.) Von fruchtbarem Weideland unb Kokosnuß-
walbungen scheint keine Rede zu sein. Man sprach von
einer ansgebehuten Viehzucht; aber es sinb überhaupt
erst 17 Rinber tingefangen worben; bazn kommen noch

ctWfi Lu eilende, •}(. und F 75. Tas war
einmal

N. H. 148. Sie sind Babenser und uilissei sich
wegen Ihres StaalSangehörigkeilSanSweisc» an daS
bortige Ministerium weiiben.

Die Verlobung meiner Tochter Linbeth

mit Herrn ti. Kiilper zeige ich hiermit

ergebens! an.

Fra» A. Ohflf Wwc., Eppellbors.

Hamburg, ben 7. März 1902.

Nach langen, schweren Leiden entschlief am
6. d. M., Nachmittags 5 Uhr, mein lieber Sohli
und unser SEudcr

Eggest Röp
im 27. Lebensjahre.

Tiel betrauert von seiner Mutier, Brüderti
und Schwester, Schwager, sowie vou allen
Verwandten unb Bekannten

Beerdigung: Sonntag, Nachuütl.-.gS 2) Uhr,
vom Sterbehause, Kleine Freibeit 03,
HauS 2, Altona, nach dem Kirchhose am
Bornkamp.

Todco - Viizcige.
Allen Veiwaudten, Frenndeli unb Bekannten

hiermit bie traurige Nachricht, daß mein lieber,
unvergeßlicher Mann und meiner Kinder liebe-
voller Vater

Detlef Dwinger
gestorben ist.

Auf s Tiefste betrauert von seinen vier Kin-
dern und seiner betrübten Gattin

^Magdalena Dwinger, geb Johansen.
Die Beerdigung findet Sonnabenb, ben

8. März, 12.) ilhr, von der Wohuultg, Tiede-
iiiaiitistraße 11, 1., Langenfelde, aus statt.

ühiflforbiiete ülnfnebote.
Liaiili Sami Nr. 1.

Johann Heinrich Wilhelm Heuer »>N lk n>i>a T orolhea Utisaheih
Meper. — Heiuiich Herma»» Bollow mit Anna Lina iliara Ä«bl.
— iSuitav Starl ilhrlNian Bringmann mit Dorothea Helene
Schluie, — Wilhelm Johan» griedrlch Riiefe mit Anna Lulle
Marie (L idle - Carl Heinrich Ludwig Malzahn mit Bertha
Lliladetd Heil. — Heinrich (tinll Har mellet mH Antonie Bertha
Augufie Sreoe — Leorg WNdctr» sundmacher Mil Anna griederik-
Wrlbelrnine Bode. — Friedrich AuguN Johann I unlen mit

Briefkasten.

Osdorf. Die Sache läßt sich in bet von Ihnen
angegebenen Weise nicht bewerkstelligen. Sprechen Sie
begangen einmal in ber Zeit von 10 dis 12| ober 5 bis
7j Uhr hier vor.

91 r. 330. Die Eltern können bie GesnilbheitS-
kommission beö betreffenden Bezirks barauf aufmerksam
machen; baS Mäbche» selbst sann sich an bie Revier-
polizei ivenben.

«treitenbe, Snubc. Ist nnS nicht bekannt.
V. V. 23. Tie Anbersen würbe am 9. April 1878

ermordet auf dem Heiltgengeistselbe aufgefimbett.
Aller Bäcker, I Ä. Sie können, wenn Siesich

osori barum bewerben, vom 17. März b. I. an Alters-
rente erhalten.

($in Weitoffe. Sie sönnen das nur als stievoll-
inächtigter Ihrer Mutter thun, denn nur diese ist Erbin.

Ä. Äliöller. DaS wissen wir nicht mehr.
9k. 9k. Wenn man die betreffenden Examina ge-

macht hat, erhält man diese Qualifikation bescheinigt
Kl. Teuber. Sie müssen sich deshalb an ben Ge-

nossen H. Stubbe, Lindenallee 62, III., wenden
Abonnentin, Wenbenstraße. Der 8 1568 des

Bürgerlichen Gesetzbuches bietet Ihnen unserer Ansicht
nach genügend Grund znr Ehescheidung.

Zwei, Hiimbolbtstraße. Da? finden Sic im
§811 der Zivil-Prozeßordnung, den wir an dieser Stelle
unmöglich abdrucken können.

Nnlvisseilde, Bariilbek. Kommt ganz auf die
Auffassung der Richter an; wir glauben nicht, daß Sie
dazu eines Gewerbescheins bedürfen.

Mnscnsohn. Wissen Sie Ihre Zeit denn nicht
besser anznwenben, als mit deriZnsaminenstoppelung vou
Gedichten, die jedem Leser ober Hörer Bauchgrimmen
verursachen müssen?

Fr. Stehr. 1) Uns nicht bekannt. 2) Mamsell
Nilenche; Nilonche heißt die Scheinhrilige.

<<■. P. Nicht versicherungspflichtig.

' m die Schntztriippeil zu umnhtbmi. Je mehr Teke-
8rabi)enliiiien wir im Laube haben, mit befto geringeren
Mutelii können wir bie Ruhe im Laude aufrecht erhalten.
Auch erfordert der comrnon neuse einen Anschluß an
die englische Telegraphenlinie vom Kap nach Kairo.

Damit schließt die Debatte. Bei der Position des
Poilelats wird die Negierungsvorlage einstimmig ab-
gelehnt, der Kommissionsanirag dagegen angenommen.
Ebenso wird die Position des Kolonialetats entsprechend
dein Koiiimisstollsbeschlilß angenommen.

Der Rest des Etats für Ostafrika wird ohne De-
batte bewilligt.

ES folgt der E tat für Kamern n.
Schremps (K.): Die Eingeborenen Kamernns führen

berechtigte Klage darüber, daß die ihnen zngestaiidelien
Landreservate nicht respeklirt lverden. Ihre Rechte werden
durch die ausgedehnten Konzessionen an europäische
Planlagenbesitzer vielfach beeinträchtigt. Zn meiner Be-
friedigung will ein Erlaß des Guveriiörs diesen Uebel»
ständen Abhülse schaffen, inbem er bas mit Hinten von
Eingeborenen besetzte Land der Verfügung der Plantagen-
gesellfchafteii entzieht. Die Behandlung, bie weiße unb
schwarze Arbeiter auf ben Plantagen erfahren, ist oft eine

sehr grausame. Einem Schwarzen wurden bie Hänbe
mit Spiritus begossen unb bann ber Spiritus ange-
zünbet Ich bitte bie Kolouialverwallung, gegen solche
Grausan k.iten auf bas Schärfste einziischreiten. Wenn
solche Mißhaiiblnngen vorkommen, braucht mau sich
nicht zu tounbern, wenn bie Thätigkeit ber Missionare
so wenig Erfolg hat. Scharf zu vernrlheilen ist die
Einfuhr von Spirituosen nach Kamerun; für bie
Schwarzen ist ber Schnaps das reine Gist. Der über-
wiegende Theil der Steuereinnahmen, bie insgesammt
>1 68 000 ausiuachen, entfällt mit Jt. 38 000 auf
die SpirittiosenhandclS steuer. Wegen meiner im vorigen

Jahre erhobenen Besehwerben über Mißhandlungen in
Kamerun bin ich von einer Privatgesellschaft, der west-
afrikanischeit Planlagengesellschaft „Victoria", scharf an-
gegriffen worden. Ich muß diese Angriffe bnrchaus
znriickweiseit. Es ist meine Pflicht als Reichstagsabge-
ordneter, jene von mir damals erwähnten Unmeitschlieh-
keiten zur Sprache zu bringen.

Prinz Arcubrrg (Z.): Gegenüber einer Aeußerung
des Abg. Dasbach, wonach bie Missionare nur als Zug-
mittel zu kolonialen Geldbewilligungen seitens berKolonial-
verwaltnng benutzt würden, fühle ich mich int Interesse
der Wahrheit und Gerechtigkeit verpflichtet, nach meiner
genauen Kenntniß ber Verhältnisse offen anszusprechen,
daß die SRissionare seitens der Kolouialverwaltuiig stets
mit dem größten Entgegenkommen behandelt tvorden find
unb immer eine wohlwollenbe Berücksichtigung ihrer Ati-
sprüche gefunden haben. Die Büssionare ernennen dies
auch dankbar an. Ihr Verhältniß zur Kolouialverwallung
ist das allerbeste.

Dr. Hasse (NL.) spricht den TBunsch aus, daß bie
Kameruner Schntztruppe mehr und mehr in eine Polizei-
truppe bermanbell werde, die dem Zivilguvernör untcr-
stehe und den Erwerbs- unb Zivilverhälttiisseu ber Be-
wohner Rechnung trage. Heute sühle sich die Schutztruppe
ein wenig als eine kleine Armee, die nur auf Kriegs-
abenteuer gehen müsse.

Kolonialdirektor Dr. Stiibcl: Die vorjährigen
Anrcgiingcu des Abg. Schrempf waren nicht ohne Nutzen.
Ich hätte aber wohl auch ohne seine Anregungen das
Erforderliche veranlaßt. Die Koloiiialverwaliung ist be-

Antrag Waiigenheiiu wird mit 13 gegen 11 Stimmen
abgelchnt und die Regierungsvorlage genehinigt.

Pos. 19: „GraSsaat aller Art ... ^ 2". Hierzu
beantragen: Abg. Frhr. v. Wangenheim ... JL io,
die Slbgg. Stntrief, Gotheiu und Dr. Müller-
Meiningeit, Jeder für sich, Zollfreiheit. — Abg. Dr.
Heim berichtet über Petitionen, bie meistens auS dem
Erzgebirge stammen und den Wunsch attssprechen, die früher
rentable 'Grasfaatzuchi dort wieder emporznbringeu. Abg.
Go theilt meist bei Begründung seines Antrages aus die
Bedeiitniig des internationalen Sameiihandels hin. Abg.
Dr. Müll er-Meiningen (FVp.) bebauert, bei Position
Kleesaat nicht mehr zum SBorte gekommen zu fein; die
Verhältnisse wären unrichtig angegeben worben. Der
Qefammtbebarf der deutschen Landwirihschast belaufe sich
auf 303 000 D.-Z., die Gesammterzeugung nur auf
20 pZt. des Bedarfs. Grade die beliebtesten Gräser
würden ausschließlich vom Auslaiibe bezogen. Der
deutsche Sametihaudel fei von dem höchsten Werthe
für die deutsche Landwirthschaft , da er die 80 pZt
des Mankos decken müsse. Bei beut vorgeschlageneit
Zollsätze erwachse ihr natürlich Schaden, den müsse ber
beutsche Bauer tragen, währenb ber Vortheil nur einer
kleinen Gruppe von Großgrundbesitzern zu gute komme.
Wie stimme das mit der Absicht, die Viehzucht zu heben?
— Der Antrag Wangenheim wirb abgelehnt, der R e -
gierungSvorschlag angenommen. Pos. 20:
„Nunkelrübensamen, Zucketrübensamen X 1". Abg. Frhr.
v. Wangenheim beantragt einen Zoll von .»> 6, bie
Slbgg. 9 ti t r i cf und Genossen dagegen Zollfreiheit. —
Abg. Frhr. v. Wangenhei m bittet dringend um Schutz
ber hochwerthigen deutschen Rübensamen gegen minber«
werthige ausländische Waaren., Ministerialdirektor Wer-
in u 16 verweist in der Vertheidigung bc8 vorgeschlagenen
Zollsatzes darauf, daß die Ausfuhr in diesem Artikel die
Einfuhr sehr bedeutend übersteige. Abg. Stolle (SD.)
bekämpft den Zoll auf Rübensamen, der ein Schutzzoll auf
Vorrath, also gänzlich verkehrt sei. Ueberaa zeige sich
das Bestreben, durch solche Zölle den kleinen Manu
immer noch mehr zu Gunsten ber Großen zu belasten. —
Abg. v Kardorfi (RP ) bestätigt die Miuderwerthig-
feit ausländischer Rübensamen. — Unter Ablehnung des
Antrages Wangenheim wird der Zollsatz der Vorlage
genehmigt. ,

Pos. 21. „Andere Feldrnbensamen, Möhrensamen,
Cichoriensamen, Gcinüflsamen, Tillsaat, Bltnnensamen,
Tabaksamen, sowie sonstige anderweit nicht genannte
Sämereien für den Landbau frei." wird ohne
Erörterung einstimmig angenommen. (Heiterkeit.)

Pos. 22. „AniS, Fenchel, Coriauder, Kümniel und
andere Sämereien zum Genuß, frisch ober ge>

Samoa gegenüber, bie Maiaasa-Partei, die Majoritäts-
partei, unb bie Malietoa - Partei. Die Majoritätspartei
war der Ansicht, daß sie unter deutscher Herrschaft die
Malietoa-Partei vollkommen niederschlageu könne und
daß ber deutsche Guvernör der Gehülfe Mataasas sein
würde. Das konnte natürlich nicht Aufgabe des
Guvernemeuts fein. Seine Ausgabe war vielmehr, die
streitenden Parteien auszuföhnen. Ich glaube, daß mir
das vollkommen gelungen ist. Auf die Samoaner kann
man sich ja niemals besonders verlassen, aber diese
Voraussage glaube ich doch wagen zu können. Fehden
und Unruhen sind vorläufig nicht mehr vorgekommen, unb
ebenso wenig ist anzunehmen, baß bie Samoaner eine Re-
bellion gegen bie Deutschen wagen werben. Dazu sind sie zu
(lug. Was die Selbstverwaltung anlangt, so habe ich Samoa
nach ben herkömmlichen Provinzen in sog. Distrikte ein-
getheilt unb jebein dieser Distrikte einen Vorsteher gegeben.
Der Distrikt selber zerfällt wieder in Ortschaften, die
auch ihre Vorsteher haben, eine Art Ortsschulzen.
Mehrere Ortschaften zusammen stehen dann unter einem
Dorfrichter. Das Bestätigung-recht habe ich mir natür-
lich Vorbehalten, weil sonst immer nur die eine ober
bie anbere Partei bie Herrschaft haben würbe. Wir
haben aber bas Bestreben, beibc Parteien gleichmäßig
an unsere Verwaltung zu gewöhnen. Die Samoaner
sind ziemlich geschcidte Leute. Die TistriktShänpter unb
bie Dorfschulzen kamen halb auf den Gedanke», daß sie
eigentlich kaiserliche Beamte seien. (Heiterkeit.) Sie
fanben sich deshalb mit dem Antrag ein, sie wollten wie
ber Guvernör unb ber Zolleinnehiner Gehälter haben.
(Stürmische Heiterkeit.) Da bie Samoaner sich aus biefe
Sinologie beriefen, hielt ich ihnen eine Vorlesung über den
Begriff des Gehaltes, das eine Leistung für eine Gegen-
leistung fei. Für bas Gelb, bas der Beamte erhält, wird eine
Gegenleistung von ihm erwartet, unb zwar muß sie er-
folgen, ehe die Leistung geschieht. Die Eingeborenen
aber verstanden das nicht. (Heiterkeit.) Sie wollten das
Geld einfach auf Grund des Titels haben. (Große Heiter-
keit.) Aus einer Reise mußte Jd) nun die Eingeborenen
belehren, daß die Arbeit feine Schande sei unb baß sie für
eine befonberc Arbeit auch eine besondere Gegenleistung
erhalten würden. Die hohen Häuptlinge begriffen dies
unb übten nun einen segensreiche» Emftuß auf ihre
ElanS ans. Die 40 000 Mark Kopfsteuer sind auf
folgenbe Weise aufgebracht worden. Ich sagte zu ben
Häuptlingen: Wenn Ihr Gehalt haben wollt, dann
müßt Ihr Steuern bezahlen. Tic deutsche» Ansiedler sind
nicht dazu da, um für Euch das Geld hinzugeben, ebenso-
wenig wie sie Euch das Geld nehmen werde». Tas
verstanden die Häuptlinge; die Steuern wurden bezahlt
und find pünktlich eingetroffen. Es liegt auch nun
bereits ein erneuter Antrag der Häuptlinge vor, daß
diese Steuern nicht nur von den arbeitskräftige»
Mäniient, sondern auch von den Frauen und Kiiidern
erhoben werden (Große Heiterkeit), bamit ihre Gehälter
erhöht werben könnten. (Stürmische Heiterkeit.) Das
liegt nun nicht in der Absicht des Giivernements,
ohne Weiteres die Summe von jK 40000 an
Gehalt auszuzahleii. Dazu ist mir ein kleiner Theil
bestimmt; der übrige soll in der auf Samoa
üblichen Weise zu Ehr- unb Gastgeschenken verwendet
werden, wenn die Samoaner sich zuvor dazu verstehen,
vor Allem Wege zu bauen. Grade im Wegebau haben
wir große Fortschritte erzielt. Hierfür soll bie Summe
in erster Linie verwendet werden. Wir haben den
Wegebau auch dadurch gefördert, daß wir Wagen
bestellt und gesagt haben: „Wer in seinem Distrikt
am besten einen Weg baut, bekommt einen Wagen."
(Stürmische Heiterkeit.) Besonders eifrige Häuptlinge haben
nun bie Wege so bauen lassen, daß sie womöglich noch
einen größeren Wagen zum Geschenk bekommen könnten.
(Große Heiterkeit.) Ich hoffe, daß Sie mit Rücksicht
auf diese Verhältnisse der Ansicht sein werden, baß Sie
bem Guvernör in Bezug auf bie eingeborenen«
Verwaltung etwas Laiitnde ein räumen müssen.
Es wäre schabe, wenn wir mit Gewalt gegen bie
Samoaner vorgehen müßten. Damit wird nichts
erreicht. Es ist viel besser, mit Liebesgaben
unb Geschenke» zu wirken. (Große Heiterkeit links.)
EhlerS nennt Samoa bie Perle der Südsee; im Namen
meiner braunen Schutzbefohlenen samt ich Sie nur
bitten, bei der Fassung dieser Perle nicht allzu viel am
Golde sparen zu wollen. (Große Heiterkeit und Beisall.)

Der Etat für Samoa wird bewilligt, ebenso
debattelos bas Etatsgesetz für bie Kolonien.

Präsident Gras Ballcstrem erklärt bie Tages-
orbnung für erlebigt, obwohl »och ber zweite Punkt,
bie Vorlage, betreffenb bie Uebernahme einer Reichs-
guiaiuu für eine Eiieudatzuvou Dar-es-Salaaui nach
Mrogoro, zu erledigen ist. Er bemerkt fein Versehen
erst bei der Festsetzung der Tagesordnung für die nächste
Sitzung. Der vergessene Gegenstand wird zum ersten Punkt
der morgen, Freitag, 1 Uhr, stattfindenden Sitzung be-
stimmt. Nußetdeiii stehen die nach nicht erledigten Etats-
theile der ReichSschnld, der Zölle re. zur zweiten Lefiiiig.

Schluß 5 Uhr.

trocknet H. 4 — Anmerkung : Sämereien znr
Gewinnung flüchtiger (ätherischer) Oele können auf
Erlaubnissschein unter Ueberwachung zollfrei abgelassen
werben." — Abg. Stabtbagen bittet, ben Fenchel,
bet zu einem Mebikament für kleine Kinder nöthig fei,
zollfrei zu lassen. — Tie Vorlage wirb angenommen.

ES folgt die Abtbeflnng: „Knollen unb Wurzel-
gewächse". Pos. 23. „K a r t o s sein, frisch
frei." Hierzu beantragen 1) Abg. Frhr. v. Wangen-
heim vom 15. Febrnar—31.Juli 5, vom 1. August
bis 15. Februar JH. 1. 2) Die Slbgg. Herold (Z),
Gamp (RP.), Graf Schwerin (K.): vom 15. Febr.
bis 31. Juli M. 2,5o, v. 1. Aug.— 15. Febr. frei.

Gäbel (Sintis.) berichtet über die Petitionen.
Frhr. v. Wangenheim macht für feinen Antrag
geltend, er solle nur den Gebrauch der LuxuS-ttartoffelu
treffen, bie sich bie Neichen leisten. Die Importöre aus-
ländischer Kartoffeln schädigten den deutschen Früh-
kartoffel-Bauer; andererseits solle der Ueberproduktlon
an Kartoffeln gesteuert unb ein besserer Preis geschaffen
werben. An ben Kartoffeln habe ber Bauer, keineswegs
aber der Großgrundbesitzer Interesse. — Herold (Z.)
ist gegen eine Verzollung der Kartoffel», mit Ausnahme
der ausländischen Früh-, d. h. der Luxuskartoffeln, und
richtet an Frhr». von Wangenheim die Bitte, von Eiu-
bringung aussichtsloser Anträge znr Förderung der Ge-
schäfte abzusehen. — Staatssekretär Gros PosadowSky
erwidert daraus, daß die deutsche Kartoffelprobuktion
49 Millionen Tomten betrage, die gefammte Einfuhr
nur 70 000 Taimen ; es stehe also eine sehr kleine
Einfuhr der riesigen Produktion gegenüber. Tie
Frage habe deshalb keine große wirthschastliche
Bedeulnug. Selbst bie Ausfuhr bcutfdjcr Kartoffeln
fei fast boppelt so groß, wie die Einsuhr fremder Kar-
toffeln. Er bitte bringend, von Einführung eines Zolles
abzusehen. - Geheimer Legationsrath Dr. Johanne-
vom Auswärtigen Amt empfiehlt bie Zollfreiheit ber
Kartoffeln unter Geltendmachung gewichtiger Gründe, die
als vertrauliche Mittheilungen bezeichnet werden. Nach
längerer Debatte wirb der vom Staatssekretär Grafen
P o s a d o w s k y bekämpfte Antrag H e r o l b, ber
bie auslänbischen Luxuskartoffeln trifft, angenommen.
Position 24, Futterrüben, wird angenommen. Position 25,
Zuckerrüben, frisch: frei; getrocknet 31.1, wird angenommen,
ein Antrag Wangenheim, Zuckerrübe», frisch: 50 ab-
gelehnt. Position 26, Zichorien, frisch: frei, getrocknet:
3t. 2, wird unter Ablehnung verschiedener Abänderungs-
anträge angenommen.

Die Komniission beschloß sodanit, morgen Ent-
scheidung zu treffen über die Sitzungen während der
ReichstagSferien, sowie über die von ben Slbgg. Grafen
Kanitz unb Gamp angeregte Frage, betreffenb Diäte»
für die Kommissionsmitglieber für bie Zeit ber Ferien
beS Plenums. Präsident Rettich theilte mit, daß daS
Präsidiuni des Reichstages diese Frage bereits erwäge.

Bremen, 6. März. (W. T. B.) Laut Mittheilung
hat sich ber „Norbbeutsche Lloyd" mit dem Ersuchen an
die Neichsregierung gewandt, bie bestehenbe Verfügung,
daß die Reichspostdampser Rotterdam anlaufen, aufzu-
heben, im Hinblick auf die damit verbundenen erheblichen
Unkosten, Gefahren und Verzögerungen.

Brenierhavcn, 6. März. (Privaltelegramm.) Bei
der heutigen S t a d t v e r o r d ii e t e n w a h l behaupteten
die Sozialdemokraten die drei bisher inite-
gehabten Mandate und gewannen zwei neue
mit 531 unb 542 Stimmen gegen 337 unb 353 bürger-
liche Stimmen. Somit ist jetzt ein Drittel ber Stabt»
nerorbnetenmanbatc, nämlidj sämmtliche zehn ber
brüten Klasse, im Besitz ber Sozialdemokraten.

Flensburg, 6. März. (W. T. B.) DaS hiesige
Schtvnrgericht verurtheilte heute den Arbeiter
Bialek, aus dem Kreise Oppeln stammend, wegen
vorsätzlicher T ö b t u n g bes Sckmeibergesellen
Obermeyer ans Berlin, begangen am 9. Oktober v. I.
auf ber Lanbstraße von Hoyer nach Tondeni, unter
Zubilligung niilbernber Umftänbe zu 4j Jahren (tzefäng-
niß und 5 Jahren Ehrverlust. Bialek belaub sich mit
Obermeyer auf der Wanderschaft, wobei Letzterer Bialek
mieberbolt anbettelte. Darüber kam cs zwischen Beiden
znm Streit. Plötzlich zog Bialek einen Revolver aus
ber Tasche und schoß seinem Gefährten zwei Kugeln in
ben Kopf, die bieten sofort tobteten. Bialek wurde von
berbeieilenben Landleuten festgenommen und den Be-
hörden übergeben.

Darmstadt, 6. März. (W. T. B.) Tie Zweite
Rammet nahm bie Vorlage, betr. die Errichtung eines
Schullehrerinnen -Seminars in Darrn-

; stabt, an.
I Straßburg. 6. März. (W.T. B) T-c LanbeS-
i auSschuß bewilligte die erste Rate im Betrage von

3t 1200 000 für den Ausbau der Rheiiireguliruug
unter der Voraussetzung, daß die Stadt Straßburg

3t 700000 in zehn Jahresraten zu 3t 70000 beisteuert.
Wien, 6. März. (W. T. B.) Abgeordneten-

haus. Im Einlaufe befindet sich eine In i er p e l-
lation des Abg. Schönerer, ob der Minister-1
Präsident geneigt fei, die Ernennung eines deutfchen I
LandSmann-Ministers aus nicht parlamentarischen Kreisen I
ber Krone vorznschlagen, unb wie die Regierung die!
regelmäßige Zurücksetzung der deutschen Bewerber bei den I
Anstellungen im Staatsdienst zu Gunsten der slawifcheii I
Bewerber zu rechtfertigen vermöge.

Genf, 6. März. (W. T. B.) Prinz Kara-
georgewitsch theilte der schweizerischen Depesche»-!
agentur mit, daß der Urheber deS P n t f ch v e r s n ch e s
in S ch a ba tz , Alawantitich, weder ein Verwandter, I
noch ein Anhänger feiner Partei fei.

London, 6. März. (M. T. B.) Unterhaus.
Stuf eine Anfrage, wie viel SB Deren noch im Felde I
stäuben, erwidert Brobrick, ba die SBocren über ein I
großes Gebiet vertheilt seien, sei eine genau
Schätzung schwierig, die Anzahl ber feit November

stattgehabten Gefangennahmen beweise, baß bie damalige
Schatzung sanguinisch gewesen sei unb Nebne, wage basier
ohne eingehende Information nicht, eine andere Schätznmz
anfzustellen.

It'tltietm Rlchrrd Tortng »itt Marld» cjllfabetb Jinxitm —
Rudolph Duo Witte mit Ltllt Helene Joch — t»rl H-Slct mit
Ann» Maria Hammerddorf. - Theodor M Mittler mit Mathilde
AuhuNe Helene Bedrenh. — Bernhaid Frido Eduard iPdcfni .im
mit Jolestne Marie Mathilde Nleernann.

Ltandcdanit 91 r. "20
John Sichert Heinrich Budde mit Martha Helene Mela

Bentin — Otto Hermann Ludwig diiep mit (Ute (Söt)ie —
Eduard Wilhelm Theodor (Biiinetl mit Anne Marie Ehrisline
Lorenzen — <Diift.iv Peter Bielstein mit Anna Wilhelmine Louise
Röhl — Friedrich August Wölfert mit Eatharlna «reichen laro-
tbea Struve — Fritz Friedrich Tentlchendori mli Torothea Sltfa-
deth Noch tdlSher genannt Steffen)

H a m o u r g , de» 6. März mol
Standesamt Wr. 21.

Jacod Gross mit Adele Torotdea (khrlstine Schulz. — Wilhelm
Johann Sdil igrhgger mit Loniie Lathartn.rHollstein —William
Peter Iuliu» Steen mit Agnes Ida Auguste BrnnS. — Berhard

Särgen Heinrich JeSfen mv Burma Theresia Rdhiver — Hugoduard Mar Schnoor mit Anna Magdalena Henning
Lfandesanet Wr. 21 a.

Dofche Frieorlch Heinrich gerufen Hermann Sander mit
Luise Antonie Möller

StandeSanit Wr. 22.
Ernst Paul Sr-er mit Philippine Auguste Magdalene Ist!)

ring — Jodann August Helmich Schmidt mit Dora Margaretha
Theodora igttthmann. — Wilhelm Otto Hermann öLeuvig mit
Magdalene «aiharitta Henriette Hawlch. — kdristian Ludwig
liduard Adolf Part Max Limper mit Agnca Regine Marie
Butzfe. — Pau! Wilhelm Bitter mit Hanna riliiadeih Leverenz
— Martin Herman» Mlivtii Jörröion mit Marte Dorothea
Henriette Jahns. — Pan! Hermann Fengler mit Wilhelmine
Johanna Mag.

starrdegarnt Wr. 23.
Anton Boehnrield mit Ida Luise Ratzednrg. — Adolf Theodor

Steinhagen mit limm» Catharine Hilfe Sprengel. — Willi Behr
mit Johanne Aertrude Behr — Joba»» Sari Heinrich Wieland
mit Berth > Dora Schellenberger. — Henri) Milhelur Max Carsten
mit Dorothea Henriette Auguste Quell.

Hamburg, den «.Mar» iao-2
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Mache dem geehrten Publikum von HammePbrook

und Umgegend die gefällige Mittheilung, dass ich mein

: Waarenhaus am

j Sonnabend, den r. Marr,

i Aaclimilt.'ies 5% Ilir,
*

eröffne und lade ergebens! zur Besichtigung ohne Kaufzwang ein,
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*■*
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t Hochachtungsvoll

i Waarenhaus

t Max Lippstadt,

i Süderstr. 23.
X
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| Wff- NB. Jin den ersten drei tagen erhält jeder

| W* Käufer bei einem Einkauf von Mk. t.so an

L W ein Genrebild unter Glas nach eigener Aabl

t> DkF gratis.

Apfelsinen

Soeben eingetroffen:

»>OO Kisten

Dutzend 80 Pf.

Original-Kisioii, R Krt
360 Stück enthaltend, X v, JU

Waarenhaus

Gebr. Heilbuth,

Steinstrasse 121127.

Hfriha

Mit 170 Ctxtbildern, II Kartenbeilagen u. 21 Casein in Ijolztdjnitt u. iarbendrudc

15 Lieferungen ,u je 1 Cßark oder in Kalbleder gebunden 17 DQarh.

S^tn^^flUgemenm^änderkmi^^rsdmrnin^weüeL

Ziad? der von Professor Dr. OTilb.

Sievers verfaßten ersten Auflage
völlig umgearbeitet von •

Professor Dr. friedlich Hahn.

Früher erschienen in unsrer „Allgemeinen Länderkunde": „Asien", in yalbleder gebunden 15 Mark.
„Amerika", in haibieder gebunden 15 Mark. „Europa", In Halbleder gebunden 16 Mark

„Australien und Vzeanien", in Halbleder gebunden <6 Mark

Die ersten Lieferungen zur Ansicht. — Prospekte kostenfrei. *

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und dien.

Herren-

)l fuchs,
(■äiiseiuarkt 58.

Anzfige
und

Paletots

mit

Auzalilung v. 3t 8 an
und

vöelicntl. Abzalilg.

von le

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

HANSA-THEATER. Z

Sonntag, den S., 16., 83., 30. und 31. ffliirz :

im Sommer 1 901 im Königl. Opern-Theater (Kroll), Berlin, 1 00 Mal aufgeführt.

Anfang 1 Uhr. Ende 2'/-- Uhr. Rauchen ist nicht gestattet. "WW

H. Rossin-RosenseidSchüchterne Liebe

Der rothe Sarafan WarmaloffSchumacherStelldichein
Darja Misczko, Nanny Mangelsdorf.

Supp 6Die Beichte

LemaireEin neuer Tanz

Für diese Matinies werden die vollen Abend-Kassenpreise erhoben.

9C Billet* sind bei H. Käse, Alsterarcaden, und im Theater-Büreau zu haben.

MMMMMNNMXXMMMXMXMMl
Hierzu ludet frcnudtichft ein

Das
Anfertigung nach)Haassli

in kürzester Zeit.

MMMW
W

Hierzu ladet freundlichst ein

Das ^-eftkomite.

**************************

JJür Wiederverkiinfer:

ANSA-THEATER

Evvenfleel 19. Fcrnspr. 4861.

den 7. März:
. 4. Vorstellung im

Druff und Verlag: Homburger vuchdrufferel uni
Verla,iMcstalt Auer & So. In Hamburg.

Sonnabend, 8. März,
Abends 9 Uhr.

.1. C. Liitjohann,
Holl. Reihe 30, Oltens.

Fleisch-Kochanstalt.

Nächster Berkans am Tonnabend,
den 8. März, Borm. 7 Uhr

Die Verwaltung.

Hammerbrookstr. 75,
Ecke Wendenstrasse.

töeöffnet 5 llljr Morgens
8 ter Zigarrnilndm wischen v Meßberg und

lslerfenSUviete.

Steindamm 54 56,
Nahe Hansaplatz.

Zu berf. 2schl. Bellstelle.M 11, tint Sport-
karre K 8. Schweineinarkl 16, 3. Et

Carola Galster, Marie Hüblre.
Nanny Mangelsdorf. Dr. Gustav Quedenfeldt.

Carola Galster, Leo Gollanin.

Flirt (Ein Strandidyll). . . Mendelssohn
Margarethe Reinhardt, Eduard Erhardt.

Assai-y-dih Fichtner-Erdmannsdörfer.
Nanny Mangelsdorf, Leo Gollanin.

Freitag, den 7. Marz:
Stadt-Theater. 4. Vorstellung im

«yklns: „Der Ring des Nibefungen".
Götterdämmerung. Dritter Tag der

Marie Hubbe, Leo Gollanin.
Gavotte Lemaire

Beim Schach (Nach 50 Jahren).. Rossin-Rosenfeld
Marie Hübbe, Dr. Gustav Quedenfeldt.

Leo Gollanin, Martha Ribbeck.

Ziegenhirt und Ziegenhirtin.
Darja Misczko. Leo Gollanin.

Mitwirkende : Frls. Marie Hübbe, Carola Galster, Nanny Mangelsdorf, Darja Misczko, Margarethe Reinhardt,

Frau M. von der Ney, Frau Tornegg, Herren Kurt Burchardt, Ed. Erhardt, Leo Gollanin, Dr. Gustav Quedenfeldt.

Im Programm:
Spielmannslied Hildach

Darja Misczko, Kurt Burchardt.
Rechenstunde.

Nanny Mangelsdorf. Eduard Erhardt.

Nach der Tanzstunde Meyer-Helmund
Margarethe Reinhardt, Eduard Erhardt.

Trilogie „Der Ning bcS Nibeluinzcn" in
3 Akten und einen,Vorspiel, don R.Wagner.
Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia -Theilt er. Lumpacivaga-
bundus, Zaubcrpüsse mit Gesang in
3 Akten, bon Nestroy. In der Festszcuc
des 2. Aktes humoristische und ernste

Lebende Lieder,

Marquis de Souza,

Heloise Titcomb

und das grosse

März - Programm
KKaio 8 Uhr. Ende 18- Uhr.

Vorratanf bei Kise und in Theatertlrean.

Bekanntmachung.

Tas diesjährige Gewerkschastsfest der Ge-

werkschaften Tchjfftieks, Lteinbeks und Umgegend

findet nm 22 3mit in den Lokalitäten des

Herrn Vocke9 Schiffdek, statt,

Tie ttominission.

Heu Wöitncrit, Bekannten it. cfrcintbcti
r hie Mittheilung, daß ich heute, am

7. März, daS Lokal (stärtnerstraße 80,
Hoheluft, Inhaber K. Arens, über-
nehme.
Zum BnSschank gelangt ff. Holstenbier.

Bchlnngeivoll
Leopold Scherzberg.

Schlachterei Uhlenhorst.

22, Lchnmannstraste 22
Tögl. halds. frisch, statbstcisch @ 40 u. 45 a5 .

Prima Ochsenfleisch K 50

Kesangsborträge der Opernmitglicder
des hiesigen Stadt-Theaters, Frl. Schloss,
Frl Salden und Herrn Jörn. Anfang
7| Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. @itt
Auserwählter , preisgekröntes Schau-
sp l in 1 Akt, von Helene Hirsch. Hierauf:
Die beideil Leonoren, Lustspiel in
4 Akten, von Paul Lindan. Mittel-Preise.
Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze -Theater. Täglich,
Anfang 7t Uhr: Gastspiel des Frl.
Marie Ottmann. Seusationeller
Erfolg! Das sliste Mädel.

Sonnabend: Beuefiz für Hni. Wilhelm
Meyer. Tas sliste Mädel.

Sonntag Nachmittag, Anfang 31 Uhr: Der
Zlgelmerbarou.

Theater Central-Halle. Ans. 7^ Uhr.
8 Borstellnngen von Xini Diva
mit ihrer Eompany, 10 schöne Kreo-
linnen und der Pariser Sensation I Xach
dem Ball. Vorher: Auf vielfaches
Verlangen wieder auf das Repertoire ge-
setzt. Das Duell, oder: Die Ehre ist
gerettet, hochaktuelles Drama nach den
bekannten Vorgängen in 7 Abtheilungen
von Fernau.

Fernst Drucker - Theater. Anfang
71 Uhr. Die größte und luftigste
Novität der Saison. Orkanartiger Beifall.
'Adam und Eva, zwei stadtbekannte
Originale, ar. Hauiburgcr Volksposse
mit Gelang in 8 Bildern, von Lh. Fr^uche,

Sonnabend, den 8. M ä r z:

Stadt-Theater. Aiuphitryon, Lust-
spiel in 3 Akten, von Molisre. Hierauf:
Die 51olnödie der Irrungen, Lust-
spiel in 3 Akten, von William Shakespeare.
Ermäßigte Preise. Anfang 7j Uhr.

Thalia-Theater. Bei kleinen Preisen.
Ein Friihllngsopfer, Schauspiel in
3 Akten, von Keyserling. Anfang 7t Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Undine,
romantische Zanberoper in 4 Akten, von
A. Lortziug Große Preise. Anfang
7 Uhr.

Halbfettes Kalbfleisch

35, 40 45 4,
Rollil. 70 i£, BeefsteakX. 1-1,20, Ochsen-
fleisch 50 ij, Beelsteakhack 70 /H, Brat-
wurstSO^.FlohmenOOvj.OchsentitO.SO
n. 604, Itoastbeef 70 ^, ausgel. Ochsen-
fett 50 4. Mittagstisch Preisermässig.

140 Steindanini 146, St. Georg

Leder-Lager,
«schnitt, Stepper

Billigste Preise.
Nur LincolnstrasNe 9.

Dml» ünilfdjfr $djiiljniiidjtr

ZahlsteUr Attoim.

Deutsches Schauspielhaus.
Freitag, den 7. März 1902:

Tic Fce Eaprice,
Lustspiel in 3 Akten, von Oscar Blumenthal.

Mitwirkeude: Hr. Schroth, Frl. Hönigs-
vald, Hr. Nhil, Hr. Burg, Hr. Biensseldt,
Hr. Audresen, Frl. Parnos, Frl. Wilson,

Hr. Wieske, Frl. Eisinger, Hr.^Matthaes,
Fr. Thaller, Hr. Blöcker, Frl. Straßmaiin.

Anfang 7t Uhr. Ende islO Uhr.

Zweites Wintervergnügen

ant Tvinitag, den 9. März 1903,

im Lokale des Herrn Fr. Eckhoff, 0)r. Freiheit 00,
Anfang 74 Uhr,

verlnmden mit komischen Vorträgen, unter Vritwirkung

der Former-Liedertafel.

Pfand-Anktion
Freitag, den 14. März 1902.

iKF" Prolongation bis 12. März 1 902.
F. Singelmann, Lindenallee 39.

iaci Maass x 27, 35, 42.
C’ontirni.-Anzüge

(artig m s,50. 12,50.17,
22, bis 40,-.

Herren-Jacket-Anzüge
nach Maass:

.t 36, 42, 49, 54.

Herren-Jacket-Anzüge
fertig: ,*t 9,50. 14, 21,

30, 37,50 bis 48.
Rock- u. Gehrock-Anz. i.gr.
Ausw. Fracks, Ballwesten,
Hosen z.biH.Preis. Herren-
Gummiröcke i all.Preislag.

8. Meier,

Sonnabend, den 8. März 1902: Es lebe
das Leben, Drama vouHernuann Sudermann.

Sonntag, de» 9. März 1902, Nachmittags
3 Uhr, zu ermäßigten Preisen: Rosen-
montag, eine Offiziers-Tragödie von Otto
Erich Hartleben. — Abends 71 Uhr:
Alt-Heidelberg, Schauspiel von 'Wilhelm
Meyer-Förster.

Montag, den 10. März 1902: Rum ersten
Male: Lebendige Stunden, vier
Einakter, von Arthur Schnitzler. — 1)
bendige Stnnden. 2) Die Frau mit dem
Dolche, Schauspiel. 3) Tie letzten Mastxn,
Schauspiel. 4) Literatur, Lustspiel.

I niversni»,

St, Pauli, Spielbudenplatz 22.

Das gänzlich neue März - Programm
enthält u. A.:

Zum 1. Male: Xeu!

Gretchen Fioretti,
Lieder- und Walzersängerin.

Ludolf Kömsch
Plattdeutscher

WeiberUSt,
alF-mscle Faseiaite- Scott toi üeiiiriü tiuisck.

Kolossaler Lacherlolg.

Eni fee -e)A „ü
Wochentag,. ■ * V

biliniMiin

CheviobKammgarn

8,00. 12.50. 14.50. 10.90, 19.50.

Jactel-Äiziige für Hm

10,äO, 14,50,18,80,21,—, 25, -, 30,-.

Heinrich 1

iöilisch

100 Stück Jtl 2, , 2 50, 2,75, 3
3,25, 3,50, 3,60 u. s. w.

Ad. Mehmel.

Matinee

der

Lebenden Liede

Salon „Karlsruhe“, Ottensen, Am Felde 5.

Großer EinmeihirrrgsbaU
ant llontag Abend, 10. März, mit vollbesetztem Orchester. Tanz frei.

Auftreten des Humoristen Herrn Clasen.

Hierzu ladet freundlichst ein Sllll

Quartett Lassallea v. 1874.

(Ot lensen.)

6r. Wervtrgnügen

am Sonnabend, den 8. Mär; 1902,

im 8kjkllslhiistsliliiis „Willi" (M- Hoge), Plihrkiiseldkrilr. 134,
verbunden mit

ssrliuuls- und Zithrrvsrlrägrn, lrinikradsahrrn, Solo Cifbern, tioniisitjc« Uorlrägeu
und BALL.

unter Mitwirkung des Zithervereins „Edelweiß", der Kunstradfahrer idebriidcr
V. und W. Wichmann, des Baritonisten Willi Lanike nud des 51arakter-

Komikers Emil IIüiFmeier.

Lgalvffuimg 8 Uhr. Anfang des Prvgrainms präz. 0 Uhr.

Cheviot-Kammgarn-Tuch

26-, 31 -, 35,-, 39,—, 42,-.

Meine Konfektion zeichnet sieh ans

diirrh vorzüglichen Sitz und I. Zuthaten.

August Abel,

4fr Neue Sendung feinster Gänse eingetroffen. *

§ pro Pfd. von 40 K an. *

* Kühlhaus, Kampstrasse, St. Pauli, 3fr

* nur letzte Thür rechts. I

*»*»»»»»*«»»»»»»»«»»»»»»»»

„Wailmmimh", ßnljrfnftli».
Durch Zufall den 4. Mai, auch noch

verschiedene Tonn- und Festtage für
NlubS und Vereine frei.

Täglich frisches halbfettes Kalbfleisch,
35n.40^stPsd Humboldtstraste 101.

Cucalyptusöl,
direkt aus Australien, gegen

Rheumati*ninH, Gicht, Asthma,
allein echt Original-Flasche Jit 1,—.

Mumm & Frerichs, ^opfenmarkt 26.
Viele Dankschreiben liegen vor.
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Arbeiterbewegung.

Achtung, Metallarbeiter! Bei der Mrma
Slcinfclb und Blasberg in Hannover sind in Folge
Verlängerung der RrbcitSzcit nnd fortgesetzter Lohn-
redukiioncn Differenzen anSgebrochen. Die Verwaltungs-
stelle des Deutschen MctastarbeitervcrbandeS ersucht, den
Zuzug feriizubaltcn.

Tischler nk< Ersatz fiir streikende - Ltcin-
arbcitcr gesucht. Bei der Fi»na Aug. Wegener in
H,rrcnhausen bei Hannover streiken die Stemarbeitcr.
Die Firma sucht sich nun zu helfen, iiidcm sie durch
Inserate „Handwerker für Fabrikgeschäst, Tischler bevor-
zugt", sucht. Einige Tischler, die aus bas Inserat
hincinfielcn, mußten daun erfahren, daß sic Strcikbrecher-
dienste verrichten sollten, indem mau ihnen das Poliren
und Schleifen von Marmorplatten zu dem horreudcu
Preise von 30 4 vro Stunde übertragen wollte. —
Herr Wegener dürfte lediglich die Erfahrung machen,
das; die Tischler genau so solidarisch deukeu wie die
Steinarbciter.

Die Aussperrung der Textilarbeiter in Greiz
aufgehoben. Der Fabrikantcuvcrein veröffentlichte nm
-t. Marz in den Zeitungen folgende? Inserat:

Die unterzeichneten Mitglieder des Fabrikanten-
vrreius bringen hiermit zur Kenntniß, daß am Mittwoch,
5. d. M., früh die jetzt geschlossenen Webereien auf Grund
de? neuen Miuimallohntariss, der in den Webereien aus-
häilgt. ivieder croffiicl werden.

Löhne, sofern sic höhcrc waren, als der Taris,
tverden tvciter bezahlt.

Es wirb bflbei vorausgesetzt, baß die Arbeit in
sämmtlichen Betrieben ausgenommen wirb.

Sollte bet Ausstanb bis Sonnabend, 15. März,
nicht als beendet erklärt sein, so würbe am Montag,
17. März, die Schließung der Fabriken aller 29 Mit-
glieder des Fabrikantenvereins erfolgen.

(Folgen die Unterschriften.)
Die Borbcrcitungeu zur Veröffentlichung wurden

ganz geheim betrieben. Den Kommissionsnütglicbern, die
am Vormittag au den Eiuigiiugsverhanblnugen thcil-
iiahmen, wnrbe kein Sterbenswörtchen davon initgcthcilt.
Eine größere Ucberraschuiig wie diese Veröffentlichung
hat Greiz seit langer Zeit nicht erlebt. Jeder Geschäfts-
maun, kurziliu die ganze Einwohnerschaft sah bangen
Herzens bet Weiterentwicklung ber Dinge entgegen.
Wußte man doch, daß eine Genera la nshungerung
der Weber geplant wnr. Man wußte aber auch, daß die
Arbeiter lieber wochenlang gehungert hätten, ehe sic ohne
die geringsten Konzessionen die Arbeit bei Gebr. Albert
wieder nilfgeuommcu hätten. Man kann deshalb die
Entschließnng des Fabrikanlenvereins mit Geungthunug
beiriißen. Dieselbe wirb wesentlich zur Beilegung ber
Differenzen bei Gebrüder Albert beilrngcn und aus die
zu fassenden Beschlüsse nicht ohne Einfluß sein.

Nachträglich wirb noch gemeldet: Eine große Ver-
sammlung der ausgesperrtcu Textilarbeiter in Greiz be-
schloß, Freitag früh d i e Ar b ei t geschlosseii lvicder
a n f z n n e h m e n.

Dio Halle'schcu Bauuutrrurhiucr wollen wieder
Lohnabzüge machen. Sic haben unter Verhängung einer
Konventionalstrafe beschlossen, den Höchstlohu auf 47
(bisher 50 4) pro Stunde bei zehnstündiger Arbeitszeit
vom 1. April b. I. ab festzusetzen. Tic Gehülfen haben

bereits Schritte gethan, um ben Lohnabzügen zu begegnen.

Zur Schneider - Aussperrung in München.
Der Gewerberichter Dr. Prcnucr ließ die streitenden
Parteien zu sich rufen. Die Gehülfen erklärten, daß sie
keinerlei Ursache haben, das Einigungsamt aiizurufen,
Würden sich aber an den Verhandlungen betheiligcn, um
nachzniueisen, daß das Recht auf ihrer Seite sei. Den
neue» Tarif unterzeichnete weiter die Firma Usbcck Da
hier sowohl als bei den Firmen Schmidbauer, Stein-
»>iüL ( g. Prrtz oü Gchcjt wUbu . tuuflciwuiiiigt jouybe,
die Firma Schtüsselbaum nbcrhanpl nicht aussperrte und
den Tarif unterzeichnete, rednzirt sich die Zahl der Ans-
gesperrten auf 369 mit 312 Kindern.

Ter nächste internationale Pergarbeirerkon-
grest wirb am 19. Mai dieses Jahres in Düssel-
dorf abgchaltcn. Die Tagesordnung setzt das inter-
nationale Komite am 29. März ans einer Konferenz in
Dover fest

Zn IN Turiner Gasarbeiterstreik. Das auf
Veranlassung des Bürgermeisters zusammengetretene
Schiedsgericht hat bestimmt, daß von den 600 Streikenden
242 Arbeiter in den Gasanstalten Unterkommen finden
sollen: die übrigen sollen später eingestellt werben. Der
Schiedsspruch hat in den Reihen ber Streitenden große
Erbitterung Hervorgernfen.

Die Hirsch-Dnncker'schtn Gctverkverciue wollen
jetzt and) weibliche Mitglieder aufnehmcn.

in Rotterdam anlaufen sollen, zurückzunehnieu, unter
Hinweis daraus, baß Antwerpen aus Rücksicht auf bic
Konkurrenz, welche ben großen Antwerpener Verkehr
event, unverzüglich ausuehmen würde, nicht aufgegeben
werden sann, unb ferner, baß Verzögerungen ber Fahrten
burch Nebel u. f. w. burch da» Anlaufen von zwei Häfen
ohne Frage leichter herbeigesührt werben, als wenn nur
ein Hafen angelaufen würbe. Die Erzeugnisse ber brut-
schen Jnbustrie dürften zu nahezu gleichen Unkosten nach
Antwerpen wie nach Rotterdam gelegt werden können,
während die Gefahren nnd Unkosten, welche durch das
Anlaufen von Rotterdam verursacht werden, sehr er-
heblich sind.

Lchleswig-Holstei«.

m. Kiel. Der Prozeß gegen den Baron
v. S t i e t e n c r 011 hatte heute für die „Schleswig-
Holsteinische Volks-Zeitung" (in Nachspiel vor ber
hiesigen Strafkammer. In ber Nr. 186 vom 13. August
vorigen Jahres erschien in der „Volks-Zeitung" ein
Artikel mit ber Uedcrschrift: „Der tolle Baron
vor dem Kriegsgericht." Außer bcm Bericht
über bic Vcrbanblnug bes Kriegsgerichts der 31. Division
am 8. August in Saarburg i. L. gegen den Baron
v. Stictencron enthält ber Artikel eine ziemlich scharfe
Kritik bcs auf Freisprechung lautenden Urtheils. Be-
kanntlich hatte ber allgemein als gefährlich bekannte tolle
Baron am 12. Juli einen in der Nähe seiner Besitzung
arbeitenden italienischen Erdarbeiter burch einen Schuß
ans einem Gewehr getöbtet. Das Kriegsgericht hatte
bann zum allgemeinen Erstaimen angenommen, daß der
Baron sich in der Nothwehr befunden hätte. Tas Gericht
hatte bic Angaben einer Anzahl Zeugen, daß der Erschossene
den Baron keineswegs angegriffen habe, als unglaubwürbig
befimbcn, ferner da» Gutachten dreier medizinischer Sach-
verständiger, daß der Schuß in den Rücken cingebrungcn
fei, als unjutreffenb. Durch beii Artikel fühlten die An-
gehörigen des betr. Gerichts sich beleidigt und es wurde
deshalb Anklage gegen den damals als verantwortlich
zeichnenden Genossen Albert Weber erhoben. Der Genosse
erklärt, daß es ihm gänzlich fcrngclcgcn habe, bic Mit-
glieder des Gerichts persönlich zu beleidigen. Die aller-
dings ziemlich kräsligen AnSfnhrnngen batten nur den
Baron von Stieteueron treffen sollen. Von der Ver-
theidigung wird dieses durch eine Anzahl bereits vorher
in ber „Volks-Zeitung" erschienener Artikel zu bewcism
versucht Hüisiehtlich des frcuprechenden Urtheils habe
fast in der gesamniten Presse eine hochgradige Erregung
geherrscht. Auch das Zivilgcricht, das den Baron
später zur Zahlung einer Entschädigung verurtheilte,
habe das Urtheil für einen Fchlsprnch gehalten.
Bei genauer Dnrchlesung desselben finde man sogar,
daß selbst der Verfertiger des Urtheils ein Gegner
der Freisprechung war. Der öffentliche Ankläger
hatte übrigens iit bcm Prozeß gegen den Todtschlägcr
eine Gefängnißstrafc von 3 Jahren beantragt Der Erste
Staatsanwalt, Prahl, versuchte barzulegen, daß cs der
Presse, namentlich ber sozialdcmokratischeu, nur barunt
zu thun sei, das Institut der Militärgerichte anzngreifcn.
Jede günstige Gelegenheit, wie bei diesem Fall z. B.
oder beim Fall Krosigk, werbe von der oppositionellen
Presse mit wahrer Wollust ergriffen. DaS vorliegende
Urtheil des KriegsgcrichtS sei durchaus nnanfcd)tbar;
ein Geschworenengericht hätte ben Baron mit Glanz frei-
gesprochen. In dem Artikel werbe dem Gericht jedoch
der schwere Vorwurf der Rcchtsbcnguitg gciuacht. Er
beantrage deshalb die empfindliche Strafe uou 6 Monaten
Gefängniß. Nachdem bei Vertheidiger, Rechtsanwalt
Schirren, in längerer Ausführung für Freisprechung
plädirk, eventuell für eine Geldstrafe, unb der Angeklagte
sich diesem Anträge angeschlosicn batte, wurde vom
Gericht verkündet, daß die Urtheilspnblikation am nächstm
Mittwoch erfolgen soll.

P 0 I i z c i l i ch c Auflösung einer Mit-
g l icd er v e rsani m l u it g dcL Sozialdemo-
krat i s ch e n Vereins in K i c l. Zum gestrigen
Abend hatte der Verein eine sNitgliederverfaminlung im
„Eltzstnni". aiWeiiuiiuL Da Genosse Jtpp einen Vor-
trag über: „Der Antheil bei Frauen an der Gesetz-

gebung" Hallen sollte, hatte sich auch eine Anzahl
Frauen zur Berfammlung eiugcfuuOen. Sofoit nach
der Eröffnung wurde der Vorsitzeiide. Genosse Rindffeffch,
von dem Polizeikommissar mifgcforbcrt, zu veranlassen,
daß bic Weiblichen Personen das Lokak verließen. Ge-
nosse Rindfleisch berief sich aber auf bic Aus-
lassungen d r s Ministers von Hain m er-
st ein im preußischen Landtage bezüglich der Theil-
nahme von Frauen an politischen Versammlungen
Der Kommissar wollte sich jedoch durchaus auf
nichts eiulassen, sondern verlangte kategorisch die Ent-
fernung der Genossinnen. Als bei Vorsitzcnbe biefci
wiederholten Aufforderung nicht uachkam, vielmehr ans
seinen Standpunkt bestehen blieb, erklärte ber Beamte
„i in 9t a inc 11 dcsGesctzes" bieBersammImig
für aufgelöst. Es stürzte dann plötzlich noch ein
halbe? Dntzciib Schutzleute in den Saal, um vielleicht
etwa befürchteten Eventualitäten vorzubeugen. Dic Angst
war jedoch völlig unbegründet. Zuerst ertönte frrilid)
ein höhnisches Bravo unb Huri ab, baun aber gingen die
Anwesenden ruhig und friedlich nach Hanse, «ic hatten
wieder einmal ein Bild davon bekommen, inwieweit die
Aeußerungen eines Ministers mit ber in bei Wirklichkeit
ansgciibten PolizeiprariS übereinsninmcn.

Hadcrölcbcn. Wah Ium triebe und Wahl-
b c e i u f l n s s n 11 g c u. Eine Klage über Wahlbruck hakte
Rcdaktör Jessen bei dem Oberpräsidenten Freiherrn von
Wilmowski cingcrcidjt, weil ber Sohn und Schwieger-
sohn eines dänischen Unterthanen, des Arbeiters Terp in
Sverdrup, damit diesem ein längeres Verbleiben auf
preußischem Gebiete gestattet werden könne, von dem
Amtsvorstehcr veranlaßt worden sind, schriftlich das
Versprechen abziigevcn, daß sie dänisch gesinnte Blätter
nicht lesen, dänische Agitationen nicht treiben und auf
dänisch gesinnte Kandidaten nicht ferner stimmen würden.
Die Antwort des Oberpräsidenten hob hervor, daß der
Arbeiter Terp in Sverdrup in seiner Eingabe an den
königlichen Landrath in Haberstebeu zur Bcgrünbung
dcS Gesuches um Verlängening seines NiederlassungS-
ErlaubnisseS unter Anderem daraus (jingewicfen habe,
daß sein Sohn unb sein Schwiegersohn sich
künftighin jeder Bctbätigniig deutsch-feindlicher Ge-
sinnung entfalten würden. Ans Grund dieses Ojcsitchcs
seien die Letztgciiamiteu, im Auftrage dcS Laiibrathcs,
vom Amtsvorstcher in Ouistrup zur Sache gehört

worden und hätten die Angaben bet- GcsuchstcklerS voll-
inhaltlich bestätigt. Die Sache sei mithin ohne Beziehung
zur bevorstehenben Reichstagswahi „Flensb. Ab." setzt
jcboch hinzu, baß vier Tage nach ber Beschwerde der
Landratb den Sohn unb den Schwiegersohn des ge-
naniilcn Terp in Quistrup vernomnien habe, wobei die
beiden Erstgenannten daran festhictten, der Amtsvorstehcr
habe ausdrücklich ertlärt, daß der Landrath das erwähnte
Versprechen von ihnen verlange. Landratb v Becherer
habe sodann bic abgegebene schriftliche Erklärung
zerrissen und gesagt: „Ich nehme mein Wort zurück.
Sie können dänisch wählen, däni'che Blätter lesen und

dänischen Vereinen angchören." — Von den als
dänische tlntcrthanen ans den Wäblerlistci
Gestrichenen haben unter Anderen ferner mit
Erfolg protkstirt bic Hnsncr Haus Andersen in Beftoft,
Fritz Vogesen in Maflrup und Karl Höjrnv (Wahl-
mann für die LandtagSwahl) in Dover. Es ist jeden-
falls bedauerlich, daß die Behörden sich in der letzten
Zeit in dieser Beziehung so oft geirrt haben. Bei ge-
nügender Vorsicht wären solche Mißgriffe wohl zu ver-
meiden gewesen. — Als iiichlprcußischer Unterthan erklärt

ist auch' der Hofbesitzer Rav» in Hürnv bei Ocsbti,
nachdem er bisher, gleich Finnemami - Taarning und
Philipp Möller - Jägerup, als Preußischer Unterthan
gegolten hatte. Veriinithlich wird auch Rav« gerichtliche
Entscheidung fordern. Ihm wnrbe aufgegeben, in acht
Tagen ein RiedcrlaffungSgcsuch einzureichen. - Dem

Arbeitsmann Kjär aus Ladcgaard bei Haderslcbcn, ber
von ber Behörde als dänischer Unterthan erklärt worden
ist, wurde vom Amtsvorsteher, aufgegebeu, fein Nieder-
lassuugsgesuch einzureichen. Kjär weigerte sich, weil er
niemals agilirt habe unb seit 30 Jahren hier im Laube
gewesen sei. Nnmuehr wurde ihm bei eher Polizeistrafe
von M 60 aufgegeben, bis Freitag Mittag da« prenßischc
Staatsgebiet zn verlassen.

Hattuover.

Gelle. Zur ReichStagSwahl. Wie ver-
lautet, hat der vom Bunde ber Landwirthe aus¬
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Hin Ermittlung des Aufenthalts des Karl

Gottfried Seifert, geboren am 13. April 1864 zu

Heinrichs bei Suhl, Kreis Schleusingen in

Thüringen, wird wegen einer Erbschaftssachc bringend

ersucht. Etwaige Mitlhcilnugcu nimmt die Redaktion
des „Hamb. Echo" entgegen. Seifert soll in Hamburg
ansässig sein.

DaS Arbeiter-Sekretariat Hamburg, Pfcrde-
markt 2», 2. Etage, Telephon Amt 1, Nr. 2938, wurde
int Monat Februar von 749 (816) Besuchern, und zwar
647 (686) männlichen und 102 (130) weiblichen, in An-
spruch genommen; davon waren 663 (735) organifirt
und 85 (81) nnorganifirt beztv. organisationsunfähig
(Dienstboten, Lehrlinge k.). Ihren Wohnsitz hatten 673
(739) in Hamburg, 20 (22) in Altona, 17 (13) in
Wandsbek, 15(22) in Wilhelmsburg-Harburg, 14 (7) in
den Kreisen Stormarii - Lauenburg, 10 (13) in anderen
Orten. Auskünfte wurden 779 (836) ertheilt : Arbcilcr-
vcrsichernugssachett 301 (294), Arbcits- und Dienstvertrag
86 (113), Sachen des bürgerlichen Rechts 199 (257),
Strafrcchtssachcn 41 (47), Sachen, bett. Arbeiterbewegung
34 (22), Gemeinde- nnd Staatsbürger-Angelegenheiten
75 (67), Gewcrbesachcu 4 (8), Handelsrechtssachen 6 (1),
Privatversichcrung 8 (5) nnd Diverses 25 (23). Schrift-
sätze wurden 177' (161) augefertigt, und zwar in Uufall-
sachcn 76 (66), in Krankenversicherungssachen 9 (9), in
Jnvalidcnverficherungssacbeu 2 (2), in Gewcrbercchts-
sachcu 12 (16), Gewerbeaussicht — (—), in Staats- und
Bürgerrcchtssachen 16 (12), in sonstigen Sachen 62 (56).
Der Posteingang betrug 122 (126), der Postausqang 52
(39) Stücke. — Die in Klammern gesetzten Zahlen bc-
dentcn diejeuigeit des vorhergehcndcit Monat?.

NB. Das Arbeiter sek rctciriat Wirb am
1. A pril b. I nach Gänsemarkt 35, 2. E t g.
(L c s s i n g h a l l c), verlegt. Ebendaselbst bcslndei
sich ab 1. April die Bibliothek deS Gewerk-
schaft S k a r t c l l S, nnd können die Bücher dort itm=
gelauscht werben.

Städtisches Leihhaus St. Pauli, Amanda-
straße 58. Auktion am Donnerstag, 20., und Freitag,
21. März, sowie am 3. und 4. April b. I. über die in
ber Zeit vom 1. September 1900 bis Ende Februar 1901
versetzten und weder eingelosteu noch prolongirtcn Klei-
dun, - nicke, Leinen, Drcllc, Nähmaschinen, Fahrräder,
Pret osen, Gold- nnd Silberfachcn. Prolongationen
dieser Pfänder sind bis zum 13. März b. I. zulässig.
Die Auktion beginnt 9). Uhr Morgens.

Ans der Theaterwclt. Im Hamburger
StadtlHeater wirb demnächst ber Berliner Hof-
Opernsänger Herr Ernst Kraus gastiren, am 13. März
als Lohcngrm, am 15. März als Tannhäuser. Die
klasstschc Lustspicl-Vorstclluna „Amphitrhan" von Moliäre-
Fnlda und Shakespeares „Komödie ber Irrungen" wirb
am Sonnabend ;n volkSthümlich ermäßigten Preisen
wlebeeholt. Die Direktion hat für die nächste Sa,an die
beiden in diesen Tagen im ^.Heater.äu Moitst Carlo
zur eisten Ausführung gelangten Werke. Massenets Oper
JLe Jongleur de Notre Dame“, sowie die von Hector
Berlioz „La Damnation de Fauet zur Urauffuhrmig

in Deutschland für das Hamburger Stadt-Theater er-
worben.

Im TubmisstouSWege »st übertrage» worden:
Die Anfertigung, Liescrnng nnd Versetzung der Granit-
werkstücke, Treppenstufen :c. für die Umgebung dcS Kaiser
Wilhclm-DcnkmalS ans dem Rathhausmarkte an H. L.
Norden u. Sohn und Kessel u. Röhl, Berlin.

In Veranlassung deS Osterfestes ist der Markt
für Rinder und Schafe von Montag, 31. März, auf
Dienstag, 1. April b. I., unb ber Kälbermarkt von
TicnLtag, 1. April, ans Mittwoch, 2. April d. I., ver-
legt worben.

Zum Mord bei der Kuhmühle. Die Sektion
ber Leiche der Ermordeten hat gestern Nachmittag statt-
gesunden und alS Todesursache Erstickuug, hervorgerufen
durch Erdroffelung, ergeben. Vor der Sektion hatte
noch eine Konfrontation des Mörders mit seinem Opfer
stattgefunden, wobei Osbahr sich sehr kühl nnd ruhig
benommen und mit keiner Miene gezuckt hat. Der
Mörder gab noch einmal eine genaue Schilderung seiner
That, wie wir sie schon mitgetheilt haben, und wurde
baun gefesselt in einer Droschke dem Untersnchungs-
gefängniß ivieder zugcsührt. O. war, wie der „Hamb.
Eorresp." mittheilt, früher bet einem Maurermeister in
Wandsbek in Stellung, hat diese aber vor einiger Zeit
aufgegebeu, um sich selbstständig zu machen, nnd hat
sich bei ber Flurnachbarin der Ermordeten, einer Frau
Stolt, eingemiethet. Er kaufte daraus in Barmbek ein
größcresTcrrän, um daraufMiethshäuser atifzusühren,hatte
aber dazu die nöthigen Geldmittel nicht zur Verfügung.

Diese wollte er sich vorläufig verschaffen, nnd so reifte
in ihm ber Plan bes Verbrechens, und zwar fiel sein
Augenmerk auf seine Nachbarin Fräulein Dieckmann, die
als reich bekannt war und stets größere Geldsummen int
Hause halte. Die That hat er baun in ber geschilderten
Weise ausgeführt. Am Sonntag Nachmittag — Mittags
war das Verbrechen bekanntlich begangen — erschien
der Bruder der Ermordeten, ein Herr Dieckmann, un
Hanse, um seiner Schwester einen Besuch abzustatten.
Er sand die Wohnung unverschlossen, von seiner Schwester
aber keine Spur. Nachforschungen im Hanse führten zu
feinem Erfolge, und D. nahn! schließlich an, seine
Schwester fei ausgegangcn und habe vcrsehcntlid) die
Etagenthür nicht geschlossen. Als am Montag Morgen
die Schwester noch nicht zurückgekehrt war, nahm ber
Brndcr dic Nachforschungen nach ihr wieder auf und
kam schließlich auch auf den Hausbodcn. Er fand die
Thür nicht verschlossen, sondern mir in s Schloß ge-
worfen und ciitbcrftc bann, als er die Thür öffnete, seine
Schwester als Leiche auf einem Kohlenhanfen, den Kopf
in den Kohlen vergraben. D. erstattete sofort dein
Bezirks-Polizci-Kommissar Sengelnisch Anzeige, der als-
bald erschien, um den Hals der Leiche eine ganz dünne
Schnur fest ziisammengezogen anfatib unb bann die
Weiteren Maßregeln onorbnctc.

Ans Furcht vor Mißhandlungen desertirt.
Der Husar S. von dem 16. Husarcnregüncnt in Schles-
wig ist wegen unerlaubter Entfernung von der Truppe,
Betruges und Gebrauches gefälschter Legitimations-
papiere vom Kriegsgericht der 18. Division zu 3 Monaten
Gefängniß, 3 Wochen Haft und Versetzung in die zweite

Klasse des Soldatenstandes vcrurthcilt. Er ist am
9. Dezember v. I. desertirt und hat die Lande durch-
zogen. Im ersten Dorfe, in das er kam, erzählte er
dem Ortsvorsteher: er sei von seinem Regiment ausgc-
schickk, um auf einen Desertör zu fahnden. Der Vor-
steher glaubte das und stellte dein S. eine Aufcnthalts-
bcscheiuigttng aus. Dasselbe Alanöver vollsührtc er in
einer Reihe anderer Dörfer. In einem Dorfe ließ er
sich dabei sogar vom Ortsvorstehcr ordnungsmäßig ciii-
quartiercn, wodurch er sich des Betruges schuldig machte.
Schließlich wurde er verhaftet und, wie oben nmgctheilt,
verurtheilt. Gegen das Urtheil hat er Berufung einge-
legt. Er bringt zur Begründung derselben vor: er sei
nur desertirt, wtil er von seinen Kameraden fortgesetzt
mißhandelt fei. Es Wirb aus bett Akten auch festgestellt,
daß im vorigen Herbste mehrere dtanicr^deu des S.
disziplinarisch bestraft sind, weil sie diesen mit Rohr-
stöiken mißhandelt haben. Trotzdem hält baS Ober-
kriegsgcricht die Strafe für angemessen und verwirft die
Berufung des Angeklagleu.

Tas ist dcS Lebens letzter Schluß: in'S Herze
ein Revolverschuß! Mit bfefent Gedanken trug sich
auch ein Buchhalter, der in Forst i. L einen Gelbbrief
zur Post bringen sollte, der A 1350 enthielt, das Geld
aber unterschlug, nach Berlin reiste und es dort in einer
Woche bis atif .41. 8 verjubelte, bann hierher kam unb
sich einen Revolver liebst Patronen kaufte, um sich eine
Kugel in den Kopf oder in s Herz zu jagen. Vorher
überlegte er sich die Sache jedoch noch reiflich, wobei er
entschlief. So fand mau ihn Nachts wohlausgerüstet
auf einem Hausflur schlafend vor nnd nahm ihn in Haft.

Selbstmord verübte der in der Stcrnstraße wohnende
Schuhinacher O., iiibcm er sich erhängte. Nahrnngs-
sorgen sollen den bedanernswcrthen Mann in den Tod
getrieben haben.

Hinaus tu die Ferne! dachte der Strafgefangene
Scharmazina in ber Strafanstalt Glückstadt, schüttelte
den Staub des Gefänguiffes von seinen Pantoffeln und
machte sich am 4. d. M auf dic Socken, um auf Nimmer-
wiedersehen zu verschwinden. Bisher hat mau ihn ver-
geblich gesucht.

Bei einem Krattipsattfall stürzte ein Stadt-
reisender in ber Reichenstraße zu Boden und verletzte
sich im Gesicht. Er fand Ausnahme im Hafcnkranken-
hause.

ipnnibuvflcr Laudgebiet.

« Geesthacht. Von dem hiesigen Gast-
wirtheverein ist den hiesigen Gastwirthsgehülfett
durch Herrn H. Jovcrs ein Schreiben zugestellt worden,
worin erklärt wirb, daß die Wirthe bett von ihnen
stipulirien Lohntarif znriickziehen. Der Kampf ist somit
zu Gunsten der Gastwirthsgehülieu beendet. Hiermit ist
aber nicht ausgeschlossen, daß Maßregelungen von einigen
Wirthen vorgenotnmcn tverden. Bei Gelegenheit werden
dic betreffenben Wirthe veröffentlicht.

Geesthacht. Am Montag, 2. März, stellten
am Bau der Fraucttabtyeilung Heilstätte
Geesthacht 11 Arbeitsleute die Arbeit ein.
Grund bet Arbeitsniederlegung war, daß der Unter-
nehmer Th. Basedow den bisherigen Lohn von 37.4 4
pro Stunde um 9j kürzen wollte. Die Leute woUteit
sich das nicht gefallen lassen und wurden bei ihm vor-
stellig. Dcr Herr ineinte nun aber: „Ja, wenn cS oben
auf dem Gerüste wäre ober sonstwie schwere Arbeit, dann
könnte ich wohl bic 37£ 4 zahlen, aber hier unten int
Parterre unb Keller kann ich eS nicht geben, das ist keine
Arbeit danach, da habe ich es nicht nach berechnet. Wer
mehr verdienen kann, ber kann gehen I" Dic Folge war,
baß 11 Mann bic Arbeit niederlegten. Nur ein Vor-
arbeitcrkandidat arbeitete weiter. Es wird gebeten, dort
nicht eher in Arbeit zu treten, bi» die Sache geregelt ist.

Bremen.

Der Antrag aus Errichtung einer ArbritS-
kammer, den die sozialbcinokratischeii Vertreter in der
Bürgerschaft gestellt, würbe in dcr Sitzung am Mittwoch
wcilerberathcn. ES sprachen Profeflor Kasten (dessen
Ausführungen darin gipfeln, daß bic Errichtung von
Arbeitskaiumcrn an sich ztvar zn empfehlen, bei bcm Stande
ber Angelegenheit im Reiche aber die Einführung durch
bic Bunbesitaaien nicht zweckmäßig sei), ferner
Holschcr (ber ben Antrag unter Bekämpfung seiner Mo-
tibiritng befürwortete), Heinken, Struckmann, Lankau
(ber in ber Arbcitskammer eine Stütze für „sozialdemo-
kratische Untsturzbestrebungen" erblickt. Tebelmmtn, Dr.
Feldmann (der sich für den Ebereschen Antrag erklärt),
Wegener. In seinem Schlußwort fertigte Genosse Ebert
die gemachten Einwendungen vortrefflich ab. Der A n -
trag Ebert wurde a b g e I e h n t. Folgender
Antrag des Herrn Pros. Kasten gelangt zur Annahme:
„Mit Rücksicht daraus, daß die Errichtimg eines Reichs-
arbeitsamts unb Arbcilskammern auf bent Wcgc ber
Gesetzgebung geplant ist. sieht bic Bürgerschaft zunächst
bavon ab, ber Errichtung einer Arbeitskammer näher
zu treten, tnbcin sie sich vorbehSlt, je nach beut Gange
der Verhanblungen ber Angelegenheit erneut näher zutreten."

Es ist das so gut wie nichts und doch noch immer
"was mehr, als die Hamburger Bürgerschaft in ber
gleichen Sache geboten hat.

. Siordbrutschr Llotzd hat die Rcichsregicning
ersucht, die Verfügung, daß die ReichSvoftbampfer
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Die Sentenz. Subwig Pietsch erzählt in ber
„Bossischku Zeitung" sol^cttbe Nnekbote aus ber beittschen
L i t e r a t n r ft u u b e einer höheren Töchterschule: Ter
junge Herr Lehrer Dr. „Meine jtlugen Damen, Sie
wiffeu sicher Alle, was man unter einer Sentenz

versteht?" — Verlegenes Schweigen sämmtlicher Backfische
in ber Klasse. — „Nun, eine Sentenz nennt man eine
allgemeine Wahrheit, die sich oft seit uralten Zeiten durch
Beobachtung und Erfahritng als solche heransgestellt hat,
bann durch Dichter ober Philosophen in eine bestimmte,
knappe, präzise Form gefaßt unb so allmälig ge-
flügeltes Wort geworben ist. Grabe Ihr Lieblings-
bichler, unser großer Schiller, ist in seinen
Gebichten unb Tramen sehr reich an solchen Sen-
tenzen. Nun, Fräulein Gleichen, können Sie mir
eine solche Sentenz aus Schillers Gebichlen zilireit?
Denken Sie einmal nach. Nun?" — „Jawohl, .Herr

Eintritt der Flnth uub Ebbe in Haiiibiirg
am 7. Marz:

Hlulh: io Uhr 4b Min. I (ibbe: 3 Uhr 3» Min.
Wafferststnd der Oberelbe.

3II flulflg 6. Milr, —

Auktionen.
7. Marz.

io Uhr: Paftorenfir it>, 1., Pfstnber (Serlchl-v ).
io „ St. Paull, gagetstr, Mobilien, Han-ftaudssachen :t.

(Aerlchtsv).
io „ Röbing-marlt 82, Maiiusallnr- unb Teideitwaarcii,

Leinenzenge, Wäsche, Haubschuhe :c (8lsas)
10 , Bergstr o, Mobilien, liinridjt, lieldfchr. :c (yob-S.

Thießen).
10'/, „ Röbing-marlt 2-1.23, lSeldschränfe (Steinbach)
io", „ Admiralltätstr. io, Strumpfwaareii (M. Franck).

Versantmluttgs-ülnzeiger.

Unter dieser Rubrik veröffentlichett tvir alle Versammltiitgtii,
von baten tms Keiittltiiß gegeben ivird.

Vereine:

Freitag, den 7. März, Abends 8.\ Uhr: Arbeiter»
Radfahrer Verein, „Hatnbnrg", bei Hiltner, Gäuse-
ntarkl 35. — Spar- »nd Bauveretn für Schiffbek,
Lteinbek und Ntngegend, in H. Witte'S Gasthof. -
Gastwirthsgchülfen, Altona, bei Becker, Allee 194.
— Holzarbeiter, bei Tütge, Valentinskamp.

Anzeisittte

(Für den Aiizeigeutbeik ist die Rrdaktiotidcitt
Publikum nicht verantwortlich.)
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auf Nr. 2356-L

Fenier:

S. Meier

empsiehll in großer Auswahl:

Leder- u. Manchestcr-Hoseu v. 2,*

Blanc Flanell Hemde» u. Hosen.

Blane Pilot-Jacken n. Hosen v. 2*

Blanc Maschinisten-Anzütze v.

Malcrkittcl u. Trell-Jackets v. 1,™

Alle Sorten Hemden u. Kittel.

Arbeitshosen nach Maß sehr billig.

5<M) Buckskin - Hosen ä Stück 2,“

sttinjtr. 104—110, Pöflhoj.

vorrätliig, nHchtrüglieh noch ernenert nerden.

RobJh. Schröder,

Altenwallbrücke 2/4, St. Pauli, Reeperbahn 145.

MEB Fei» Geschäfte: Berlin Lötet Schwerin i,M.MB

Schröder’s Glück ist kolossal! WWW

Wahrend der am 5. MÄrz <1. .1. statigeliabten Ziehung 4. Klasse W
B 7. l.iibekischer Staats • Lotterie wurden meiner Hanptkollekte H

folgende Gewinne zu Theil:

B Wiederum der erste Hauptgewinn von Mark i

40000

was wir uns erlauben, hierdurch zur allgemeinen Kenntniss zu bringen, um

Wiederverkiinfern die nothwendig gewordene Erhöhung ihrer Verkaufspreise

ganz bedeutend zu erhöhen,

den Herren Detaillisten und

zu erleichtern.

andauernder Steigerung aller Rohstoffe gezwungen gewesen,Wir sind in Folge

die Preise für

HAMBURG. März 1902,

Die vereinigten Oel - Seifenfabrikanten

von Hamburg, Altona u. Ottensen«

Wählt

an.
an.
an.
an.

2,50
0,30
0,40
6,50

Stranßiedcrn von.M
Federköpse „ ,
Reiher „ „
Boas „ „

st und Auskunft, Prozeßs., Anfert. v.
1 Vcrträg., Testant., Ges., Besorg, v.
I Hcimathspap., Einz. fauler Schuld.
' Kaiser Wilhelmstraße 4, I.

Verband freier Krankenkassen.

Vertreter-Versammlung

am Freitag, den 14. März 190??, 'Abends S'A Uhr,

im Lokale des Herrn Hilmer, „Lcssinghnlle", Gänsemarkt 35.
Tages-Ordu uug:

1) Abrechnung. Ä) Bericht der geschäftofjchrenden und RebisiouS-
tontinisston. 3) Wahl der geschäftsfithretlden und Acviftotiototltinttfivtt.
4) Antrag der Zimmerer Barmbek: a. Elnsuhrung des Naturheiftirrsalirens;
1». Beschlnstfassnng darüber, ob die non Aichtkassenärzten verordnete Arznei,
Bäder und Hrilmiltet vou der Berbaiidskaffc bezaßlt werden sollen.

Die geschäftsführende Kommission.

Federn «stirbt
Punarbeitcrinnrn haben Aabat».

beim Bedark von

Oilittiings-MillkkU
und

^fliitfdiiili-Skiiipelii

den seit ÄS Jahren anerkannten Lieferanien

3ean Hofre,

Hambiirft»l>rehbahnJi:5.
Acrtaa sozialistischer Bilder.

Illnstrirten Pieiskourant versende gratis.

?kMer Bnlbbillber-Vkrbstiib.

Zahlstelle Hamburg.

Mitglieder-Versammlnuq
am Lollitabcnd, den 8. März,

Abends 8‘ Uhr präzise,
im Restaurant „Uartsbiirg", am Fisch

markt nnd Schoprnstrhl.
TagcS-Ordnnng:

1) Der Gewerkschaftskongreß in Stuttgart
»nd unsere Stellungnahinc hierzu Ncserent:
Kollege C. Grimm. 2) Der Lohnabzug im
„Hamburger Echo" 8- Interne Bereins-An-

gelegnihciten. Die Ortsvernialtniig.

Spezialgeschäft.

E. Köster,

Hamburg, Wexstraste 14.
Y-A Altana, Mr. Prinzcuftr. 13.

BilligBillig

Gelegenhcitskanf

Konfirmanden-Änzüge

filribnllofff in sdinuiri und fnrliig

(r,iittl'cnmvht 58, I.

schon mit *1 Jw. Anznttlnng.

fTechnikum Neustadl i.Meckl"

t. Ingenieure, Tcchn., Werkn. .
Ma»cbinenhau,Elektroteolinik
Elebl lib Sti*». Prai -CeewniMif

in grösster Auswahl

gU!l leilhiksik 'ilililililgsbkbnlgillllstll

nur bei

II. Fuc^

6> As» 4X leinene Lacke mit Streifen,
f** ™ “ für Schürzen und Handtücher.

W. Petersen, Altona,
Gr Johannlrstr. io.

Vereine nnd Versammlungen.

(Di« Herren Lchristsiitzrer werden ersucht,
mit ichinaleS Papier zu verwenden nnd aus einer
Seile in deschrriben.)

Delegirtenversannulnua 6c<# Hamburger
«ewerkschasteikarteNe« aut Mitiwoch, 5. März, in der
iLcssinghnlle". Ins Biirean winden die Genossen
«> e t s ch m c r, Grosse und Döring gewählt. Die
Tagesordnung lautet: 1) Wahl des Kartellbeamten.
2) Resultat der Umfrage über die Erhebungen der Arbeits-
losigkeit in den entzeliteu Gewerkschaften. 3) Weitere
Beschlußfassung, bett. Gcwerkschastshatts. Zu Punkt 1
führte Kretschmer aus, das; 37 Bewerbungen cin-
gtlaufeu seien, von welchen die Kartellkomuiisston sieben
zur engeren Wahl heransgeMcn habe. Es handle sich
nm Personen, die mit den; Kewerkschastslebeii genügend
vertraut sind und die Gewähr für gewissenhafte Ver-
waltung des Postens bieten. Thieme (Tabakarbeiter)
tritt für die Wahl des Gcnoffeu Schoeite ein,
der bisher beinahe umsonst die umfangreichen Kasien-
geschästc vertoaltet und die Rescrentenbermtllnng bc-

B habe. Krens (Bauarbeiter) ist mit diesenührungtit einverstanden, verlangt aber, datz
der Kartcllbeamte keine Ncbengcschäste führen bars,
sondern seine ganze Krast dem Kartell zur Verfügung

ßelleit soll. H a n c w a ck c r ^Buchdrucker) ersttcht tun
die Wahl des mitvorgeschlagetteu Buchdruckers, der 'ich
nach seiner Meinung am besten zur Verwaltung der
Bibliothek eigne. Tie Buchdrucker seien bisher stets zu
kurz gekommen Hagge (Tischler) pläbirt für die
Wahl des aus seiner Branche vorgeschlagcnen Genossen.
Abgegeben wurden 88, Stimmen, davon eittsielen auf
Echoene 65, der mithin mit absoluter Mehrheit ge-
wählt ist. — lieber den zweiten Punkt reserirt H e n s e.
Int Herbst vorigen Jahres sei vom Kartell die Umfragt’
beschlossen worden. 36 Gewerkschaften hätten die Zirku-
lare ganz bezw. zum Theil beantwortet. Tic Gcwcrk-

chaftcn, ivelchc die Fragebogen thcilwcise beantwortet
laben, hätten 23 754 Mitglieder, von denen 10 421 be-
tagt wurden; 18 Gewerkschaften mit 10 402 Mit-

gliedern haben Angaben über die Zahl der Befragten
nicht gemacht. TaS hierdurch gewotuieue Bild ist kein
klares, weil die Zähltmgctt nicht in einem Monat vor-
geuomittkn worden sind. Esite Gewerkschaft hat das
Resultat der Zählung vom September mitgetheilt, eine
das vom Oktober, acht vom Rovcmber. sechs vom
Dezember, eine vom Januar 19<>2, während zwei
ZShlungcit sich auf das vierte Quartal 1901 erstrecken.
Von den 23 489 Mitgliedern, ivelche die Frage nach der
Arbeitslosigkeit beantwortet haben, mären 3990 ober
17 pZt. arbeitslos, davon wegen ArbeitsmattgelS 2153
an 42 557 Tagen oder durchschnittlich pro Mann 10,6
Tage; wegen ungünstiger Witterung feierten 462 Mann,
wegen Krankheit 749. Bei der letzteren sfatcgoric betrug
die durchschnittliche Arbeitslosigkeit pro Mann 19 Tage.
Fünf Gewerkschaften resp. Sektionen mit zufammeii
265 Mitgliedern haben die Frage nach der Arbeitslosig-
keit überhaupt nicht beantwortet. In 22 Betrieben
Wurde eine Beschränkung der Arbeitszeit vorgettommen,
wovon 409 Arbeiter betroffen wurden. Tie Frage
nach Reduzirttng der Arbeiterzahl wurde von vier
Gewerkschaften resp. Sektionen mit Ja beantwortet,
doch hat keine eine diesbezügliche Zahl angegeben.
Rkdnzirungcu bezw. Eutlassitngeu von Arbeitern sanden
In 22 Betrieben statt, doch ivird die Zahl der davon
Betroffenen nur in acht Betrieben mit 57 angegeben,
während über die anderen Betriebe keine Angaben vor-
liegeit. 14 Gewerkschaften zahlten an 400 Personen
Arbeitslosenunterstützung au durchschnittlich 18 Tageu^pro
Mauti. Die hierfür' verausgabte Summe betrug
X 5075,70 ober 71 pro Tag unb Mitglied. In den
Arbeitsloscuunterftützuiig zahleudeii Gewerkschaften be-
fanden sich 136 Mitglieder, die keine Unterstützung er-
hielten, weil sie bereits ausgesteuert waren Zieht mau
bei Berechuung der Prozentsätze nur die Zahl der Be-
fragten heran, so ergiebt sich ein wesentlich anderes Bild.
So hatten an Arbeitslosen die Bäcker 14 pZt., Barbiere
40 vZt., Bauarbeiter II 54 pZt., Bildhauer 56 pZt.,
Böttcher 13 pZt., Brauer II 0,07, Buchdrucker 10 PZt.,
Bttchdruckerei-Hiilfsarbeiter 7 pZt., Fabrikarbeiter cEil-
bek) 28 pZt., Fabrikarbeiter (Uhlenhorst) 32 pZt.,
vöre 10 pZt, Gasiwirthsgehülfen 29 pZt., Hafen ¬

arbeiter (Schiffsreiutger) 54 pZt., Segelmacher 17 pZt.,
Handels- unb Transportarbeiter 18 pZI., Holz-
arbeiter 4 pZt., Lithographen 6 pZt , Maler unb
Lackirer 70 pZt., Maurer 66 pZt., Rauchwaarenzurichter
8pZt., Sattler 16 pZt., Schiff-zimmerer 20 pZt., Schmiebe
11 pZt., Steinarbeiter II 27pZt., Stnkkatöre unb Gypser
20 pZt., Tabakarbeiter zBarmbek) 11 pZt., Tapezierer
52pZt., Töpfer 44pZt., Zigarrensortirer 64pZt., Zimmerer
13 pZt. unb Metallarbeiter 4pZt. Hense bemerkt hierzu,
basi das ZShlsystem geäubert werden müffe in der Weise,
daß monatlich die Zahl der Arbeitslosen festgestellt werbe,
sonst habe die ganze Arbeit keinen Werth. Die Bau-
arbeiter, Tischler unb Zimmerer hätten bereits biese Ein-
richtung getroffen. Die Zähllistcu müßten so einfach wie
möglich gestaltet unb überflüssige Fragen vermieden
werden. Die Fragen hätten sich zu erstrecken aus die
Arbeitslosigkeit wegen Arbeitsmangels, Witterungsverhält-
nisse unb Krankheit, außerdem müßte noch angegeben
werden, ob vcrheirathet ober ledig. Jünger (Schaner-
tnann): Nicht allein die einer Organisation augehörenden
Arbeitslosen, sondern sämmtliche müßten gezählt werden,
sonst sei die ganze Arbeit zwecklos. Himpel (Transport-
arbeiter) ist mit der inouatlicheu Zählung einverstanden ; seine
Gewerkschaft habe bereits regelmäßige Zählungen ein«
geführt. Es müßten noch, falls die Zählung Werth haben
solle, die Fragen nach dem Alter, der Zahl der Familien-
mitglieder, dem Lohn und der zu zahlenden Miethe
hinznkommen, tuaS sich leicht durchführen ließe. Grosse
ffiljrl demgegenüber au8, daß die Vorredner ganz ans
den Augen gclaffeu hätten, was diese von den Gewerk-
schaften in beschränktem Umfange zu betreibenden

Zählutigeu bezweckten. Es habe sich darum gehaitdeli,
einmal festzustellen, in welchem Umfange und in welcher
Weise betreiben die Gewerkschaften ArbcitLlosenzähluugeit.
Verschiedene Gewerkschaften, die Arbeitslosenunterstützung
zahlen, könnten sofort .ms ihren Büchern die Zahl der
Arbeitslosen seststelteu. Alle diese Fragen hätten gestellt
werden müssen, um zu erfahren. wie es auf diesem
Gebiete aussehe, und daher seien die Fragebogen etwas
komplizirter ausgefallen. Was Jünger anrege, fei auch
in den Kreis der (hBrt<rungen gezogen worden, doch
habe man davon Abstand genommen, weil ein außer-
ordentlicher Nothstand, wie der von 1892/1893, hier zur
Zeit nicht vorliege. Thatsache sei ja, daß viele Leute
beschäftigungslos seien, doch nicht in dem Maße, daß
sich eine allgemeine, mit großen Kosten verknüpfte
Rrdeitslosenzählung rechtfertige, um bett kommunalen

Behörbeit bas gewonnene Material vor Augen führen
zu können. TaS von Himpel Angeregte berühre schoit
bas Gebiet der Lohustatisttk, während daS Karte» eine
reine Arbeitslosenstatistik im Auge gehabt habe. Tie
Gewerkschaften sollten einen Ueberbliä über den Stand
des Arbeitsmarkles gewinnen unb es sollte erzieherisch
eingewirkt iverben. Krens (Bauarbeiter) sucht in län-
geren Ausführungen zu beweisen, baß im Monat No-
vember eine außerordentlich starke Arbeitslosigkeit in Hant-
burg geherrscht habe. »Zurufe: In einzelnen Brauchen I
Säsonarbeiter!) Kretschmer: Tic Kartellkommission
sei etwas anderer Meinung. Tie herrschende allgemeine
industrielle Krise habe sich hier noch nicht so bemerkbar
gemacht, sie werde sich vielleicht im nächsten Winter
stärker bemerfbar machen. Die Ursachen ließen sich auch
leicht erklären; die in den Industriezentren hergestellten
Waaren gelangten zum Theil erst jetzt zum Vertrieb. In
Hamburg pflege daher die Krisis etwas später auszulreteit
als in anderen Släbten. DaS Material hätte schneller
entlausen können, daran seien aber die Gewerkschaften
schuld. Im nächsten Jahre werde der Apparat besser
htnftioiiiren. Rißt Tapezierer) weist auf die Erfahrungen
hin, die seine Gewerkschast auf dem Gebiete der Ardeits-
losenftatistik gesammelt hat, und führt aus, daß allmälig
die Sache bester werde. In seinem Schlußwort bemerkte
Hense, daß die Arbeitslosigkeit in einzelnen Bernsen nicht
so stark gewesen sei wie in früheren Jahren, so bei bett
Metallarbeitern unb im Baugewerbe. In anberen Berufen
sehe es allerbings ganz aubers aus. Rebner ersucht um
Annahme brr von ihm skizzirten Anträge. Die Frage;
, Sonett bie Gewerkschaften verpflichtet werben, unter
Benutzung des von. ber Kartellkommissioit zu liefernden
Materials — Listen und personelle Karten — allmonatlich
Arbeitsloseuzählungen vorzunehmenwird mit großer
Mehrheit bejaht. — Ueber den 3 Punkt berichtet
Grosse, bet nochmals bas schon vor einiger Zeit
int Kartell bekannt gegebene Abstimmungseraebniß
mittheilt. Daraus geht hervor, baß 69 Gewerlschasten

sich int Prinzip für den Bau des Gewerkschastshaufes
erklärt haben; 49 Gewerkschaften haben sittanzielle Be-
theiligung zugesagt; 11 wollen sich gar nicht behelligen,
während 7 sich eventuell hierzu bereit siuden. Die
Summe, welche die 49 Gewerkschaften einzahlen wollen,
beträgt M. 46 500. Redner weist auf alle Schritte hin,
welche die Kommission bisher eingeleitet bat. An die
Realisirung der Angelegeitheit solle erst perangetreten
werden, wenn der Garantiefonds von jH. 200 000 vor-
handen sei. Diese Bedingung sei noch nicht erfüllt. Die
Versammlung der Vorsitzenden habe beschlossen, daß die
Vorarbeiten weiter gesührt werden sollen. Die Kotn-
mission schlage nun vor, die erste Hälfte ber gezeichneten
Summe bis zum 1. Juli unb bie zweite Hälfte bis
ultimo Dezember dieses Jahres einzuzahlen. Die Kom-
mission müsse dann beauftragt werden, das Gejellschafls-
statut auszuarbeiten. Selbstverständlich werde man die
größte Vorsicht obwalten lassen. Besonders erfreuliche
Berichte, die geeignet wären, ermunternd zu wirken,
lägen nicht vor. Redner verweist aus Fürth und
Berlin, wo die GetverkschastShäuser nicht profperiren,
und auf Stuttgart unb Frankfurt, wo bie Sache günstiger
stehe. Die Gesellschaft dürfe erst gebildet werden, wenn
die gezeichnete Summe voll eingezahlt sei. Nach längerer
Debatte werden die Anträge der Kommission angenommen.
Ein Antrag, die Angelegenheit einer Urabstimmung zu
unterziehen, wird abgelehnt. Eine Anfrage, was die
kleineren Gewerkschaften beginnen sollen, die nicht in ber
Lage seien, 1000 zu zahlen, sondern nur .H. 500,
wird dahin beantwortet, daß dann zwei Heinere Gewerk-
schaften einen Anthcilfchein erwerben müßten. — Be-
schlossen wirb, nur 1000 Jahresberichte drucken zu lassen,
da von ber vorjährigen Auflage noch etwa 600 Exemplare
unverkauft find. Tas G e w e r k s ch a s t s s e st findet
am Sonntag, 15. Juli, statt. — Es fehlten die
Vertreter der Gravöre, Müller, Schlachter und Vergolder.

Sprechsaal.

gux Oelmeitluii j ou a»eeUeen!)tlleli wclchc ven a 1141«
meinem g 111 e i e H e flut' Nehl 6cm $uMltiim bei 5vie<t)>
(aal ,ni Derftl eil iig. oivelt e 8 bet Naum jefl alles,
doch tetfiil ei« bk Jtebaltieu ut> irgend eine Hki iiiuluorfuiifl
dem Publikum gegenüber für die in evrechf.iiiMiiitelii gc*
äusserten Anttchkn ye übernehmen. iBebliiguug für die Huf«
nähme von Sure<i)fn.itnitlteln in e«, bah bei «ersöffet ber Me-
b.itllon Namen ,inb »einne «bteffe nemil.

Achtniig, Genosntincn und Genossen !

ES ist ja schon wiederholt dir Aufforderung an Euch
ergangen, zuletzt in Nr. 40 des „Hamburger Echo" vom
16 Februar, Eure Angehörigen und Bekannten, vor
Allem bie jüngere Generation, welche im Bleicherei-
gewerbe beschäftigt ist, etwas mehr zur Organisation
anzuhatten. Auch bie Unterzeichneten richten au Euch
die Ansiorbkiung, alle im Bleichereigewerbe beschäftigten
Angehörigen unb Bekannten auf die ant Sonntag,
9. März, Nachmittags 3 Uhr, im ..Vereinslokal" iJnhaber
Hallmachs), Frnchtallee 104, Eimsbüttel, ftattfindende
öffentliche Versammlung der betreffenden Branche auf-
merksam zu machen, unb für regen Besuch zu agitiren.
Referentin: Frau L. Zietz.

Die Bevollmächtigten
des Fabritarbeitervcrbandcs, Zählst. Eimsbüttel.

Doktor: Festgenwuert in der Erden. . .' — Nein,
Sie haben mich mißverstanden. Dak ist wohl der An-
fang eines Schiller schen Gedichtes, aber keine Sen-
tenz. Fräulein Käthcheu, Sie vielleicht?" — „Ja wobl:
Willst Du nicht das Lämmleiii hüten ..." — $ st [f
derselbe Fehler. Der Ansang eines Gedichtes, aber ' keine
Sentenz. Frl. Therese, Sie wollen eine nennen? Also,
bitte." — „TaS eben ist der Fluch der bösen That ..."
— „Ganz richtig I Bravo I Fahren Sie nur fort." —
„Daß man vorn Liebsten, bett man hat, Fortzeiigend
Böses muß gebären 1" — Tableau.

Schiffs-Nachrichten.

In Cnzhaven rin- und auslansenbe Schisse.
(Deinfchcr ReichStctcgrooh.)

(Nachdruck verdoicn.t

7,30 Salfct Wilhelm 11 (Schnigge) Helgoland
Serner leewärts gestern Abend Lchlepper Lauwerzce.
ttitnb: Süd, leicht ©etter: dewölft — Barometer: 763.

Th i mometer: + 3 ' (R ).

lle&eri’eeifdK Lchiffsbeiciegnngen.
„Auguste Bictoria", Kapt. fkaewpff, ist am 5. d. uou Jaffa

weitergegangen. — ..iLras Walder fee", ffapt Kopff, istauiii. d. non
ltherbourg abgegangen. — „Alesta", Kapt. Schönfeld, ist aus-
gehend am 5 6. von Antwerpen weitergegaugen — „Sambia",
fiapt Schmidt, ist heimtehrend am s d in Suez angetommen. —
„Cortientes", Kapt. Stöger, ist am 3. d. von Montepidea nach
Hamburg weiteraegangeu. — „Mouleuideo", Kapt. Zuoöbur;, ist
am 3. d. uon Monteuideo nach Hamburg weitergegaugen. —
„Palagonia", Kapt Barrelei, ist am 4 d. uou Teara uon Bahia
weiteigegangtu. — „Buenos Aires", Kapt. Bode, ist ausgehend
am 6. d. von Antwerpen »ach Haure weilergegangeu — „Präsident",
Kapt. Zemlin, ist heimlehrend am 5. von Neapel abgegangen. —
„Kanzler". Kapt. West, ist am 5. b. oon Suez weitergegangen. —
„König", Kapt Weihtam. ist ausgehend am 6. d. in Turban ein-
getroffen. - ..Kronprinz", Kapt. u Jsfendorff, ist am 5. d. in
Turban eingetroffeu. — „Shios", Kapt. Zänter, ist am 5. d. in
Satamala und „Wellgnnde", Kapt. Kuhlmann, am 5. d in Ant-
werpen angelommeu. — „TUNeindroot", Raul szäcks, ist am 5. d
uon Danzig in Rotterdam und „Wagrieu", Kapt Briutmanu, am
5. b. uon Hamburg in Danzig angetommen. — „Emma", Kapt.
Samuelsen, ist am 4. b. von llolombo nach Rio bc Janeiro weiler-
gegangen. — .,HanS Meuzell", Kapt Nebtnger. ist am 6. b von
Rangoon nach Reunion abgegangen. — „Portugal". Kapt. Berg-
mann, ist am 4 b. in Lissabon und „Tintra", Kapt. LchuiederS,
am 5. b. in Oporto angetommen. — .Phoenlcta", Kapt. Fröhlich,
ist am 5. b. von Boulogue f. M. weitergegangen. — „Hercyna",

Karl. Filler, ist am S b in Anlwcrpen augetoiuiiitn — „Hoeide"
Kapt. Bruhn, ist am 6. b. von Newport News weilergegangeu.
- „Macebonia", Kapt. Porach, ist am 5 b et «iiiceiit palstrt
— „Polaria", Kapt vou Huff, ist am ». b. Dover pafffrt
„Parthia", Kapt. Rubarth lI, ist am 5. b in Defterio angetommen
— „Rhenanta", Kapt. v. Leitner, ist am 5. b Dover passtrl -
„Bueno- Aires" Kapt. Bobe, ist auSgehenb am G. b. in Havre
angetommen — „INS", Kapt. iSroot, ist am ». b von Seattle
angelreten — „5efo|lrle, Kapt Demme, ist am >. b in Havre
eingetroffeu. — „Bundesrath", Kapt. Karsten-, ist auf ber Au-
reife am t>. b in Mombaffa eingetroffen „Herzog", Kapt
Stahl, ist auf ber Au-reife am 5. d in Lissabon eingetroffen
"•ort «Beermann", Kapt. Krohn, ist auf der «n-relfe am p. d
von Rotterdam abgegangen — „Otto Woermann", Kapt. R Krohn,
M auf der Heimreise am :>. b in Tanger eingetroffeu - „Apolda
Kapt Orgel, aus der Heimreise, ist am '> b uon Padang weiter
gegangen. 77 „Pera", Kapt Hinrichs, ist am'> b von Konstantinopel
»ach tt-midt weuergegangen - .ArgaS", Kapt Krohn, ist am
». b. von Salon» nach Konstantinopel meiteiaana.it - „Paros".
Kapt Melissen, ist am 5. t> ( u unb „£t: ;o»", Kapt
Knoth, am 5. b in Konstanltnopet angeloamten -- .tsthoboS",
Kapl Freyer, in am 5. d. von 91ovovoffif( nach 6anun iveltcv
gegangen. — „Kurbistan" ist am r> h von ch w >1 all NNO Norfalt
nach Hamburg abgegangen — -Jenfeld", "n.iut Beihnann, ist
am ’>. b von Liverpool nach Lissabon adgegongcn Bneistg"
Kapt. «berharb, ist am t> b. von der Zijnc in Bilbao angetommen
— „Frleba Lehmann", Kavt Bost, ist am ., o uon chntwerpen
nach Malmö abgegangen. - ,Tlolzensels" ist geile' a in ch.ingomi
und „Boneck" gestern in Oporto ingetommen. iveißönfela
ist riicktehreub gestern Suez passtrl. - „Wildenfels" in rüttfchreiib
gestern uou Port Said weilergegangeu — .Paiualso-", Rup t
Paulsen, Ist am -> d uon ffarbifs in szquiqne angelommeu
„Schiffbel", Saul. Jolle-, ist am r> d von Santa Rosalia in
Port rowneend (Wash ) angelonimen — „Freiburg 7 Kavt Prosch
nach Ostaften bestimmt, ist am >. o. in singapore angetommen
— „Preußen", Kgpl. Prehn, von Ost. iteii lammend, Ist am r, o
in eenitfl allgekommen -- „Prinz Heinrich", Kapt Heintze. nflT
Oftafien kommend. Ist am 0. d In Nntwerpen angelommeu
„Aller", Kapt. Wilhelmi, nach New Mort bestimmt, ist am . . b
Horta vasstrt. — „Hohenzollerii", Kapt «üppers hat am t>. d
bie Reife von «enna nach Neapel fortgesetzt „Mainz". Kam
Raetz, nach Brastlien t etllniint, Ist am 5. b Beachy Head paffste.
— „Rhein", Kapt. Walter, nach New Port bestimmt, ist am 5. b
Eastbourne paffirl. - „Marl", Kapt Werner, hat am 5. b. bie
Reife non Blgo nach Southampton fortgesetzt „Heibelberg",
Kapt. Thoiiier, voui La Plata toniineiib, ist am .b. louer passtrl
— „Boun", Kapt u. Borell, hat am . d die Reife von gnnchal
nach Llffabon fortgesetzt. „Toueltlri)" Ist am s. b uon 'Buenos.
Birea nach ber Weser abgegaitqeii. - „sziiebrlch der ltzrotze",
Kapt Eichel, Hal am 5. b die Reife uou Southamplon nach Ritt
werpen fortgesetzt. - „Weimar", Kapt. Wolleisdorff, Hal am r, b.
die Reife von Southampton nach hlciiim fortgesetzt — „Königin
Luise", Kapt Bolger, nach Australien bestimmt, ist am 6 b in
(foloinbo angelommeu. - „Bauern", Kapt Bleeker, nach Oftasten
beftlmutt, Ist am 6. d In Honglong angetommen. — „König
Albert", Kapt Polack, hat am 5. b. ble Reise uon ttzeiiiia nach
Neapel fortg.fetzl

Meteo»vltigische Beobachtl«>>lien
W. Campbell & 6 o. Nachfolger.

Hamburg, o. März, ir Uhr Mittags.
rherinomeier (• C)

Mittag- I Maxim, j Minim.
+ 8,4 I + 8,4 | + 1,3

Barem

761,3
, Winb
| SSW

Almosi h.
schön.

Allgemeine Prognpseit der Wetterkarten der Sctiuarft.
Ilm 7. Marz.

Jlotbleciibeiutdiliiiib: Wariiieies, .ziemlich trübes Wetter
mit lchluacher Lnflbeweguiig, stellenweise Risten«

M Arbeitsmarkt M

Depositaire gesucht
für den Verkauf unfern Meicrriprodukte.

Mlilhvtttlikb volkStzksuttdmg
G. ui. b. H.,

Spaldingstraste 120.

Metaltschlcifer gesucht.
Gtashnttenftraste 37, Jean Nispel

Ges. e. Stepper a. g. Arbeit. Dauernde Besch
Reese, Schuhmacher, Griiidcshof 64.

Rock- ii. WestenschneiScr
gesucht. St. P., Silbersackstr. 66 68.

J. Rindermann.

Ges. Wickelmacherin schr. F. X 3,50. Kampstr.9,1.
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